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9er Stellvertreter -es Führers spricht
Weimar , 4. Juli.

Bei der h i st o r i s ch e n V e r a n st a l t u n g im D e u 1 .
scheu Nationaltheater führte der Stellvertreter des
Führers , Reichsminister Rudolf Hetz, am Sonnabend-
vormittag aus:

Mein Führer!
Meine alten Kampfgenossen, Nationalsozialisten , Ratio-

nalsozialistinnen ! Zehn Jahre sind in einer rückschauenden
Geschichtsberatung eine kurze Spanne Zeit . Zehn Jahre aber
sind für die Lebenden und besonders für kämpferisch lebende
Männer , für leidenschaftliche, neue Vorstellungen hin-
gegebene Männer eine Zeit reichsten Erlebens und vielleicht
entscheidendenEinslnsseS für ihr ganzes Dasein.

Uns allen, die der Führer schon vor 1926 gelehrt hat,
unsere Handlungen und unsere Gedanken als Mitglieder der
NSDAP zu empfinden als geschichtsbildende Faktoren sür
das Deutsche Reich, sür das deutsche Volk und die deutsche
Nation , uns als Gläubige der Idee vom neuen Werden des
deutsche » Volkes durch den Nationalsozialismus , uns sind
die vergangenen Jahre nicht nur Jahre des hingebenden
Kampfes und eines reichen Sieges , nicht nur Jahre des
Ackerns , der Saat und des Beginns der Ernte , uns sind
diese Jahre wohl durchweg jene Lebensspanne , in der unsere
Lcbenslinie eisern geschmiedet und unverrückbar durch die
Erlebnisse geformt wurde.

Am Anfang dieser geschichtlichen Lebenslinie steht der
Führer, an ihrem Ende Deutschland.

Ihre Richtung hat der Führer bestimmt . Dem
Leben Inhalt gegeben hat die Arbeit im
Dienste und am Werk des Führers.

Ter Weimarer Tag 1 926 war für uns eine
Tcmoiislration des Trotzes , des Aufbegehrens , ein Tag , an
dein wir den damals Herrschenden, unseren Unterdrückern
nach dem 9 . November 1923, unser : „ Nun erst recht ! ' ent-
gcgenschmetterlen — dieses „ Nun erst recht! ' , das aus un¬
seren Abzeichen der Verbotszeit stand.

Es war die erste Heerschau nach dem Zusammenbruch
der Bewegung 1923, eine Heerschau, durch die wir seststellten,
daß nicht nur die formelle Neugründung der Partei durch
den Führer erfolgt , sondern darüber hinaus eine n « ueBe¬
weg u n g entstanden war , in der sich zusammensanden die
Kämpferischen in Deutschland.

Ter Befehl des Führers , nach Weimar zu marschieren,
war im Grunde ein gewagtes Experiment , dessen Erfolg
freilich ebenso überwältigend war , wie es gewagt war.

Tie neue NSDAP trug ihre Fahnen aus ganz Deutsch¬
land in das Herz Deutschlands . Und sie holte sich aus des
Führers Hand neue Standarten für den Kampf . Tie zeigte
der Welt : Hier sind wir wieder ; hier stehen wir wieder . Und
wir werden in Deutschland stehen, aufrechter und entschlos¬
sener denn je!

Und die Welt verstand uns.
Wenn man uns bis dahin seil der Neugründung der

Partei belächelt hatte und nun noch einmal totzulächeln ver¬
suchte und glaubte , die Neugründung als von vornherein
hossnungsloscs Untersangen eines Wahnsinnigen abtun zu
können , so wandelte sich nun das Bild.

Aus dem Lächeln wurden Wutausbrüche und Be¬
schimpfungen! Ein bedeutendes Organ in Deutschland , das
damals der internationalen Freimaurerei diente , hielt eS
für nötig , einen Warnruf in die Welt zu schicken, der blitz¬
artig die neue Lage , wie sie sich unseren Gegnern zeigte,
erhellte:

„Es kann und darf aus bestimmten Gründen nicht ver¬
schwiegen werden , daß 90 v . H . der Teilnehmer an die-
sei Heerschau Proletarier , Arbeiter , Angestellte und Er¬
werbslose gewesen sind.

'
Unsere Gegner wußten , datz höchste Gesahr im Verzug ist,
wenn eine neue Bewegung es verstand , die breite Masten
des Volkes, die bisher ihr willfähriges Instrument waren,
zu sich herübcrzuziehen und damit Wurzeln zu schlagen im
Volke.

Und wir waren uns der Bedeutung dieser Tatsache
ebenso bewußt . Wir Teilnehmer des Weimarer Parteitages
wutzicn . wenn die Schar , die hier zusammenkam , auch noch
immer klein war , gemessen an der Zahl unserer Gegner , ge¬
messen an dem, was in Deutschland brodelte an Hatz und
Unvernunft gegen uns , — es war doch der stolze Aufmarsch
einer bis zum Letzten entschlossenen Minderheit , von der
jeder einzelne das Vielfache der Gegner auswog . Es war
der Aufmarsch einer Auslese , die sich zusammcngesunden
baue unter dem unerhörten Druck der Verfolgung und des
Terrors , einer Auslese , von der jeder einzelne wußte , daß
sein Bekenntnis zu dieser Bewegung sür Jahre und viel-
leicht Jahrzehnte Opser und immer wieder nur Opfer be¬
deutete. Es war kein Zufall , daß bei diesem ersten Auf¬
marsch der neu erstandenen Opposition zpm ersten Mal ein
weithin sichtbares äußeres Zeichen einer neuen Gemeinschaft
in die Erscheinung trat : der zum deutschen Gruß erhobene
Arm.

Ter Welt wurde in diesen Julitagen 1926 gezeigt : Die
Zersplitterung der völkischen Bewegung ist beendet. Einheit¬
licher und entschlossener denn je — unter der alleinigen
Führung eines Mannes an der Spitze — hat der völkische
Kern Deutschlands seine Berufung zur Führung Deutsch¬
land - vor der Geschichte neu angcmeldet.

Der Weimarer Tag war die erste sichtbare
Etappe auf dem Wege, den der Führer den Seinen in
der Festung prophetisch vorausgesagt hatte . In der Festung
Landsberg sprach er Ende 1924 das Wort , daß sieben bis
acht Jahre vergehen müssen, bis er mit seiner Bewegung
so weit sei , um die Macht in Deutschland zu übernehmen.
Als acht Jahre um waren , war das Jahr 1932 vorüber.
Mit der Machtübernahme im Jahre 1933 wurde die Vor¬
hersage Wirklichkeit! Daß der Sieg mit geradezu mathema¬
tischer Sicherheit früher oder später kommen müsse , hat der
Führer stets betont : Denn eine Sache, die nach großen , all¬
gemein gültigen , in sich richtigen Grundsätzen verfochten
wird , und die durchgesochten wird ohne Rücksicht auf Fehl¬
schläge mit größter Zähigkeit und Beharrlichkeit , müsse
siegen. Aber der Sieg ist ein Sieg aus die Dauer , weil der
Kamps des Nationalsozialismus geht um die Durchsetzung
des Prinzips des Guten im Leben eines Volkes.

Und deshalb trug der Nationalsozialismus einen so
überwältigenden Sieg davon über das Prinzip des Bösen,
schlechthin über den Bolschewismus.

Wir können an diesem Tage der Rückschau auf ein
Jahrzehnt voller Befriedigung sagen : 1926 sammelte sich
um Adolf Hitler jene Bewegung von Männern , die im
Bolschewismus in all seinen Erscheinungsformen in
Deutschland ihren wahren großen Gegner sah . Und
wie damals viele innerhalb des Volkes, die die Gesahr des
Bolschewismus in Deutschland erkannt hatten , auf uns
sahen , so schauen heute nach zehn Jahren alle diejenigen
in der ganzen Welt aus uns , die die Gesahr des
Bolschewismus für Europa und für die ganze Welt er¬
kannt haben . Und wir glauben , mit Stolz sagen zu können,
datz genau so wie Adolf Hitler und sein Nationalsozialis¬
mus für den Bolschewismus in Deutschland bestgehaßt
waren — Adolf Hitler und das nationalsozialistische Deutsch¬

land heute der bestgehaßte Mann und das bestgehaßte Land
für die Komintern sind. Das Böse ist stets des Guten
Feind.

Im entscheidenden Gegensatz zum Bolschewismus , der
durch Krieg und Vernichtung aus die Nationen und Völker
Wirkung zu erzielen sucht mit dem Ziel der Wcltrcvolution,
wünschen wir eine Wirkung der elementaren Kraft des
Nationalsozialismus — eine belebende und beglückende
Wirkung — wie sie erreicht werden kann durch gegenseitiges
Verständnis , Ausbau , Arbeit und Fleiß in
einem wahrhaften Frieden.

Ter Nationalsozialismus hat denen in der Welt, die sehenwollen, gezeigt, daß er einem großen Volt mit reicber Geschichteden bestmöglichen Lusland seines Gcineinschastslebens zu geben
vermochte. Er hat gezeigt, daß Deutschland seine geschichts¬bildende Krast aus dem Ideengut schdpst , das der Führer
schuf und wir mit ihm wcitertragen . Wir Deutsche mühenuns nicht , andere Völker in ihrer inneren Konstruktion zu be¬
einflussen, ja , wir müden uns vielmehr, die nationalsozialisti¬
sche Idee aus Deutschland und die deutschen Menschen in der
Welt zu begrenzen.

Wir hoffen aber dabei, datz das Verständnis für dis
innere Einrichtung unseres Hauses draußen immer größerwerden möge! Wir wissen , datz ein Verstehen unserer Auf¬
fassungen vom Leben bei den anderen Nationen dem Friedender Völker so dienen wird , wie wir durch diese Auffassungendem Frieden innervalb unserer Nation gedient haben.

Wir haben dem Frieden unserer Nation gedient
als eine kämpferische Bewegung . Wir kämpften in Opferbereit-
schast , Kameradschaft, in Treue zur Idee , in Treue zum Führer,
in Treue zu Deutschland.

Unter den gleichen Idealen marschierten wir auch an dem
Julitage vor zehn Jahre ».

Unter den gleichen Idealen traten wir an zum Sturm und
zum Siege.

Unter diesen Idealen riefen wir unser . Deutschland,
erwache ! ' hinaus.

Und diese Ideale werden auch in Zukunft Deutsch¬
lands Ideale sein . Denn nur unter diesen Idealen kann
Deutschland auf die Tauer leben. Und Deutschland soll leben
— Deutschland wird leben! ES wird leben , weil das
Schicksal ihm Adols Hitler gab.

9ie LocarnobespreAungen
Genf , 4 . Juli.

Zu den gestrigen Besprechungen zwischen England,
Frankreich und Belgien über die Locarno¬
frage wird aus Kreisen der beteiligten Abordnungen
noch bekannt , datz die in Aussicht genommene Konferenz
grundsätzlich sür einen ziemlich nahen Zeitpunkt , und zwar
um den 16 . Juli herum , vorgesehen ist . Die Konferenz wird
in Brüssel unter dem Vorsitz des belgischen Minister¬
präsidenten van Zeeland stattsinden , der auch die Ein¬
ladungen zu der Konferenz ergehen lasten wird.

Aus der Formulierung des Kommuniques ergibt sich,
daß zu der Konferenz zunächst nur die Regierungen , die die
Londoner Vereinbarungen vom 19 . Mär , getroffen haben,
hinzugezogen werden sollen. Das bedeutet also , daß
Italien, das die Londoner Vereinbarungen nicht mit
ausgestellt, aber mit ratifiziert hat , daran teilnehmen würde.
Ob Italien wirklich teilnehmen wird , ist im Augenblick noch
ungeklärt . Die Entscheidung darüber hängt nach Auffassung

der beteiligten Telegationskreise davon ab , ob die Völker¬
bundsversammlung in der Sanktionsfrage eine Haltung
einnimmt , die es Italien ermöglicht , seine Zusammenarbeit
in den internationalen Fragen mit den übrigen Mächten
wieder anfzunebmen . Für den Fall der Teilnahme Italiens
an der Brüsseler Konferenz ist in Aussicht genomnien , datz
der italienische Botschafter in London , Grandi, sein
Lond dort vertreten wird.

Sollte aber Italien in den nächsten Tagen auf Grund der
jetzt unmittelbar bevorstehenden Beschlüsse der Völkerbunds-
Versammlung sich hierfür entscheiden , den Weg nach Gens vor¬
läufig noch nicht zurückzugehen und sich damit auch der Mit¬
arbeit an der Neuregelung der wesleuropäisclien Tichcrheits-
srage weiter entziehen, so dürste schon jetzt feststeben , datz die
sür Mitte des Monats in Aussicht genommene Konferenz von
dem belgischen Ministerpräsidenten van Zeeland nicht cin-
berufen werden wird , denn man steht sowohl aus englischer
wie auf belgischer Seite auf dem Standpunkt , datz weitere Be¬
sprechungender Locarnomächtc unfruchtbar seien , so lange nicht
wenigstens die zweite Garantiemacht aus dem früheren
Locarnovertrag sich zu einer Mitarbeit entschließt.

Tagung -es AeichSauMuNeS
sür Fremdenverkehr

Bad Godesberg , 4 . Juli.
Am Sonnabendvormittag , 11 Uhr , trat im Beethoven-

saal der . Redoute ' in Bad Godesberg der Reichs-
ausschuß sür Fremdenverkehr zu einer Tagung zu-
sammen , deren Bedeutung im Olympischen Jahr durch
Ansprachen deS Staatssekretärs im Reichsministerium für
Volksaufklärung und Propaganda , Funk, und des Ge-
schästSsührenden Vorsitzenden des Reichsausschustes für
Fremdenverkehr , Staatsministers a . D . Esser, ihre be¬
sonder« Unterstreichung sanden . Die Teilnahme von ver-
schieden«« Mitarbeitern gestaltete diese Tagung zu einem
wahren Generalappell des Fremdenverkehrs.

Staatsminister a . D . Ester erössnete die Sitzung und
begrüßte die versammelten Vertreter , worauf er

Staatssekretär Funk
das Wort erteilte : Dieser führte aus : Drei Jahre systemati¬
scher Aufbauarbeit im In - und Ausländ haben dazu geführt,
daß der Fremdenverkehr in Deutschland ein völlrg
neues Gesicht erhalten hat . Unter der Führung des Re ichS-
Ministeriums für VolkSausklärung und Propa-
ganda wurde ein« einheitliche, mit allen notwendigen Voll¬
machten auSgestattete ReichSorgantsation für den Fremden-
verkehr geschossen , in der all « Stellen , di« sich mit dem Frem-
denverkehr befassen, zusammengeschlossensind. Di « staatliche
Führung liegt bei dem dem Propagandaministerium als
selbständige Behörde angegliederten Reichsausschuß sür
Fremdenverkehr, die organisatorische Leitung bei dem
Retchssremdenverkehrsverband, der eine Körper-
schaft deS öffentlichen Rechtes ist . Der GeschästSsührende

Präsident des Reichsausschusses ist gleichzeitig der Präsident
des Reichssremdenverkehrsverbandes . Durch diese Personal¬
union ist eine einheitliche autoritäre Führung gesichert . Die
unselige Zersplitterung und Eigenbrötelei , die wir bei der
Machtübernahme im Fremdenverkehrswesen vorfanden , ist
damit beseitigt worden . Früher machte jeder Bürgermeister
und jeder Kurdirektor seine eigene Verkehrspolitik , die sich
meist in rein egoistischen, aus die lokalen Bedürfnisse abge-
stelltcn Maßnahmen erschöpfte und in der Propaganda sich
in wilden , vielfach geradezu lächerlichen Ucberlrcibungen
austobte . Dies führte dazu , daß die Fremden immer wie¬
der schwer enttäuscht wurden und nie mit festen Ausgaben
und guten , anständigen Unterkünften rechnen konnten. Im
Fremdenverkehr herrschte in den Jahren des politischen,
wirtschaftlichen und moralischen Verfalls geradezu « in Frei-
beutertum . Hier hat der nationalsozialistische Staat gründ¬
lich aufgeräumt . Zunächst haben wir den Fremdenverkehr
auS der Sphäre der staatlichen und gemeindlichen Zerrissen¬
heit und kleinlichen Kirchturmpolitik Herausgchoben , indem
wir ihn zu einer Angelegenheit der ReichSpolitik
und Reichssührung erklärten und ihm eine staatS-
polittsche Aufgabe gaben . Der erste Grundsatz der
nationalsozialistischen Fremdenverkehrspolitik
lautet : Fremdenverkehr verpflichtet.

Ter nationalsozialistische Staat ist auch aus diesem Ge¬
biet zunächst mit einer ties durchgreifenden Erziehungsarbeit
vorgegangen . Der Erfolg ist bereits sichtbar. Der Dienst
am Gast wird heute in allen Stätten des Fremdenverkehrs
als die vornehmste Ausgabe angesehen . Es wurde eine
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systematische Schulung der Gaststätten - und Hotelinhaber und
des gesamten Personals durchgesüdrt . Tie Arbeitsweise.
Unterbringung , Verpflegung und Behandlung der in den
Gaststätten und Hotels arbeitenden Volksgenossen wurde ge¬
meinsam mit der Arbeitsfront einer Prüfung unterzogen.
Unsoziale Zustände und unnötige Härten wurden hierbei ab-
liestellt . Wir machen cs aber allen diesen Volksgenossen zur
Pflicht , dem Gast , und insbesondere dem ausländischen
gegenüber , in jeder Weise hilfreich und entgegenkommend zu
sein . Bei den Olympischen Spielen werden viele
Tausende von Ausländern nach Deutschland kommen , die die
deutsche Sprache nicht verstehen . Gerade diesen Ausländern
gegenüber müssen alle Personen , deren Hilse sie in Anspruch
» ctiinen , besonders höflich und rücksichtsvoll sich benehmen.
Tie Ausländer , die nach Deutschland kom¬
me n , m ü s s e n u n s e r L a » d i n d e in B e w u ß t s e i n
wicderverlassen . datzTeutschlanddasgast.
lich sie Land der Welt ist , und das deutsche
VolkcinewahreGastsreundschaftpslegtund
schätzt.

Besonders ungünstige Rückwirkungen auf den Fremden¬
verkehr must die Disziplinlosigkeit haben , die wir beute im
Straßenverkehr in Deutschland beobachten . Hier gibt
es bisher nicht nur keine Volksgemeinschaft , sondern jeder
ist hier offensichtlich gegen den andern . In den anderen
Ländern mit starkem Automobilverkehr gibt es so etwas
nicht . Wir müssen gerade mit Rücksicht auf den stark gestei-
gerien Automobilverkehr , den die Olympischen Spiele mit
sich bringen werden , verlangen , daß die am Straßenverkehr
beteiligten Personen größere Disziplin wahren . Die ärg-
stcn Disziplinwidrigkeiten muß man immer wieder bei den
La st Wagenfahrern seststellen . Diese sind der
Schrecken jedes Automobilisten, besonders bei
Rachts ährten, wo sie durch rücksichtsloses , unvor-
schristsmäßiges Fahren und falsche Einstellung der Schein¬
werfer den Verkehr auf das schlimmste gefährden . Gegen
alle Verkehrssünder muß mit viel schärferen Mitteln als
bisher vorgcgangen werden . Die Automobilisten müssen
zur S e l b st a b w e h r schreiten und hierbei von den Be¬
hörden weitestgehend unterstützt und geschützt werden . Man
gewinnt auch immer wieder den Eindruck , daß Automobile
von Leuten gelenkt werden , die noch absolut keine Sicher¬
heit im Fahren haben . Nötig wäre auch ein all¬
gemeines Rauchverbot für Autolenker, da
cs auf der Hand liegt , daß durch das Rauchen am Steuer
in Gefahrenmomenten eine Behinderung des Fahrers ein-
tritt . Ter Appell , der gerade in den letzten Tagen von den
verschiedensten maßgebenden Stellen an die Autofahrer,
Radfahrer und Fußgänger gerichtet worden ist , darf nicht
ungestört bleiben.

Wir können heute mit Freude feststellen , daß unsere
Aufbauarbeit für den deutschen Fremden¬
verkehr einen wahrhaft großen Erfolg ge¬
zeitigt hat . Auch bei den internationalen Verhandlungen
über den Reiseverkehr sind wir gut vorwärts gekommen.
Besonders ist die Auslandsarbeit der Reichsbahnzentrale
für den deutschen Fremdenverkehr hervorzuheben , die in
der Vorbereitung der Olympischen Spiele Hervorragendes
geleistet hat.

Unter Führung des Propagandaministeriums ist eine
in der Welt bisher noch nie dagewesene Propaganda-
aktiv „ für die Olympischen Spiele entfaltet
worden . Die Ideen dieser Propaganda und ihre Richtung
hat der Propagandaausschuß der Olympischen Spiele ge¬
geben , der vom Propagandaministerium ins Leben gerufen
wurde.

Während die Systemregierungen sich schämen mußten,
den Ausländern ein verarmtes , schlecht verwaltetes , her¬
untergekommenes Deutschland zu zeigen , ist es das Bestre¬
ben der nationalsozialistischen Regierung , Ausländer in
möglichst großer Zahl nach Deutschland zu holen . Hierin
erblicken wir auch eine der wirkungsvollsten Ab¬
wehrmaßnahmen gegen die Lügenberrcht-
erstattung über Deutschland im Ausland . Der Auslän¬
der soll sehen das in der Volksgemeinschaft unter seinem
Führer Adolf Hitler geeinte deutsche Volk , den restlosen
Arbeitswillen dieses Volkes und sein Streben nach wirt¬
schaftlichem und sozialem Ausstieg , aber auch das schöne
deutsche Land , das dem ausländischen Besucher etwas Be¬
sonderes zu bieten hat.

Der Ausländerverkehr in Deutschland har im
Jahre 1936 schon bis heute eine starke weitere Steigerung
erfahren , nachdem schon die vergangene » Jahre gewaltige
Erhöhungen der Fremdenverkehrszisfcrn brachten.

Im Monat Mal 1936 wurden in Deutschland in 633 Be-
rtchtsorten 120000 Ausländer mit rund 341 000 Ucvernachtun-
gen gezählt . Dies ist eine Steigerung der Zahl der Auslands-
fremden dem Mona » Mai des Jahres 1933 gegenüber um rund
35 v. H Bei den Uebernaauunge » betragt die Steigerung
gegenüber dem gleichen Monat des VoriavreS 36 v. H Ins-
gefault wurden im Deutschen Reich im Ma > 1936 1,67 Millionen
Fremdenincldungen und 5,26 Millionen Frcmdenllbernachtun-
gen gezählt , d . h. 21 und 17 v . H . mehr als im Mai 1935 Diese
Zahlen beweisen besser als alles andere den Erfolg der grem-
denverkebrSpolitik im nationalsozialistischen Deutschland . Sie
beweisen aber auch , daß die Mittel , die das Reich für die För¬
derung des Fremdenverkehrs auswendet , nuhbringend ange¬
wendet sind und sich besruchiend aus einen großen Teil der
deutschen Wirtschaft auswirken.

Der Fremdenverkehr ts » ein wichtiges In-
strument zur Wiedererringung der Weltgel¬
tung Deutschlands. Der Fremdenverkehr dient der
Friedenstdee. wie Ne unser Führer Adolf Hitler selbst
verkündet bat , in hervorragendem Maße . Tie Betreuer des
Fremdenverkehrs erfüllen selbst eine hohe politische Mission.
Sie müssen sich stets der Größe und Bedeutung ihrer Aufgabe
bewußt sein , und sollen nie vergessen , daß es von ihnen av-
hängt , wie die Welt über Deutschland denkt und wie man in

Vor dem Ende
Die Völkcrbundsversammlung ist am Sonnabendvor¬

mittag mit einetnhalbstündiger Verspätung zusammen¬
getreten , um zu der Frage der Aufhebung der Sanktionen
gegen Italien abschließend Stellung zu nehmen . Ter Präsi¬
den van Zeeland hat der Versammlung einen vom Büro
einstimmig angenommenen Entschließungsent-
wurs vorgelegt , in dessen Schlußsatz es folgendermaßen
heißt:

Die Völkcrbundsversammlung nimmt Kenntnis von den
Mitteilungen und Erklärungen , die ihr bezüglich der all¬
dem Konflikt zwischen Italien und Abessinien entstan¬
denen Lage gemacht worden sind , sie erinnert an dir
Feststellungen und Entscheidungen , die srüher gelegent¬
lich des Konfliktes getroffen worden sind , und spricht
den Wunsch aus , daß der KoordinationSnusschust den
Regierungen alle möglichen Vorschläge macht , um den
Maßnahmen , die von ihnen in Ausführung des Ar¬
tikels 16 deS BölkcrbundspakteS ergriffen worden sind,
ein Ende zu bereiten.

Im ersten Teil des EntschliebungsentwurfS wird zunächst
darauf Bezug genommen , daß die Völkerbundsversamm¬
lung auf Initiative der argentinischen Re¬
gierung einberufen worden sei , um die aus dem Konflikt
zwischen Italien und Abessinien entstandene Lage zu prüfen.
Wörtlich heißt es dann:

der Welt von Deutschland spricht . Im Olvmptscben Fahr
1936 ts « jeder deutsche Volksgenosse ein Ga „ .
geber « ür die Welt . Jeder deutsche Volt « ,
genösse « ei sich dieser Ausgabe bewußt und
handeledanach . . . . .

Nach einem Dankeswort bat Staatsmintsier a . D . Silks
den Redner , dem Führer sowie Reicbsmintster vr . ^ ocd.
bel« die Versicherung , » üvervringen . daß man aus den , cu>.
geschlagenen Wege weitergehen werde , um das Erreich,c zu
sichern und zu vervollständigen.

Anschlteßend verteilte Llaatsminister a . T . Esser an d,e
neuernannten Mitglieder des Rcichsausschusses für Fremde :,
verkehr die Berusungsurkunden und verlas dann folgende-
Telegramm an den Führer:

„ Die in Godesberg versammelten neu ernannten Mitglieder
des Rcichsausschusses sür Fremdenverkehr , sowie Leiter und
Schriftführer der dcuischen Lander Frcmdcnverkchrsvcrvandi
entbieten Ihnen,mein Führer , ehrerbietigste Grüße : sic gc>
loben , alles daranzusetzen . den deutschen Fremdenverkehr zu
dem zu gestalten , was er sein muß : ein brauchbares Werl
zeug der Siaaissührung zur Stärkung der Voltsgesundheti
und damit der deutschen Wehrhaftigkeit , zur tnnigcrcn Vcr-
schmelzung der Deutsche » untereinander und damit zur
Sicherung der deutsche » Einheit und Verständigung der
Völker untereinander und damit zur Sicherung des Friedens.

gez . Walter Funk,
gcz . Hermann Esser .»

- er Sanklionen
Tie Versammlung nimmt die Mitteilungen und Erklä
rungen , die ihr hierüber gemacht worden sind , zur
Kenntnis . Sie stellt fest , daß verschiedene llmftände die
restlose Anwendung des VülkerbundSpaltcs verhindert
haben . Sie hält entschlossen an den Grundsätzen des
Paktes fest, die gleichfalls ihren Ausdruck in den dipl » .
malischen Alten gefunden haben , so i » der Erklärung der
amerikanischen Staaten vom 3 . August 1932 , die die ge¬
waltsame Regelung territorialer Fragen auSschlicßi.
Sie wünscht die Autorität de » Völkerbundes durch eine
Anpassung der Anwendung dieser Grundsätze an die
Erfahrung zu verstärken . Sie ist überzeugt , daß cs wichtig
ist, dir tatsächliche Wirksamkeit der Sichert » itsgarnniicn
zu vermehren , die der Völkerbund seinen Mitgliedern
bietet.

Zum Schluß wird in diesem ersten Teil der Entschließung
der Wunsch ausgesprochen , der Rat möge die Mitglieds¬
staaten aufsordern , alle Vorschläge , die sie zu machen haben,
um di « Verwirklichung der Grundsätze des Paktes in den
oben gegebenen Grenzen zu vervollkommen , soweit wie mög¬
lich vor dem 1 . September 1936 an den Generalsekretär ge¬
langen zu lasten . Sie beauftragt den Generalsekretär , diele
Vorschläge einer ersten Prüfung zu unterziehen , und bittet
den Rat , der Völkerbnndsversammlung ans der nächsten
Tagung über den Stand der Frage zu berichten.

9er ..Seekrieg" in Feenoki
Moskau , 4 . Juli.

Wie amtlich gemeldet wird , hat der stellvertretende Außen-
kommistar Stomonjakow während deS Besuches des japa¬
nischen Botschafters in Moskau , Obta, der die sofortige Frei¬
lassung der kürzlich bei der mandschurisch -russischen Grenzstation
Mandschurtja sestgenommencn vier japanischen Kavalleristen
forderte , seinerseits im Namen der Sowjelregierung scharfe
Gegenprotcste vorgebracht . Aus diesen gebt unzweideutig hervor,
daß sich in den zum Teil sehr umstrittenen Gewässern im Fernen
Osten ein frisch - fröhlicher » Seekrieg » abspiell . So hat u . a.
Stomonjakow gegen — seiner Ansicht nach — » eigenmächtige
Handlungen » eines japanischen Torpedobootes scharfen Ein¬
spruch erhoben . Das Torpedoboot habe an der Westküste der
Halbinsel Kamtschatka in der Nabe der Bucht Ehartusowo
und der Vogclinsel innerhalb der 12-Metlen -Zvne elf japanische
Flaggen gesetzt, angeblich auf einer Linie , die nach Meinung
des japanischen Kommandanten sich jedoch außerhalb der die
Hoheitsgewäster SowjetrutzlondS begrenzenden S- Meilen -Zone
befunden haben soll.

Auch habe der Torpedobootskommandant die Kapitäne der
sowjetrussischen Schisse vom Setzen dieser japanische » See¬
zeichen benachrichtigt und vor ihrer etwaigen Entfernung ge¬

warnt . Stomonjakow wieS die japanischen Einwendungen , man
habe durch dieic Zeichen verhindern wollen , daß die japani¬
schen Krabbensischcr in die lowjetrussische Trei -Mcilen -Lone
htneingerieten , damit zurück , daß ein jedes Schiss seinen eise-
ne» Standort hinsichtlich fremder Hoheitsgewäster mit vstie
von Navigationsgeräten zu bestimmen habe . Die von den Ja¬
panern selbständig vorgenommcne Demarkierung in fremden
Hoheilsgewästcrn bedeute eine „verantwortungslose und in
internationaler Beziehung beispiellose Handlung ». Auch sei, jo
erklärte Stomonjakow weiter , in letzter Zeit eine starke Lu-
nähme der Fälle zu verzeichnen , in denen japanische Fischkuucr
an den Küsten von Kamtschatka widerrechtlich die sowjeirusti-
fchen Hoheitsgewäster aufsuchten und dort Raubsischerei trieben.

Ferner erhob Stomonjakow Protest gegen die Handlungs¬
weise des japanischen RegierungSdampsers „Zunkozu -Maru ».
Dieser habe angeblich am 29 . Juni unter dem Schutz eines in
der Nähe befindlichen japanischen Torpedobootes von der Ver¬
folgung eines sowieirussischen Wachschiffes in den sowjeirum-
schcn Hobeilsgewästern nicht abgclastcn und gefordert , daß das
Wachschiss einen von ihm wegen angeblicher Raubsischerei in
sowjetrussischen Küstcngewästern aufgcbrachien japanischen
Fischkutter sreigebcn solle.

Unter der blühenden Linde
Wieder siebt die Linde in voller Blüte und lockt mit süßem

Dufte idrcr zadlloscn gelblich weißen Blüten die fleißige Biene
zu reger Arbeit , uns Menschen aver zu srcundlicvem Verweilen
in ibrcm Schatten ein . Tie Linde darf sich rühmen , der belieb-
teste deutsche Baum zu sein . Sie ist mit dem deutschen Volks¬
tum auss innigste verwachsen , rankt in die deutsche Sage hin¬
ein , spielt in der Geschichte eine große Rolle , und « in gut Teil
alten deutschen Vollsgiaubens gründet sich auf die Linde . Dich-
rer und Musilcr yaven sie in Wort und Weise verherrlicht.
Schuberts Melodie , die er zu den Worten fand »Am Brunnen
vor dem Tore , da siebt ein Lindcnbaum »

, wurde länast zu
einem beliebten Volkslied - . Und wem ginge nicht das Her,
auf , wenn er Baumbacbs mitreißende Verse hört , dte er einst
der jungen , hübschen Lindenwintn zu SodeSberg am Rheine
sang ? !

Die innige Verknüpfung der Linde mit dem
Volke kommt in der Torslinde zum Ausdruck , wie wir sie in
vielen Dörfern kennen . Es sind zum Teil sehr alte Bäume,
denn nacbweislicki wa : dte Linde schon lange vor Karl dem
Großen bei uns eingebürgert . Wir treffen deshalb auch ricfen-
bafte Bäume unter diesen Wahrzeichen . Die berühmteste Linde
Deutschlands ist dte zu Neustadt am Kocber in Württemberg;
sie bat an ihrem Fuße 12 Meter Umsang . Ihre mächtigen
Neste wurden «Won tm Jahre 1392 durch 60 steinerne Säulen
gestützt , und ein Gedicht von 1408 kündet : »Bor dem Tor eure
Linde stabt , die 67 Säulen bat . » Im Jahre 1831 wurden di«
Stützsäulcn au « 166 vermehrt . Ein abgebrochener Ast dieser
Linde , die an 800 Jabre all sein mag , gab Neben Klafter Hol,.
Deutschlands stärkste Linde aber steht aus der Burg zu Nürn¬
berg - sie weist bei nur 18 Meter Höbe etnen Stammumfang
von 14 Metern aut . Ihr Stamm ist soweit bohl , daß man
durch tbn wie durch etn Tor zu Bierde reiten kann . Unter der
acwaltigen Linde vor der Kirche zu Vilsen im Kreis « Grafschaft
Hova versammeln sich Sonntags 13 Gemeinden zum Gottes-

Unter der Torslinde spielte sich ein gut Teil des dörflichen
' eben - ab . Tort versammelten sich dte Dorfbewohner , ge¬
neinsam zu beraten : aber Ne war auch Zeug « froher Feste.
!lut den grünen Matten unter der Linde wirtlichem Dache «and
ich dte lebensfrohe Juaend zu Spiel und Tan , zusammen,
ind sie verwuchs so von frühester Kindbett mit der Linde . Der
lab « Gasibof entlehnte von tbr den Namen . Und mancher
icutsch « Familienname gebt aus di « Linde zurück : Linde , Lind-
icr Lindemann , Lindenborst usw . Ebenfalls muß der Name
-Ines bedeutenden GesaüchtslcbreiberS , nämlich de « Hamburger
Domherrn Erpold Lindenbruch von Linde hergelettet werden.

Auch bei den deutschen Ortsnamen mußte die Linde Gevatter
stehen , wenn auch nicht in dem Umfange wie Eiche und Buche.
Immerhin sind es 422 Ortsnamen , die auf Linde zurückzu-
führen sind — Linden , LindcnsclS , Lindenau , Lindern und
auch Leipzig , die freundliche Lindenstadt , wie Ernst Morts
Arndt singt —, während sich die Zahl der von der Buche her-
geleiteten Ortsnamen aus 1576 und die der Eiche entlehnten
aus 1467 beläuft.

Wenn die Linde so tief in die deutsche Heldensage hinein-
wuchs , so shricht diese Tatsache laut dafür , seit wie langer Zeit
sich unser Baum der Gunst des Volkes erfreut . Unter einer
Linde vollbrachte Jung Siegfried seine erste Heldentat , als er
den Lindwurm tötete . Einem Lindcnblattc verdankte er jene
verwundbare Stelle zwischen den Schulterblättern . Und unter
einer Linde sprudelte der Quell , an dem der falsche Hagen den
kühnen Recken rücklings übersiel . Im ganzen Lande leben
noch Sagen , die in irgendeiner Weise mit der Linde verlnüpst
sind . So erzäblt Pröble in seinen Harzsagen folgender : Aus
dem Stuckenbergsacker im Unterharze kämpften einst zwei
Heere , ohne die Entscheidung berbeifüdren zu können . Da Meß
der Feldherr der westlich siebenden Krieger sein Schwert in
den Boden und rief aus : Wenn bis morgen srüh das Schwert
zu einem Baum wird , ist der Sieg unserl Am andern Morgen
sahen die Krieger statt der Massen einen Lindenbaum und
wurden dadurch so begeistert , daß sie das östlich« Heer voll¬
kommen tn die Flucht schlugen.

Es gibt wohl kaum einen anderen Baum , der
so mit dem Rechtsgesühl des Deutschen in inni-
ger Beziehung siebt als eben die Linde. An den
Gerichtsstätten standen wenigstens drei , meist aber sieben Lin-
den . Am Hauptbaume war in der Regel etn roh geschnitzte»
Götterbild aufgebängt , es dieß Wigblld , woraus später Weich,
bild im Sinne von Gerichl ». oder Stadtgrenze wurde . Unter
der ehrwürdigen Linde zu Dortmund batte dte heilige Vehm«
lange Zeit ihren von allen Verbrechern gesürchteten Sitz:
manche Uebeltat fand hier ihren gerechten Lohn , Do « die
Linde gilt auch als der Baum , der kein Unrecht leiden kann.
In einer seiner schönsten Balladen schildert Georg Ruseler , wie
vor Jahrhunderten in Oldenburg eine Maw zum Strange der-
urteilt wurde . Als N« zur Ricvtstätte geführt wurde , hob sie
unterwegs etn trockene « Ltndenrets aus und pflanzte es aus
dem Friedbose ein . wo es grünen und blüben werde , weil sie
unschuldig sei . DaS Mägdlein mußt « den Tod erleiden , au«
dem Zweig aber ward die große Linde aus St . Gertruden , dt«
dt » vor wenigen Jahren ein Wahrzeichen Oldenburg « war.
Aehnliche Sagen kehren übrigen » häuft - wieder , nur mit dem

Unterschiede , daß oftmals der Zweig verkehrt in die Erde ge¬
steckt wird und doch Wurzel schlägt und wächst.

Ein Baum , der sich solcher Wertschätzung erlreut , muß»
sich auch aus dem Friedbos einbürgern . Aus manches Grab
läßt die Linde im Herbste ihre welken Blätter fallen . So wiegt
aus dem Grabe des Schalken Till Eulenspicgcl in Mölln eine
Linde ihr Haupt im Winde , und das Grab des Odensängers
Klopstock in Ottensen beschattet eine Linde , von Mcias Schwe¬
stern gepflanzt . Tie Grabschrist deS Dichters Johannes Fall
in Weimar lautet sogar:

Hier ist unter Linden,
Frei von Sünden,
Herr Johannes Falk zu finden.

Erfreulich ist es auch , was zum Gedächtnis großer Ereignisse
und berühmter Männer statt der langsam wachsenden Eich«
sehr oft die viel schnellere Linde gepflanzt wurde . Friedens
linden , Luther - und Schillerlinden gibt eS wohl im ganzen
Lande.

Unfern vorsabren galt die Linde als beiltger Baum , und
deshalv wurde sie noch im Mittelalter mit Frau angeredel.
Sie erfreute sich darum auch einer ganz besonderen Wert¬
schätzung , So bildeten in den heiligen Hainen die Linden die
Walltahrtaänge , unter deren Laubdächern die Zeichen der
Götter ausgestellt wurden . Ein Baum , der so doch geschätzt
wurde , mußte bei dem zum Aberglauben neigenden Volle mit
ganz besonderen Augen angesehen werden , und es darf uns
nicht wunder nehmen , wenn ihm Heil - und Schutzkräsie zu-
gesprochen wurden . Daß die Lindenblüten heilsam wirten,
weiß jeder , der einmal eine starke Erkältung mit Lindenblüten-
tee vertrieben hat . Der Volksglaube aber behauptet , daß ein
Kind sein Lebenlang von Zahnschmerzen verschont bleibt , wenn
ihm zu seinem ersten Brei Lindcnsprosien gerührt werden . Und
Kopfschmerzen soll man leicht vertreiben können , wenn man
Lindenblüten um das Haupt bindet . Wer sich aber Lindenbast
um di , « >ust bindet , der ist vor Zauberei geschützt . Wird de-
herles Vieh mit einer Lindenrute getcblagen , so vertreibt das
die H«ic . Kräuter , welche gegen angezauberte Krankheiten bel¬
len sollten , mußten mit Lindenhol , ausgcgrabcn werden , tonst
waren sie unwirksam . Gar oftmals tritt nach der Meinung
des Volker aus den Aeckern Unaezteser aus , das nur aus zau¬
berische Art entstanden sein kann : auch hier muß die Linde
Helsen : Ltndenasche , aus da » Land gestreut , vertreibt da « Un-
gezieser . Die Linde soll auch gegen Blitzschlag schützen : aus
diesem Grund , wird Ne gern beim Hause angcpslanzt , wo Ne
zugleich einen lauschigen Platz hervorzaubert , wie ibn Schiller
beim Stauffacherschcn Hause ick seinem Tell sestgebalten bat,

Ttedrich Sie » «».



xaaeSsragen
Deutsche ReichSpost Di« Vorbereitungen für die
und Olympische Spiele Olympischen Spiel« ersor-

der» auch von der Deutschen
Reickspost ein ungeheuer großes Maß an Arbeit ; gilt
es doch, etwa 200 OVO bis 300 000 Besucher zu betreuen , die
natürlich einen umfangreichen Poswerkehr haben werden,
„ erner sollen nicht nur die Hunderttausend «, die im Besitz
von Eintrittskarten sind , Verlauf und Ergebnis der Wett-
läinpsc aus dem Reichssportseld erleben ; die ganze Welt soll
daran teilnehmen und schnell und sicher unterrichtet werden.
Zo mußten im Olympia -Stadion in Grünau und im Presse-
Hauptquartier der Olympischen Spiel , besondere Presse-
Postämter eingerichtet werden , in denen , unabhängig von
dem zu erwartenden Massenandrang der Besucher, gearbeitet
werden kann Eine große Anzahl von Fernsprechzellen,
Jcrnschreibeanlagen und Bildtelegraphenverbindungen sor-
gen dafür , daß den Zeitungen der ganzen Welt auf dem
schnellsten Wege die Meldungen von den Wettkämpfen zu-
gehen. Das gesamte Fernamt Berlin mit seinem rund 1200
Jernsprechdoppeileitungen nach dem In - und Ausland wird
aus de» Elvmpiaverkehr eingestellt. Die Zahl der Fern-
leitungen ist besonders vermehrt worden . Allein 70 neue
Fernleitungen nach den deutschen Verkchrszcntren und Groß¬
städten wurden bereitgestellt. Auch an die Telegraphie , den
Rundfunk und die Bildübertragung werden die Olympischen
Spiele erhöhte Ansorderungen stellen. Die Zahl der Kurz¬
wellensender sür Uebersee ist erheblich vermehrt worden . Ter
Ausbau des Nundsunknetzes ermöglicht es , bis zu 18 lieber-
tragnngen gleichzeitig an das europäische Ausland zu geben.
Um diese ungeheure 'Arbeit bewältigen zu können, hat die
Deutsche Rcichspost zusätzlich rund 4000 Kräfte bereitgestellt,
darunter viele sprachcnkundige Beamte und Beamtinnen.
Für den Ausflugsverkehr werden in engster Zusammenarbeit
mit den Berliner Verkehrsträgern über 200 Kraftomnibusse
eingesetzt . Weitere starke Wagcnrescrvcn stehen im Reich auf
Abruf bereit. Tie Fcrnseheinrichtungen der Deutschen Reichs-
Post werden gleichfalls bei den Olympischen Spielen ver¬
wendet. Es ist geplant , Ausschnitte aus den Kämpfen auf
dem Reichssportseld durch Fernsehaufnahmen aus die in
Berlin und Potsdam eingerichteten öffentlichen Fernseh-
stellcn zu übertragen , deren Zahl zu diesem Zweck von 10
aus 25 erhöht wird.

»
Das Reichssportseld. Am 1 . Juli ist das R e i ch s sp o r t-

seld zur Besichtigung sreigegeben.
UngezählteVolksgenossen werden so Gelegenheit haben , noch
vor Beginn der Olympischen Spiele diese einzigartige An¬
lage , die in mehrjähriger Arbeit am Rande der Reichshaupt-
sradt entstanden ist , in Augenschein zu nehmen . Die Gesamt-
anlage des Reichssportfeldes kann in vier Abschnitte aufge-
tcilt werden: das Sportforum , das große Ausmarschseld mit
dem Glockcnturm und der Langemarckhalle, das Kampsstadion

nd das Schwimmstadion. Einen Eindruck zu geben, der
den Tatsachen gerecht wird , die Empfindungen wiedergibt,

ie dem Beschauer beim Anblick dieser Bauwerke überkom-
icn . ist unmöglich. Die Sprache ist zu arm an Worten , um
ine wirklichkeitsgetreueSchilderung der geradezu klassischen

Größe der Bauten zu geben , in denen sich di« Einfachheit
und Schlichtheit des Stiles mit überwältigender Monumen¬
talität paart . Jeder , der einen Rundgang durch das Reichs-
sportseld gemacht hat , wird gestehen müssen, daß in diesen
Bauwerken der Beginn eines neuen architektonischen Stils
zu finden ist. Bereits jetzt , wo überall noch die letzte Hand
angelegt wird , um Sitzplätze, Kabel , Lautsprecheralllagen,
Fahnenmasten und dergleichen anzulegcn und auszustellen,
ist die Wirkung, die von allen Werken ausgeht , aus jeden
Besucher unbeschreibbar. Man muß sich im Geiste aber ein¬
mal verstellen, wie cs hier aussehen wird , wenn an den
Großkampftagen der Olympischen Spiele hunderttausend
Zuschauer die hochgerürmren Ränge des großen Kampf»
siadions bis aus den letzten Platz füllen werden,
wenn im Hellen Sonnenschein an den Masten hoch
oben aus dem Umlauf des Stadions die Fahnen sämtlicher
Nationen der Erde erglänzen , wenn der feierliche Einmarsch
der Kämpfer, die die Elite der Jugend ihrer Länder ver¬
körpern . vom Marathontor her in die Kampsarena erfolgt,
wenn der ungeheure Jubel und die anspornenden Zurufe der
Mcnschcnmaffen , mit denen sie die Kämpfer anfeuern , in dem
weilen Rund wie ein einziger , alles übertönender Ruf wider¬
ballen wird , der Rus der Freude und des Festes . Man kann
cs nicht schildern, man muß es selbst gesehen haben , dieses
weite , schneeweiße Rund , daS sich stufenartig nach der Peri¬
pherie und nach oben hin erweitert und austürmt , man muß
einen Blick getan haben durch das Maralbontor , das nicht
mehr von Menschen, sondern von Cyklopen geschaffen
Zu sein scheint , muß über das nahezu endlose
Ausmarschseld schauen , hinüber zu der Langemarck-
Halle , die dem Gedächtnis der deutschen Jugend des
Leltkrieges geweiht ist . Wie ein riesiger Pfeiler,
der in den Himmel zu wachsen scheint, überragt die Halle der
Aockenturm. von dessen Höhe am 1 . August die olympische
Glocke die Jugend der Welt rufen wird . Das wundervolle,
satte Grün der Rasenflächen, die wie Samtteppiche anmuten,
verschmilzt mit der Schneeweiße der Bauten zu einer Far¬
benharmonie, der sich jeder hingeben muß . Es mag zwei¬
felhaft sein , welchem Bauwerk vom rein künstlerischen und
vom Standpunkt des Beschauers aus der Vorzug gegeben
werden soll : dem Kampsstadion mit dem anschließenden
Ausmarschseld und dem Glockrnrurm oder der Dietrrch-
Etkari Bühne . Beide stehen sür sich da. Die Freilichtbühnen
Griechenlands, di« uns aus der Antike überkommen sind,
mögen die größere Erhabenheit der Bergwelt für sich in
Anspruch nehmen können, die Dietrich Eckart-Bühne aber
inmitten der märkischen Landschaft gelegen, eingebettet in
das Dunkelgrün von Kiefern und Hecken , bietet einen An¬
blick , der seinesgleichen sucht . In einer überraschenden Weise
ist es gelungen, Bauwerk und Natur miteinander in Einklang
Zu bringen. Das gilt überhaupt von sämtlichen Anlagen des
Reichssportfeldes. Ter Baustil , der hier entwickelt worden
ist , wird wegweisend sein sür das gesamte deutsche Bau¬
wesen. Diese Bauten stehen denen des alten Griechenlands,
denen der Hochzeiten der romanischen und der gotischen
Baukunst ebenbürtig zur Seit «.

»
Schmeling» Pläne Max Schmeling ist am Donners¬

tag von Berlin nach Cuxhaven gereist.
Er wird dort seinen Trainer Max Machon empfangen,
der mit dem Dampfer „New Park * di« Uebersahrt nach
Deutschland antreten mußt «, weil er aus dem Luftschiff
„Hindenburg- keinen Platz mehr erhallen konnte. Der

Sonderberichterstatter der „BZ am Mittag - hatte Gelegen-he » , mit Max Schmeling in Hamburg zu sprechen. Unser
Mersterboxer unterhielt sich gerade mit Walter Rothen-
bürg, dem bekannten Hamburger Veranstalter von Box¬kämpfen. der seinerzeit Steve Hamas verpflichtet hall «. „Als

der amerikanischen Verhältnisse -
, so berichtetdre „BZ am Mittag -

, „hielt Schmeling aus den ersten Anhiebme Gttuchle , die bereits von dem Scheitern der jetzt zwischen
Mcke Jacobs und dem Newyorker Garden schwebenden Ver¬
handlungen sprechen Wullen, sür nichts als die ersten An¬
zeichen der bereits srühzeitig einscyenden Veranstalterrcklame.
Schmeling wird sich durch diese Meldungen in keiner Weisetauschen lassen und rechnet gerade aus Grund derartiger
Meldungen erfahrungsgemäß mit aller Bestimmtheit damit,daß er den Kamps mit Braddock noch in diesem September
ausiragen wird . Bedenkt man , daß der Schmeling -LouiS-
Kampf keinen großen Gewinn abgeworscn hat , hat man inder Tat drüben jetzt allen Grund , rechtzeitig mit den Vor¬
bereitungen sür den Kamps Schmeling—Braddock zu be-

ginnen , nachdem Schmeling - Glanzleistung wieder einmal
«in unerhörtes Publikumsiniercsse sür die ganze Weltmeister¬
schaft ausgelöst hat - Zu den angeblichen Plänen , eine Neu¬
auslage des Kampses mit Louis heraufzubeschwören , erklärte
Max Schmeling nach dem Sondcrberichl des genannten
Blattes : „Ich bestehe aus meinem Recht! Tie New Zjorker
Boxing Commission hat mir nicht den Welimeisterschasts-
kampf versprochen, sonder» in feierlicher Weise offiziell be¬
stimmt, daß der Sieger des Schmeling -Louis - KampseS das
alleinige Recht aus den Kamps um die Weltmeisterschaft mit
dem Titelhalter Braddock hat . Außerdem wiederhole ich - Ich
war nicht nach Amerika gekommen, um nur gegen den Neger
wie sonst einen Amerikaner zu kämpfen oder etwa nur eine
hohe Börse zu gewinnen . Mein einziges Ziel war und ist
auch jetzt noch nur die Weltmeisterschaft, die ich sür Deutsch¬
land zurückerobern will . Ein neuer Kamps gegen Louis , für
den nirgends ein Interesse besteht, kommt überhaupt nicht
in Frage . Ich habe den Neger geschlagen und fordere jetzt den
Kamps gegen Braddock. -

Das KraMahrreuaunglüS des Musikruges
der EE-Leidstandarke Adols Hitler

^ . Berlin , 4. Juli.
Die Iustizpressestelle Magdeburg teilt folgen-des mit:
Die sofort eingelelteten Ermittlungen der Staatsanwalt-

schast Magdeburg Uber die Ursachen d-S schweren Krastfabr-
zeugunsallS. von dem der Musikzug der S2 -LeibslandarteAdolf Hitler am 1. Juli 1936 , nachmittags, in der Nabe von
Burg bei Magdeburg betroffen wurde, haben , u folgendemErgebnis geführt:

Bereits am 2. Juli 1936 wurde der KrastwagenführerRichard Weber au« Pivitsheide in Lippe-Detmold aus An-
trag der Staatsanwaltschaft in gerichtliche Unter-
suchungShasl genommen. Weber führte den Fernlastzug.

dessen Anhänger mit dem mit den Musikern der SS -Leib-
slandarte belehren Kraftomnibus zusammenstieß. Am 3. Juli
1936 wurde gegen Weber Anklage vor der Großen Llraskam-
mer in Magdeburg erhoben. Die Anklage legt Weber zur Last,
auf der ReichLverkebrSslratze zwischen Burg und Hohenseben
durch Fahrlässigkeit und unter Außerachtlassung
der ihm vermöge seines Berufes als Krastwagenführer bcson
derS aufcrlegten Pflicht zur Aufmerksamkeit den Tod
von vier Menschen und die Körperverletzung von neun wei¬
teren Menschen verursach» zu haben.

Die Hauptverbandlung gegen Weber wird voraus¬
sichtlich am Mittwoch, dem 8. Juli 1936 . 9 Uhr, in der Nähe
des Tatorts in Reesen bei Burg beginnen.

Cleve , 3. Juli.
An, vierten Verhandlungstag gegen die fünf Fron-

ziskanerbrüder und vierzehn weitere Angeklagten im Pe-
trusheim -Prozeß wurde die Beweisaufnahme eröffnet . Im¬
mer klarer trat der Angeklagte Adolf Keller, genannt
Bruder Sigisbert , als Hauptschuldiger hervor.

Der Zeuge Lorenz Henkel, der früher selbst der
Franziskaner - Genossenschaft angehörte , war 14 Tage mit
Bruder Sigisbert zusammen im Petrusheim . In diesem
Zeitraum hat er beobachtet, daß Rinder, die erst aus
holländischer Seite geweidet batten , sich später aus deutscher
Seite befunden halten . Bruder Julius gab zu , damals
fünf Tiere nachts über die Grenze getrieben zu haben . Im
übrigen wisse er von dem Schmuggel im Petrusheim nur
vom Hörensagen . Auch der Generalsekretär der Franzis¬
kanergenossenschaft von Waldbreitbach , Robert Anderer,
genannt Bruder Erhard, hatte von den Schmuggel-
geschästen im Petrusheim erfahren . Der Generaloberer , dem

Der Vetrushcim-Veozek
er davon Mitteilung machte, unternahm aber nichts gegen
Bruder Sigisbert . Nach Aufdeckung des Schmuggels im
Petrusheim ließ er vielmehr das Genossenschafts¬
archiv plötzlich verlegen. Der Zeuge war hierbei
behilflich. Er will aber wegen seiner Schweigepflicht von
dem neuen Ort des Unterbringcns des Archivs keine Mit¬
teilung machen.

Mit dem Sonderauftrag zur Bekämpfung des damals
in Blüte stehenden Getreideschmuggels an der deutsch-
holländischen Grenze war Zollsekretär Fritz Appell vom
Hauptzollamt Berlin beauftragt . In einer Feldscheune an
der Grenze versteckt beobachtete er nachts den Getreidc-
schuppen und den Abtransport ins Inland . Weitere Aus¬
führungen dieser Art machte auch Bezirkszollkommissar
Robert Grebe aus Düsseldorf. Lberzollsekretär Rudolf
Schützmeister von der Zollfahndungsstelle Düsseldorf ver¬
breitete sich über die unhaltbaren Zustände , die man im
Petrusheim vorfand und denen durch einen unverhosst vor¬
genommenen Zugriff ein Ende bereitet wurde.

Das AWel um das verschwinden
-er Kölner IuwelierSlvitwe Gratz

Köln, 4. Juli.
In dem sensationellen Prozeß gegen den der vorsätzlichen

Tötung der 67jäürigen IuwelierSwitwe Graß in Köln und
des Versuchs zur Verleitung zum Meineid angcklagten
43jährigen Joses Ludwigs beantragte der Staatsanwalt
am Sonnabend nach achttägiger Verhandlung vor dem Kölner
Schwurgericht gegen den seit neunzehn Monaten in Unter¬
suchungshaft befindlichen Angeklagten wegen Mordes die
Todesstrafe und Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte aus
Lebenszeit. Wegen des Versuches zur Anstiftung zum Meineid
wurden drei Jahre Zuchthaus beantragt.

Die Vorgeschichte deS Prozesses, der in Köln und
auch weit darüber hinaus großes Interesse erregte, ist solgendc:
Aniang September 1934 erregte eS die Aufmerksamkeit von
Nachbarn, daß die ältliche Frau Graß in ihrem großen An¬
wesen am Botanischen Garten in Köln, das sie mit dem An¬
geklagten Ludwigs , der seit Jahren in sehr engen Beziehungen
zu der reichen Witwe stand, zusammen bewohnte, nicht mehr
gesehen wurde . Zunächst siel die Abwesenheit jedoch nicht so
sehr aus, da das Paar aus seinem Grundstück, das im Volks-
mund „Das verwunschene Schloß- genannt wurde , von
jeher sehr zurückgezogen gelebt hatte. Schließlich sah man sich
aber doch veranlaßt , die Polizei von dem Verschwinden der
alten Frau in Kenntnis zu setzen. Poltzeibcamte , die sich dann
im Hause nach Frau Graß erkundigen wollten, erhielten von
dem Angeklagten Ludwig ziemlich unzusammenhängende Aus¬
kunft , nach der Frau Graß verreist und auch krank sei. Da Lud¬
wigs sich offenbar in Widersprüche verwickelte , wurde er unter
Mordverdacht in Hast genommen. Bestärkt wurde man
in diesem Verdacht noch dadurch, daß sich Frau Graß und Lud¬
wigs gegenseitig zu Alleinerbcn erklärt hatten.

Nunmehr stellte die Kriminalpolizei umfangreiche Ermitte¬
lungen an . Das große Gartengelände , das zum Hause gehörte,
wurde systematisch umgegraben, da man annahm , daß Ludwigs,
falls er Frau G. umgebracht habe, hier ihre Leiche vergraben
haben könnte. Dis Durchsuchung des HauseS, das in einem
unglaublich verwahrlosten Zustand angetrosfen wurde , brachte
aucb keine Aufklärung. Sehr belastend war nur , daß man in
dem gemeinsamen Schlafzimmer der beiden aus einem Teppich
und einer Bettvorlage Blutflecke seststellte , deren Untersuchung
ergab , daß sic von Menschenblut verrührten.

Ludwigs leugnete vom ersten Tage an barrnäckig und
wiederholte immer wieder, daß Frau Gratz eines Tages zurück-
kebrcn werde. Ihren Aufenthaltsort wüßte er nicht . Im
Laufe der Untersuchung erfuhr man , daß Ludwigs seit dem
Verschwinden der Frau Gratz verschiedentlich größere Geld¬
beträge von ihrem Konto abgehoben hatte und ein recht ver¬
gnügliches Leben in Kölner Nachtlokalen ausgenommen batte.
Nächtliche Gelage im »Verwunschenen Schloß- spielten dabei
eine ziemlich bezeichnende Rolle. Die Haupwerhandlung gegen
Ludwigs , in der über hundert Zeugen und Sachverständige
geladen waren , brachte doch recht belastendes Material zutage.
Eine vielleicht besonders aufschlußreiche Bemerkung des An¬
geklagten will ein Berichterstatter vernommen haben, der unter
Eid auSsagtc, daß Ludwigs während der Verhandlung einmal
geäußert hätte : »FrauGraßbat bisher geschwiegen,
siewird auchcwigschw eigen .- <!) Die Zeugenaussagen
erbrachten sür Ludwigs auch weiter manches Belastende und
Verdächtige, aber eine restlose Aufklärung über den Verbleib
der Frau Graß konnte nicht herbeigcsührt werden.

Juchthausslrase gegen Sender Foelas
Koblenz, 3. Juli.

Am Freitag standen in dem Sittlichkeitsprozeß gegen
die Franziskanerbrüder der dreißigjährige Bruder Forkas
und der 62jährige Bruder Emilianus vor Gericht.

Bruder Forkas entstammt einer Beamtenfamilie von
neun Kindern . Er erlernte den Gärtnerberus , arbeitete einige
Jahre in verschiedenen Betrieben , wurde in Berlin arbeits¬
los und kam dann schließlich in das Kloster nach Waldbreit-
bach durch Vermittlung eines Bekannten . Der Angeklagte
hat sich mit den Brüdern Eme ran und Alexander
eingelassen und sich an zwei schwachsinnigen Anstaltszöglin-
gcn vergangen . Zwei Zöglinge geben als Zeugen ruhig
und sachlich eine Reihe von Brüdern an , die mit ihnen Un¬
zucht getrieben haben , darunter besonders Bruder Forkas.

Als der Angeklagte darauf vom Vorsitzenden gefragt
wird , ob es nicht ganz entsetzlich sei , mit solchen armen
Menschen derartige Schweinereien getrieben zu haben , weiß
der Angeklagte nur zu erwidern , daß damals die Zöglinge
geistig mehr auf der Höhe gewesen seien. Die weitere Vcr-
nehmung des Angeklagten ergab , daß er 1934 in eine Nie¬
derlassung nach Südafrika kam , Ende des Jahres zurück¬
kehrte und dann im August 1935 freiwillig au - der Ordens-
genossenschaft ausgetreten sei.

Der Staatsanwalt beantragt « schließlich gegen Bruder
Forkas zwei Jahr « sechs Monate Zuchthaus. Das
Gericht schloß sich diesem Antrag an und verurteilt « den An¬
geklagten wegen sortgeseyter Verbrechen gegen 8 174 , Abs. I
und K 175 StGB zu der genannten Strase sowie drei Iah-
ren Ehrverlust . — In der Urteilsbegründung heißt
es , der Angeklagte Hab « sich nach seinem ersten Fall mit

einem Ordensbruder in keiner Weise zusammengenommen,
sondern sich kurz danach an einem Zögling vergriffen . Im
selben Monat , in dem er die ewigen Gelübde ablegre , habe
er sich an einem anderen Zögling vergangen . Milderungs¬
gründe seien nicht angebracht.

Der zweite Angeklagte Bruder EmilianuS stammt
aus Westfalen, wo er 1874 geboren wurde . Er erlernte nach
seiner Schulentlassung das Schmiedehandwerk , war dann
16 Jahre lang in Hannover als herrschaftlicher Diener tätig.
Der 'Angeklagte sagt , er sei immer ein frommer Mann ge¬
wesen und im Jahre 1912 aus religiösen Gründen in das
Kloster gegangen.

Dem Angeklagten wird zur Lost gelegt, mit Anstalts¬
zöglingen in der Niederlassung in Linz widernatürliche Un¬
zucht getrieben zu haben . Bruder Emilianus bestritt jedoch
sämtliche ihm zur Last gelegten Straftaten . Die Aussagen
der Anstaltszöglinge sieben dem jedoch gegenüber , die im
einzelnen eine Reihe von Vorgängen , di« den AngeNagten
belasten, schildern.

Das Gericht verurteilt « den Angeklagten unter Frei¬
spruch in den übrigen Fällen wegen widernatürlicher Unzucht
zu einem Jahr Gefängnis. Vier Monate der Unter-
suckungShast wurden aus di« Strase angcrechnet. Das Ge¬
richt war , so heißt es in der Urteilsbegründung , überzeugt,
daß der Angeklagte nicht die volle Wahrheit gesagt habe , und
daß er sich in mehreren Fällen strafbar gemacht habe . ES
betont aber fein Bestreben , nur solche Angeklagte zu ver¬
urteilen , bei denen der einwandfreie Schuldbeweis erbracht
ist . Auf Grund der Beweisaufnahme mußt « der Angeklagte
in zwei Fällen mangels Beweises freigesprochen werden.
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kebuNs -Anzeigen
wir zeigen di« Geburt eine, gesunden Zangen an

Schulrat
l>. Ernst Gsterloh und Frau

«Oldenburg, den r Juli zgL«
Anna ged . Zarxer»

lodes-Anzeigen

ManShol «, den 4. Iull 1936.
Heute morgen 2 Uhr entschlief sans , und rudlg nach

einem arveirrreichen Leben nach langem , schwerem,
mit großer Geduld ertragenem Leiden mein liever,
herzensguter Mann , unser liever , ireusorgender « aier
und Schwiegervater , Großvaier , Bruder , Schwager
und Onkel , der

kousr

liiert Klappens ) (17g
in seinem K7 . LevenSsahr « .

Die « bringen tiesbeirübt zur Anzeige
77»» lodsvne LIoooenv» 7g ged K»ck
nebst Kindern und Angedörtgen

Dl « Beerdigung Nndet statt am Mittwoch , 8. :1uli,nachm , um 3' . Uvr aus dem Friedbo , in Wieselliedt.Trauerandachl um Iß , Udr im Haus «.

Ruh « fanst in Friedens

ll:



1. Beilage ZUNr. 17V der ..Nachrichten für Stadl und Land " vom Sonntag , dem S . Juli 1SS6

Sonne und Meer. Sand und Wind

Sie Nordsee ruft L77L« »- ».
Tie See sängt da an , wo man sie riecht . Das ist,

wen » der Wind von Westen kommt, eine knappe Stunde
mit der Eisenbahn hinter Oldenburg. Da wittert man
über dem endlos flachen Weideland OstsrieslandS , aus dem
man da und dort eine Baumgruppe , weidende Kühe und

Begegnung aus hoher See

Pferde sieht , schon jene besondere Luft , gewürzt von Tang¬
dust , Salz und einer kaum merkbar zersprühten Nässe . —
In tiesen Zügen atmet man diesen frischen und herben
Geruch.

Wenn man von der Sc « spricht, dann denkt man an
die Nordsee, dann denkt man an die sieben ostsrie¬
sischen Inseln, die sich gleich einer Kette lieblichen
Eilanden längst des Festlandes hinziehen . — Einem Hass
gleichend breitet sich das Wattenmeer zwischen dem Fest¬
land und den ostsriesischen Inseln aus . Stärker bewegt«
Mcereswogcn bahnen sich zwischen den Inseln ihren Weg
in dieses stille Gewässer, um langsam zu verebben.

Am Strand

Bezeichnung zu rechtfertigen. — Die zu Lldenburg ge
hörende Insel Wangerooge bildet das östliche Ende
der ostsriesischen Inselgruppe.
Sonderfahrt der Reichsbahn

Alljährlich veranstaltet die Direktion Münster der
Reichsbahnverwaltung Sonderfahrten zu den ostsriesischen
Inseln . Die erste Fahrt hatte in diesem Jahr , wir haben
kurz darüber schon berichtet, am letzten Mittwoch Spiekeroogund Wangerooge zum Ziel . Dankbar werden diese Tages-
sahrten seitens des Publikums ausgenommen , das seiner¬
seits hieran sich stets stark beteiligt , zumal die Fahrkosten
beträchtlich ermäßigt sind . Die gute Absicht , die di- Bahn-
Verwaltung damit bezweckt , muß anerkannt werden . Tie
Fahrten sind für unsere größte und prächtigste Einrichtung,
die NS Gemeinschaft »Kraft durch Freude "

, kein Konkurrenz¬
unternehmen , sondern sollen dazu beitragen , immer mehr
Volksgenossen zu verbilligten Preisen einen Tag der Ent¬
spannung , der Erholung und Freude zu ermöglichen. —
Meer und Sonne

Kurzweilig ist die Bahnfahrt in den schönen und be¬
quemen Eil,ugswagen der Reichsbahn , deren breite Fenster
nach beiden Seiten gute Aussicht auf die weite ostfriesische
Landschaft ermöglichen. — In Erwartung eines frohen
Erlebnisses sind die Menschen gesprächig. Man knüpft Be¬
kanntschaften an , hört Reiserlebniffcn zu und erreicht in
angeregter Unterhaltung — bevor man recht dahinter
kommt — Horumersiel , die letzte größere Bahnstation . In

Der Burggraben wird ausgrhobrn

Harle besteigt man den kleinen schmucken Bäderdampfer der
Reichsbahn — „Wangerooge "

. Die Augen Hellen auf . Die
Brust weitet sich. Denn schon ist alles gegenwärtig : der
klatschende Wellenschlag am Bug des Schisses, das zu den
Inseln hinübersährt , die fernen Horizonte , das unaufhör¬
liche Rauschen des Meeres , der spritzende weiße Schaum
der Wogen und der rasche Gleitslug der Möven , die Kraft
der Scesonne und der kühlende Wind . Wie mit einem
kühnen Sprung ist man aus allem heraus , was eben noch
Alltag hieß. Man steht mitten im Bannkreis des Meeres,
in der Verheißung des ewig großen Erlebens einer fest¬
lichen Natur.
Mit dem „Insel -Expreß " ins Dors

Borkum, ist die westlichste der Inseln LstsrieslandS.
Ter Stolz von Juist ist sein herrlicher, durch keine
Buhnen unterbrochener , annähernd 17 Kilometer langer
Naturstrand , an dem sich das Leben und Treiben des Tages
abspielt. — Norderneh ist in der Kette der Nordsee¬
inseln das älteste ostsriesische Nordseebad . — Baltrum

Zwei Anlegestellen vermitteln den Schiffsverkehr nach
dem Tors Wangerooge . Gegenüber dem Westanleger grüßt
der Westturm , jetzt als Jugendherberge eingerichtet, über¬
ragt als stolzes Wahrzeichen den flachen Südteil der Insel.
Der „Insel -Expreß " wartet schon , er wartet auch aus das
nächste Boot . Hier ist nichts von Hast und Aufregung zu
spüren . Wir finden das ganz in Ordnung , geradezu ge-

Nordsccbad Juist
Scgelwagen am Strand

Ausnahme : Badcvcrwalttmg Juist

mütlich. — Kurz nur ist die Fahrt mit dem „Erpreß "
, dann

nimmt «ns das freundliche Dors mit seinen sauberen
Straßen und gepflegten Anlagen auf . Hier hupt kein Auto
und kein Motorrad stört die wohltuende Ruhe.
Kleine und große Künstler im Sand

Einen überwältigenden Blick hat man von der
prächtig angelegten Strandpromenade auf die Insel und
das Meer , aus das Leben und Treiben am Strand . Glück¬
liche Menschen, wieder behaftet mit der Schönheit des Na¬
turmenschen, die da unten in den unzähligen , beflaggten
Burgen ihre gebräunten Körper dem Sand , dem Meere und
der Sonne darbietcn.

Erst einmal so probieren , wie daS Wasser ist

Nicht nur Rot , auch Sand macht erfinderisch. Er ist ein
williger und geduldiger Spielgefährte . Man kann sich in
buchstäblichen Sinne hineinlegen und begraben lassen und
nur noch die Nasenspitze in die Oberwelt stecken. Man kann
Sand schichten , türmen , klopfen und kunstvoll glätten . Man
kann riesige Wälle um seine „Burg " — lies Strandkorb — er¬
richten, Tunnels graben , man kann schlösse Berge und kahle

Ein Stilleben

ist die kleinste , durchschnittlich nur einen Kilometer breit
und sieben Kilometer lang . Tie vorwiegendsten Merkmale
der Insel Langeoog sind die reichbewachsenen Dünen,
große Weiden und die größte Vogelkolonie der Nordsee. —
Mit Recht führt Spiekeroog den Beinamen die »grüne
Insel ", haben doch die Inselbewohner alle- getan , um diese

Am weftonlegrr der Insel
Wangerooge legte der See
bäderdampsrr , Wanger-
ooge " an . Unser Bild ist
aus dem vorderschtss aus¬
genommen und zeigt die

vadegöstr , von Bord au«

sich zum „Insel -Expreß " be¬

geben . Aus der Kommando¬
brücke steht der „Klippen"
Er scheint mit seinen Gästen
an Bord sehr zufrieden zu

sein. AusnaHmen (S) : »Aachrich « »"
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Berge und kahle Ebenen schassen , man kann — wie ge¬sagt — alles , wenn nian die unerschöpfliche Phantasie hatwie die Menschen , die hier übermütig mit Schausel und
Meßkanne schalten und walten.
Abschied von der Insel

Rach nahezu achtstündigem Aufenthalt müssen wir Ab¬
schied nehmen von dem gastlichen Wangerooge ( ein Teilder Badegäste fuhr nach Spiekeroog ) . Tief prägt sich jedem
Besucher der Inseln das Erlebnis der Nordsee ein , unaus¬
löschlich bleibt das Rauschen der Brandnug und da - zauber¬
hafte Meerleuchlen in der Erinnerung zurück . Dann um¬
sängt uns wieder die majestätische Weile des Weltenmeeres
Langsam verschweben in den goldroten Strahlen der Abend-
sonne die Umrisse der Inseln . Ein wunderschöner Sommer-
tag geht znr Neige.

Wie eine Insel liegt der Ferientag im Meer unserer
AlltagSpflichlcn . llnd eine Insel wird es immer bleiben,
aus der die Glückseligkeit wohnt . hm.

Aus Stadt und Land
" Oldenburg . 5. Juli I93S

Olympia-Aufruf vr. Goebbels'
Uebt echte deutsche Gastfreundschaft!
Der Rcichsministcr für Bollsaufklärung und Propa¬

ganda erläßt folgende » Aufrus:
Nach dem Willen de » Führers hat Deutschland für die

Olympischen Spiele 1S3K Vorbereitungen wie kaum
ein anderes Land zuvor getroffen . Tie Hunderllausendc aus¬
ländischer Gäste sollen würdig empfangen werden und ein
besonders glänzendes Beispiel deutscher Gastsreund-
schaft erlebe » .

Ich bin gewiß , daß jeder Deutsche seine Ehre darin
setzen wird , den anslündifchen Besuchern , die alle unter dem
Schutz des Dculschcn Reiches stehen , zuvorkommend gegen-
übcrzulrctcn und , wenn sie einer Hilfe bedürfen , ihnen mit
Rat und Tat Beistand zu leisten.

Berlin, den 1. Juli 1936.

gez . vr . Goebbels

Arbeitsvertrag und Wehrdienst
Eine Klarstellung

Im Hinblick aus die Tatsache , daß in der Rechtsprechung
der Arbeitsberichte nicht seilen die Ansicht verlreien wird , der
Bestand eines Arbeitsverbältnisses werde durch keinerlei Ein-
berusung zum Wcvr - oder Arbeitsdienst unmittelbar berührt,
veröffentlicht Gcvcimer Kriegsrat , Ministerialrat a . D . vn
Wagner , vom RcichslriegLniliiistcrium in der Juristischen
Wochenschrift eine ausführliche tUarstellung . Er weist darauf
bin , daß vier der wichtige Unterschied zwischen der aktiven
Dienstpflicht und den Uevungen übersehen werde . Die einzig«
Normalersüllung der Wehrpflicht sei die aktive Dienstpflicht,
die mindestens ein volles Jahr geleistet werde . Wer ohne so
zu »dienen - blotz zu kurzfristiger Ausbildung herangezogen,
also im landläufigen Sprachgebrauch kein » gedienter Mann¬
werde , bringe es nicht zur Normalersüllung der Wehrpflicht,
obgleich er während der Uebung im aktiven Wehrdienst stehe.
Tie dem Tritten Reich eigentümliche völlig neue soziale Für¬
sorge mittels Unterbringung in einem Zivilverus werde aus¬
schließlich dem » Gedienten - zuteil . Der Grund liege darin,
daß , wer zur aktiven Dienstpflicht hcrangczogen werde , dem
Zivilleben völlig entrückt fei und daher nach Ablauf seines
TienstjahreS mittels besonderer Betreuung den Weg in das
Zivilleben zurückfindcn müsse . Infolgedessen sei auch die
Frage , ob während dieser Bollcrsüllung der Wehrpslicht ein
zivilrechtliches Dienstverhältnis parallel lausen könne , zu ver¬
neinen . Mir der Erfüllung der aktiven Dienstpflicht sei ein
Fortbestehen des Dienst - oder Arbeitsverhältnisses wenigsten-
insoweit unvereinbar , als es sich um zivilrechtliche Beiträge
handele . Tie Einberufung zur Ableistung der aktiven Dienst¬
pflicht bringe ohne Kündigung jedes Dienst - oder Arbeitsver-
hällnis zur Beendigung . Dagegen werde in der Beiordnung
über die Einberufung zu Uevungen der Wehrmacht bestimmt,
daß in diesem Falle eine Kündigung nicht statthast ist, das
zivtlrechtliche Bertragsverhältnis also fortdauert . Ob für den
Arbeitsdienst ebenfalls die automatische Zerreißung dcS frühe¬
ren privaten Dienstverhältnisses gelte , könne schon eher zwei-
sclhaft sein , namentlich wegen seiner derzeitigen Beschränkung
aus ein halbes Jahr . Andererseits finde aber auch beim Ar¬
beitsdienst eine völlige Ersassung dcS Einzclmenschen zu staats¬
rechtlicher Verbundenheit des Volksganzen statt . Der gemein¬
same Erziebungszweck zwischen Erfüllung der aktiven Dienst¬
pflicht und des Arbeitsdienstes bildet eine so enge Verwandt¬
schaft , daß man auch ihre Wirkungen aus das frühere Arbeits¬
verhältnis gleichsevcn und eine selbsttätige kündigungslose Be¬
endigung annehme » müsse . Für Beamte sei bestimmt , daß
ihre Einberufung das Bcamtcnverhältnis in keinem Falle zum
Erlöschen bringe Vom Standpunkt des Volk - ganzen betrach¬
tet , sei ein Nebeneinanderlausen von Wehrdienst und Beamten¬
tum durchaus verträglich . Der Referent erklärt zum Schluß,
angesichts der immerhin erhobenen Bedenken und der schwan¬
kenden Haltung der Rechtsprechung sei mit der Möglichkeit zu
rechnen , daß der Gescvgebcr im Verordnungswege durch Ein¬
berufung zur Ableistung der aktiven Dienslpslicht — vielleicht
auch durch Heranziehung zum Arbeitsdienst — klarstellen und
ausdrücklich betonen werde , daß sie ohne Kündigung erlöschen.

Neue Aufgabe« iu neuer 3ett
Ter wirtschaftliche Austrieb und das rege Gestalten,

das in allen deutschen Gauen Zeiterfcheinung ist , trifft ln
starkem Matze die Stadt Oldenburg . Mit gesundem Wage¬
mut hat die Stadtverwaltung Oldenburg tm vorigen Monat
die Fülle der Ausgaben aus allen Gebieten gezeigt , die
durchgesührt werden müssen , um die Stadt mttschretten zu
lassen im Geschehen unserer Tage , ihr neuen Zustrom zu
geben und ihre alte Ueberlieferung zu wahren . Die Wehr-
sreiheit bringt gemeinsam mit der Errichtung der
Hochschule für Lehrerbildung den neuen Zu¬
strom ! — Die alte Ueberlieferung der Stadt als Regierungs-

WetlkkberW Ke; AMswelleMelikk;
>u»gadeonr Vremru . iNawdrua verdate«

Die Ra »rLau» lüufer des atlantischen rtefs gestalteten unser Wetter
a»lch lvetterdtn sehr unruytg , Ihre Regenfronten erreichten uns jedoch
in stark geschwachienlZustande , so daß in Bremen in der lehren Nacht
z. B . noch kein Halver Liter Niederschlag aus den Quadratmeter ent¬
fiel. Ss werden zwar immer neue NandauslLuser gebildet, diese schla¬
gen aber einen etwas nördlicheren Weg ein , so daß bei uns »war noch
mit ziemlich unruhigem Wetter und auch vereinzelten Schauern , aber
nicht sehr ergiebigen RegensSllen gerechnet werden muß.

Voraussage kür den ». Juli : Müßige Winde aus Lüdwest. wech-
selnd bewölkt. Regenschauer, Lemperaturen um 20 Grad.

Aussichten für den 6. Jult : Langsame Wetterberuhtgung . aber noch
vereinzelt Schauer möglich.

MlWer tilglilver Mlermnsvmm
Wetterstation sanvesdauernlSa «, Oldenburg
UnierfuchungSamt unv Forschungsanstalt

Bcovaanuna vom 4. Jult . 3 Uhr nachm,
varomeier Lusttempercn . Winbrichl . « tederlcht « tedr -gft,

au» >« l«i» u. Stärk , »u» Srdbolxn -rem»
759 .4 2l .2 3 0.0 13»,

Lufticmperawren Sonnenscheindauer Temperatur
Höchste Niedrigste ln Stunden ln I a, Bobcmsts,

23.2 14.3 — lkZ

« m «. Juli 195«:
Ssanrnausgang 4.19 Uhr Monduniergang «.98 Uhr
Sonnrnuniergang 29.49 . Mondaulgang 21 .55 »
Hochwasser: Oldenburg 5 .29 . 17 .38 : Bremen 4.49. ixzg.

Sissielh 5.49. 15.58 : Brate 5.29 , 15 .58 : Wilhelmshaven 2.99 , 11.1H

sitz des Lande - aber ist die enge Verbindung mit der bäuer¬
lichen Bevölkerung . Di « Beziehung zu ihr zu Pflegen und
zu bewahren , ist für Oldenburg vielhunderljährige Ueber¬
lieferung , sowie beispielsweise die Pflege der Uebersee-
verbindung die Ueberlieferung unserer Nachbarstadt
Bremen ist.

Beide Aufgaben , die Aufnahme des neuen Zustromsund die Pflege der alten Ueberlieferung können aber nicht
durch die Matznahmen der Stadtverwaltung allein gelöst
werden , auch ist es mit technischen und wirtschaftlichen Maß¬
nahmen allein nickt getan.

Oldenburg als Gausitz , Sitz der Regierung , als Mittel¬
punkt eines bäuerlichen Gaues , als Garnison und mit der
Hochschule für Lehrerbildung muß seine kulturellen Anlagen
pflegen unter Mitwirkung aller seiner Bürger.

Der Bau einer Stadthalle ist ein dringliche-
Bedürfnis . Ter neue Zustrom und die alte Ueberlieferung
zum Lande erfordern dringend diesen Bau , zumal cs an
geeigneten großen Sälen in Oldenburg fehlt . Es ist zu
hoffen , daß Vorschläge zur Förderung dieses Bauvor¬
habens im Herbst gemacht werden können.

Die Erbaltung des Landestheaters als
Kulturmittelpunkt aus einer künstlerischen Höhe ist die andere
Aufagbe , die in erster Linie der Mitarbeit aller bedarf . Der
neue Generalintendant Hans Schlenk hat seine Pläne für
die nächste Spielzeit mitgeieilt . Dem „ Kreis der
Freunde des Landcstheaters" onzugehören,
sollte Ehrenpflicht aller sein , die den Ausstieg ihrer Vater¬
stadt Oldenburg wollen . Der „ Kreis der Freunde " ist nicht
etwa ein neuer Verein oder gar ein gesellschaftlicher Klub.
Er will ein geselliger Zusammenschluß aller derer sein , die
durch häufigen , regelmäßigen Besuch die Entwicklung des
Theaters fördern und dadurch mithelsen , daß dieses Kultur¬
zentrum seine Aufgabe erfüllt . Wer die wirtschaftliche Ent¬
wicklung fördern will , darf die geistige nicht vernachlässigen.
Einem jedem ist dazu die Möglichkeit gegeben durch Erwerb
der „ Zwanziger -Karte " oder des „ Vier -Nbend -Anrechts ".

gez . Otto Hoher.

Iungbaim -Sporttag 1SS6
Sieger : Fähnlein 1/1,41 mit 234,2 Punkten

Am gestrigen Staatsjugendtag fand der diesjährige
Sporttag des Jungbanns I 91 in Oldenburg aus dem
Haarenesch statt . Schon am frühen Morgen marschierte die
Jugend durch die Stadt zum Haarenesch hinaus , aus den
Lippen ein frohes Lied , in dem sich widerspiegelte das Ziel
des Kampfes des jungen Deutschlands , sein Streben und
Wollen . Es war ein prächtiges Bild , das sich auf dem
Haarenesch selbst bot . Hunderte und aber Hunderte junger
Kämpfer waren hier draußen zusammengeströmt , um im
friedlichem und sportlichem Wettkamps die Mannschaftssieger
bzw . Fähnleinsieger zu ermitteln . In allen zur Durchführung
gebrachten Kämpfen war nicht die Einzelleistung eines jeden
Jungen von ausschlaggebender Bedeuiung , sondern die ge¬
samte Leistung des Fähnleins . Ganz selbstverständlich , daß
jeder Junge für den Sieg seines Fähnleins das beste gab.

Angetreien waren zum Wettkampf die zwölf besten
Jungenschaflen des Jungbanns , als pünktlich zur festgesetzten
Zeit Gebietssührer Lühr Hogrefe den Tag mit einer
Ansprache eröffnet «. Nach der Flaggenhissung begannen die
Wettkämpfe.

Als Sieger gingen aus den Wettkämpfen hervor:
1 . Sieger : Fähnlein 1/1/91 234,2 Punkte
2 . Sieger : Fähnlein 9/1/91 219,4 Punkte
3 . Sieger : Fähnlein 10/1/91 215,2 Punkte
4 . Sieger : Fähnlein 4/1/91 214,7 Punkt«
5 . Sieger : Fähnlein 5/1/91 210,9 Punkte

Stamm - Fünfkamps:
1 . Sieger : Stamm 1/91 mit 16 Punkten
L Sieger : Stamm 11/91 mit II Punkten
3 . Sieger : Stamm 111/91 mit 5 Punkten

Rach Abschluß der Wettkämpfe nahm Gebietssührer
Hogrefe die Siegerverkündigung vor und schloß den
Sporltag mit einem Gruß an den Führer und an den Reichs-
jugendsührer . Mit dem Lied der Jugend klang die Feier
aus.

*
* Beginn der Sommerferien . Der Minister der Kirchen

und Schulen ordnet unter Aushebung entgegenstehender Be¬
stimmungen an , daß in allen ländlichen Volksschulen in
Uebereinstimmung mit den anderen Volks -, mittleren und
höheren Schulen die Sommerserien am 8 . Juli nach der
dritten Unterrichtsstunde beginnen.

- Ein neues staatliche - Naturschutzgebiet im Jpweger
Moor . Der oldenburgisch « Staat hat soeben eine 150 Hektar
groß « Fläche de - nördlich der Stadt gelegenen Jpweger
Moores als Naturschutzgebiet aufgekaust . ES handelt sich
um das sogenannte „ Schwungmoor "

, das seiner Eigenart

wegen nicht besiedelt werden kann . Bemerkenswert ist , daß tz,
diesem neuen Naturschutzgebiet als einzige Stelle in Nord-
Westdeutschland die Moltebeere wächst.

* Personalien . Das kommissarisch übernommene Dienst.
Verhältnis als Leiter des Gesundheitsamtes für daS Amt
Friesland ist dem Anträge des Medizinalrats Ilr . Bremer
in Jever entsprechend mit dem 30 . Juni d . I . als beendet
angesehen . Mit der Leitung des staatlichen Gesundheitsamt«
für das Amt Ariesland ist bis aus weiteres der Medizinal-
rat Or . Volkenrath in Rüstringen beauftragt , der zwei-
mal wöchentlich Sprechnachmittage in Jever abhaltcn wird.
Zugleich ist bis auf weiteres der Medizinalrai l ) r. Nieber¬
bt n g in Varel mit der Wahrnehmung der Sprechstunden für
dasselbe Gesundheitsamt in Varel beauftragt . — Der Land¬
wirtschaftsrat Schulte in Friesoythe ist zum 1 . Juli 1936
in den Ruhestand versetzt worden.

* Zum heutigen Rcichskricgcrtag in Kassel sind starke
Abordnungen der Oldenburger Kriegerkamerad-
schasten des Reichskriegerbundes „ Kyffhäuser " ab¬
gefahren . Schon in den Vormittagsstunden des Sonnabend
war das Straßenbild in der Sradr durch die allen Soldaten
belebt , die sich hier sammelten . Gegen 12 .00 Uhr bestieg man
den Sonderzug , der die Kameraden aus dem Ammerland,
aus Wilhelmshaven , Friesland und Oldenburg nach Kassel
brachte . In Delmenhorst wurden die Teilnehmer aus den
Rriegerkameradschafien der dortigen Gegend in den Sonder¬
zug ausgenommen.

- Konzert der Bahnschutzkapelle in Bad Zwischenahn.
Wir werden gebeten , daraus hinzuweisen , daß die volle
Bahnschutzkapell « den Kasfeezug am Mittwoch nachBad Zwischenahn begleiten und im Garten von
Meyers Hotel ( bei ungünstiger Witterung im Saale ) un¬
entgeltlich ein Kasfeekonzert veranstalten wird.

* Ein Naturfreund teilt uns mit : AlS große Seltenheitkonnten wir eine große Menge Bienen beobachten , die unterlautem Gesumme sich, wie stcv herausstellte , unter Führungeiner Königin , in einem Apfelbaum unseres Garems an der
Achternsiraße zu einem großen Schwarme versammelten . Sin
hergerusener Imker barg ibn kampslos in einem Korb und
reihte ihn oder . Widerspruch " seinem Bienenstaaie ein.

- Der Neubau von Radfahrwegen wird in der innere»
Stadt zur Entlastung der stark in Anspruch genommene»
Fahrbahnen der Hauptverkehrsstraßen schon jetzt vor¬
bereitet und in Kürze dann zur Durchführung kommen . An
einzelnen Stellen ist das benötigte Material bereits zumTeil angesahren worden . Tie schnelle Ausführung scheürri
lediglich daran , daß die übrigen benötigten Baumaterialien
nicht so schnell beschafft werden können . War es in früheren
Jahren so , daß das Material in Hülle und Füll « verfügbarwar , und es nur an den benötigten Geldern fehlte , so ist
heute di « Situation umgekehrt . Das ist ein sehr gesundesund unwiderlegliches Zeichen für den gewaltigen Auf¬
schwung , den die gesamte Bauwirtschaft innerhalb der letz¬ten drei Jahre genommen hat . Jedenfalls entsinnen sich
selbst die ältesten Techniker und Straßenbauer nicht , je eine
solch « Arbeitsüberlastung in ihren Betrieben und bei den
zuständigen Behörden erlebt zu haben.

» Rcklamcsäulen für die Ausstellung „ Bauer am Werk"
sind gestern bei der Post und vor dem Hauptbahnhos aus¬
gestellt worden . Die Reklamesäulen sind in ihrer geschmack¬vollen Gestaltung eine eindringliche und vorbildlich « Wer-
bung . Noch trennen uns zwei Monate von der Ausstellung,und doch muß schon heute in vornehmer Form die Werbungzu dieser größten landwirtschaftlichen Schau , die je in Olden¬
burgs Mauern stattgesunden hat , einsetzen , um die Ausstel¬
lung nicht nur hinsichtlich ihres Umfanges und der Gestal¬
tung nach als einen Rekord bezeichnen zu können , sondern erst
rech , auch hinsichtlich ihres Besuches . Von diesem Gesichts-Punkt aus gesehen , haben die beiden Reklamesäulen im Ein¬
vernehmen mit der Polizei und dem Stadlbauamt sehr gün¬stige Plätze erhalten , wo sie einfach nicht zu übersehen sind.

* Ter Neubau der Bolkswohnungen au der Holler
Landstraße geht sehr flott voran . Kaum vor einer Wochewurde der Grundstein zu dem ersten Neubau gelegt , und
heute ist dieser eiste Bau schon zum Richten fertig . Wenn
dieses Bautempo , das einen Rekord darstellt , innegehaltenwird , so kann schon bald mit der bezugsfertigen Herstellungdieser Häuser gerechnet werden . Bei den jetzt in Angriff ge¬nommenen Neubauten handelt es sich um die zweite Serieder amtlich als Volkswohnungen bezeichnet ««: Wohnbauten,di « seitens der Stadtverwaltung nach den Plänen des Stadl¬
bauamtes erbaut werden . Im großen und ganzen entsprechendie neuen Volk - Wohnungen dem Typ der Volk - wohnungenam BitterSweg . Die in den Bauplänen erfolgten «Änderun¬
gen sind in der Hauptsache durch die jeweilige Lag « des
Bauplatzes bedingt . Reben den Volkswohnungen an der
Holler Landstraße wird der Hauptteil der Bolkswohnungenin einer neuen Siedlung am KasperSweg im
Stadtteil Eversten erbaut werden . I « ein Doppelhaus in

Sei « itre und 8 sniattu n x . gut weisen , bei
5pok1 und 8piel sotienkt Odol «,83 jenes einrißs-
aktive Qelülil 6er ^ sfriscliunß und Ssledune»

^ 8 ) ) ^ 3küdsk Iiinsus lo/irkt Odo ! >. 83 voideuAend A6-
een Infektionen des IVIund- und Nsclienliölils?



der Serie dcr VolkSwohnungen , Abschnitt zwei, wird an der
Osoppenburger Strotze und im « ürgerbusch seinen Platz

>smden . Alle Wohnungen der zweiten Serie sollen möglichst
zum >. Dezember 1936 beziehbar werden.

* Tob Jugendamt verlegt . Dir DienstrSume de « Stadt-
jugendamtes sind mit dem gestrigen Tage von Markt 6 nach
dem Hause Steinweg 14 verlegt worden . Im Hause Stein¬
weg 14 war zuletzt die Volksbücherei unlergebracht , die letzt-
din mit der Landesbibliothek vereint worden ist . Davor
datie das Arbeitsamt die Räume in Benutzung , bis es
nach dem Neubau am Schlotzplatz verzog . Jetzt haben die
Diensträume im Erdgeschoß des Hause Steinweg 14 — Ecke
Kleine Strotze - einen neuen Anstrich erhalten und sind als
zeitgemäß ausgestattete Büro - geeignete Diensträume sür
das Stadtjugendamt . Die Räume im Hause Markt 6 , die
das Jugendamt räumte , werden nach einer Instandsetzung
durch den Maler der Gewerbepolizei usw . als neue Dienst-
räume zugewiesen. Diese Regelung , wie auch der Umzug
der Polizei , lasten erkennen, daß bei der Stadtverwaltung
eine große Raumnot herrscht, die nur durch «inen Rat-
bausneubau endgültig und mustergültig zu beheben ist.

* Anordnungen zur Regelung des Verkehrs mit Nun¬
vieh sind jetzt vom ReichSbauernsührer erlösten worden und
bestehen in der Ermächtigung des Vorsitzenden der Haupt-
Vereinigung der Deutschen Viehwirtschaft , die marktregeln-
dcn Maßnahmen auf dem Gebiete des Rutzviehmarktes
durchzusühren. Dem Vorsitzenden der Hauptvereinigung der
deutschen Viehwirtschaft , dem Bauern Wilhelm Hüper in
Berlin , sind durch die Anordnung vom 2K. Juni 1936 seitens
des Reichsbauernsührers — Verwaltungsamt — aus Grund
der Verordnung über den Verkehr mit Nutz - und Zuchtvieh
vom 22 . November 1935 folgende Befugnisse erteilt worden:
l . Richtlinien und Anordnungen sür die Anforderungen zu
eilasten, denen Vieh genügen mutz, das als Nutzvieh in den
Verkehr gebracht werden soll , insbesondere auch in jedem
Fall zu bestimmen, welches Vieh als Schlachtvieh oder als
Nutzvieh anzuschen ist ; 2 . sür die Betriebe , die mit Nuy-
und Zuchtvieh handeln , Schluß - und Kennzeichnungszwang,
Lieserungs- und Zahlungsbedingungen sestzusetzen , sowie
diese Betriebe auskunftspslichtig zu machen; 3 . zu bestim¬
men , daß gegen Beteiligte , die einer aus Grund dieser Ver¬
ordnung getroffenen Anordnung meines Beauftragten zu»
widerhandeln , Lrdnungsstrasen bis zu 19 000 RM im
Einzelsall festgesetzt werden können. Der Vorsitzende der
Hauplvereinigung der Deutschen Viehwirtschast ist berech¬
tigt, Untervollmächten zu erteilen . Das dem Vorsitzenden
Hüper übertragene Recht erstreckt sich aus die Herausgabe
von Richtlinien und Anordnungen über die Anforderungen
an Nutzvieh , sowie über die Abgrenzung zwischen Schlacht-
Vieh und Nutzvieh zu erlassen. Das ist sehr wesentlich und
wird im Zusammenhang mit dem gleichfalls einzuführenden
Schlutzscbein - und Kennzeichnungszwang , den Lieserungs-
und Zahlungsbedingungen usw . als gesetzliche Grundlage
die dringendsten Maßnahmen zur Regelung des Nutzvieh.
Marktes bringen . Für den Nutzviehhos in Oldenburg wird
die kommende Regelung , die auch von einer noch zu be¬
vollmächtigten Unterabteilung zur Erledigung kommen
kann , sehr von Vorteil sein.

» Tie Herstellung von rund 11 WO Quadratmeter Teer-
spltttdrlte aus der Landstraße im Bezirk der Straßenmeisterei
Damme i. Old. wurde kürzlich vom staatlichen Straßenbauamt
Oldenburg Ost ausgeschrieben. Die Preisforderungen bewegten
st» vom Höcvltangebot mit 19 814 .86 RM dis zum Niedrigst-
angevot mit 13 735,97 RM . Diese Arbeiten sind jetzt übertragen
an die Firma Tammcrmann Nachs . in Oldenburg.

* Irr Weg über den Wochenmarkt. Tie ersten Himbeeren
sind da ! Das war die neue Ueberraschung in der langen Reihe,
mit dcr seit einigen Wochen die einzelnen Wochenmarkttageaus-
warlcn. Da er der erste Wochencndmarktnach dem Ersten war,
ging es nach längerer Zeit einmal wieder sehr lebhaft zu . Ob-
schon die Himbeeren 59 Pf . kosteten , sanden sie dennoch Ab¬
nehmer. Es hat zu wenig geregnet. Dennoch haben sich Gemüse
und Früchte durchweg gut entwickelt . Es gab sehr schöne jung«
Erbsen. Auch Kohlrabi und Wurzeln sind stattlicher geworden,
und weisen gleichwohl einen leichten Preisrückgang aus. Ter
Blumenlohl erzielte einen höheren Kopspreis, der jedoch durch
stärkeren Wuchs gerechtfertigt ist. Spitzkohl und Wirsingkohl
zeigten unveränderte Preise . Gurken sind etwas billiger ge¬
worden Große Bohnen notierten zwar amtlich höher, nämltch
50 Pj . (anstatt 35 », waren aber teils billiger zu haben. Bick¬
beeren , Stachelbeeren und Tomaten waren zum Teil gestiegen.
Neue Kartosseln zeigten lediglich durch gemeinhin verbesserte
Ware einen Unterschied . — Obst und Gemüse waren daher be¬
gehrte Artikel. Aber auch die Fleischstände, die diesmal restlos
besetzt waren, gingen nicht leer aus , und da sie mit bester Ware
und allen Sorten und Arten reichlich ausgestatlet waren , war
das Geschäft auch hier flott und entschädigte für manchen Aus¬
fall der vergangenen Wochen . Ein wenig kam dcr gute Besuch
des Marktes auch den übrigen Geschäftenzugute. Butler , Eier,
Käse , Honig usw. wurden stark abgesetzt . Auch die Blumen¬
geschäfte, die zum Teil der Sicherheit wegen auch mit Gemüse
und Obst handeln, Hamen diesmal aus ihre Rechnung.

* Kabelardeitcn werden am Schlotzplatz ausgeführt . Di«
Kabelarbeitcn erfolgen im Austrage des Telegraphenamtes
und hängen mit dem Umzug der Polizeiwache zusammen.
Durch die Aushebung des Kabelgrabens trat eine VerkehrS-
behinderung nicht ein.

* Schlägerei am Stau . In der Hafenstraße gerieten
gestern um di« Mittagsstunde zwei Männer in Streit . Die
Ursache lag darin , daß der Fußgänger an der Hafenstraße
von einem Radfahrer überholt werden sollte, aber trotz des
Klingelns machte der schwerhörige Fußgänger keinen Platz.
Das setzt« den Radfahrer so in Wut , daß er abstieg und dem
nicht weichen wollenden Fußgänger « ine schallend« Ohr¬
feige gab. Der Fußgänger ließ sich daS nicht gefallen, schlug
heftig um, und so war im Nu ein« groß « Keilerei im
Gange, bei dem der ältere Fußgänger di« Oberhand zu er¬
halten schien , bis der Radfahrer ein etwa 30 Zentimeter
langes Messer zu Hilfe nehmen wollte . Inzwischen waren
weitere Personen auf dem Kampfplatz erschienen, die den
Messerhelden vom Stechen abhielten . Di « beiden an der
Schlägerei beteiligten Personen räumten mit blutigen
Köpfen der Kampfplatz . Der Radfahrer hat wegen verbots¬
widrigen Fahrens in der Hafenstraße noch ein besonderes
Strafmandat zu erwarten.

* Da « geheimnisvolle Paket . Schwamm da gestern in
den Morgenstunden «in Paket in der Hausbäke langsam dem
Stau entgegen , als es von einer Person entdeckt wurde , die
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in den roten Farbslächen des Paketes Blutflecke , u sehen
glaubte . Sin schnell vom Schloßwachenbau herbeigeholter« rbeitskamcrad fischte das Paket aus dem Wasser, schnitt es
aus und untersuchte den Fall . Zunächst kamen « inderstrümpfe

die Spannung wuchs — zum Vorschein, daneben aber nur
noch Flicken und alte Zeugslücke . Es hat also „jemand ' nur
einen Zeugabsallsack tnS Wasser geworfen.

*
Stuten« und Füllenschau su Eutin

Bei herrlichem Weiler fanden am Dienstag und Mittwoch
bl « » rutcn- und Füllenschaucn der Körbezirks Eutin unter Vor-
sitz des Landesökonomierats Meyer, Krögerdorf, und der
korungsmiiglieder H . Meenen, Norderalm , und H . Sie¬
vert, Liensseld, statt. Es wurde bei den einzelnen Schauen
sehr gutes Material gezeigt, so daß «ine verhältnismäßig recht
große Anzahl Stuten zur Prämiierung ausgesetzt werden konn-
ten . Am Donnerstag , dem 2. Juli , fand aus dem Schloßplatz
^ u ' in die Prämiierung statt, zu der sich rech, viel interessierte«
Publikum eingesunden hatte. An Prämien wurden vergeben:

t^. Für 3 - und 4jährige Stuten:
1. Prämie W . Trückhammer. Gr . - Meinsdors , (Züchter: Ehr.

von Minden -Neustadt) , V. Eichwald;
2. Prämie Konsul Janus . Curau , <Z . : Wwe. Suing - Wösten-

döllen) , V . Gaudv;
3. Prämie E . Braasch, Gr . -Meinsdors , lZ . : Emil Hustede-

Isens ) , V . Germandus;
8. Prämie F . Blunck, Kreutzseld , <Z . : G . Strodthoss -Schwei-

bürg ) , V . Dieter:
3. Prämie : H . Ruesch , Schwochel , V . Meister:
3. Prämie I . Wulss, Siblin , V . Grolma » ;
3. Prämie W. Hossmann, Sieversdors , V. Grolman;
3 . Prämie H . Kasch , Braak, V . Äeolman:
3. Prämie H . Detlef, Brenkenhagcn, V. Till:
3. Prämie R . Prieß , Hobstin, V . Till;
3. Prämie Frau Thomsen, Schwienkuhl, V. Till;
3. Prämie F . Dittmcr , Curau , (Z . : Mario Dietmann -Felde),V. Gernold.

Von der Regierung Eutin war sür die beste bodenständige
Stute ein Staatsehrcnpreis ausgesetzt, der der Stute des H.
Ruesch , Schwochel, zugesprochcn wurde.

8 . Stutentrr:
Füllenprämie : F . Diener. Sipsdorf , geb . 10. 4. 35, B . Grachus.

6 . Saugsüllen (Füllenprömien)
1. Max Schröder . Lensahn, geb . 10. 3. 36 , B . Grachus:
2. Gutsverwaltung Lcnsahnerhos, geb . 27 . 3. 36 , V. Blanchardr
3 . Otto Kohlmoraen, Kasseedors , geb . 22. 4. 36 , V. Blanchard;
4. H . Eigen , Kl . -Parin , geb . 12. 2. 36, B . Grolman;
5. F . Dittmer , Curau , geb . 25. 2. 36, V. Meister:
6. R . Janus , Curau , geb . 15. 4. 36 , V. Grolman;
7. R . Janus , Curau , geb . 31. 3. 36 , V . Grolman;
8. Otto Nau , Böbs , geb . 24. 1 . 36, V . Saltus;
9. W. Ehlers , Haßendors, geb . 22 . 3. 36, B . Grolman.

*
E » » k l « t h.

vordfunkerprükung an der ftaatl . Secsahrtschulr. Tie Funk¬
station der staatlichen Secsayrtschule in Elsfleth ist aus das
modernste umgestaltet worden, u. a. auch durch den Erwerb
des neuen Univcrlalcmpsängers . Zum ersten Male fand da¬
nach am 1 . Juli die Bordsunkerprüsung in Elsfleth statt, wäh¬
rend diese Prüfung bisher auch sUr die auf der hiesigen Schule
Studierenden in Bremen an der dortigen Seesahrtfchule ab¬
genommen wurde . Neun Prüflinge , darunter einer aus Wefer-
münde, batten sich gemeldet. Von diesen bestanden folgende
Schisssossiziere die Prüfung , die von 8 bis 17 Uhr dauerte:
Hellmuth aus Charlotrenburg , Büsing aus Bcrne,
Kniertm aus Gotha , Adolf Koch auS Teistungen, Go ose
aus ElSflcth, Kleen aus Rodenkirchen, und Zellenthien
auS Wesermünde.

Jaderberg.
Die Spar - und Darlehnskasse Jaderberg hielt ihre dies¬

jährige ordentlich« Generalversammlung ab. Wie die Kredit¬

genossenschaften ves Oldenburger Lande« allgemein über ein«
günstige Entwicklung berichten konnten, so stand das Geschäfts¬
jahr 1935 auch für die Dorskasse Jaderberg im Zeichen dcr Ge¬
sundung . Die Landwirtschaft hatte wieder böbere Einnahmen,
und Hand in Hand mit ihr belebte sich Gewerbe und Handwerk.
Diese Austvärisrniwickluna zeigt sich auch im Jadresabschluß
1935 der Spar - und Darlehnskasse Jaderberg . Der Umsatz stieg
um reichlich 1000 000 RM aus 9 079 6,0,91 RM von einer
Hauptbuchseile gerechnet . Die Einlagen in laufender Rech¬
nung , aus Kündigung und die Spareinlagen mit gesetzlicher
Kündiaungssrist beirugen am Schlüsse des Geschastsjahres
769 000 RM . Die Etnlagen haben gegenüber dem Vorjahre um
190000 RM zugenommen. Es >var der Kasse daher möglich.
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einen großen Teil der aufgenommenen Kredite zuriickzuzahlen.
Tie Ausgabe der Kasse, den bäuerlichen uno landwirtschaft¬
lichen Betrieben , sowie dem ländlichen Gewerbe und Handwerk
die notwendigen Beiricbskredite zuzusühren konnte in allen
berechtigten und vertretbaren Fällen erfüllt werden. Auch
mittelfristige Kredite wurden in einigen Fällen gegeben. Di«
gesamten Außenstände — Forderungen in laufender Rechnung,
aus Wechseln , Darlehen und Hypotheken — betrugen am
Jahresschlub 864 000 RM Die Finanzierung der Ausleihungen
konnte unter Zugrundelegung des öinlagenvcslandcs am Ende
des Geschästsjadres zu 88,9 Prozent aus den dcr Kasse an-
vertrauten Einlagen erfolgen. DaS eigene Kapital beläuft sich
auf 4l 547,93 RM . Ter Reingewinn beträgt 159,49 RM , nach¬
dem Abschreibungen und Rückstellungenvorgcnommen waren.
Der Gewinn wurde durch einstimmigen Bescvluß den Rücklagen
überwiesen. Der Jahresabschluß wurde einstimmig genehmigt.
Dem Vorstand und Aussichtsrat wurde ebenfalls einstimmig
Entlastung erteilt . Die ausscheidcnden Mitglieder der Ver¬
waltungsorgane , Vorstandsmitglied Tiedrich Dieken und die
Aufsichtsratsmitglieber Anton Oeltjen iun . und Jodann
Otholt, wurden ctnlttmmig wicdcrgewählt.

Rastede. Mit eine,» M anöverball schloß am Frei-
tagabend der Besuch der Bremer WehrmachtSangedörtgen ab.
Im »Rastcder Hos ' hatten sich dazu viele Gäste eingesunken.
Am Sonnabendvormittag rückte di« Truppe ab, neuen Auf¬
gaben entgegen.

Rastede . Der Rasteder Turnverein hat sich ln
den letzten Jahren auch des bis dahin vernachlälstgten
Schwimmspo rtes angenommen. Zur Werbung für die¬
sen gesunden Sport veranstaltet er heute wieder Schwimmscst.
Unsere heimischen Schwimmerinnen und Schwimmer werden
Schauschwimmen und Wettkämpfe durchführen.

Loy. Die Ortsgruppe Loh der NSDAP hielt am Frei¬
tag ihre Ortsgruppenverlamml ung im . Gasthaus
zum Loherberg' ab. Ortsgruppenleiter Tiedr . von Essen
gab die geschäftlichen Angelegenheiten bekannt. Hauptlebrer
Oncken hielt einen Vortrag über daS rätselvolle Land In¬
dien, der starken Beifall fand. Als Abschluß des Abends las
Hauptlehrer Oncken au» Kinaus Werken vor.

Edewecht . AIS Vertrauensmann sür den » Kreis
der Freunde des LandeSthcaterS' ist setzt, nachdem Postver-
Walter Johann Neumann dieses Amt ablehnen mußte, Haupt-
lchrer Pientng eingesetzt worden . Die Mitgliedschaft zu
diesem Kreise ist kostenlos und srriwtlltg . AuSkunst bei dem
Vertrauensmann.

Osterschevs. Die Vorarbeiten für die Verkoppelung
de » Osterschepser Esches sind bereits gut vorangekommen. In
dieser Woche fand in Earl Oltmers Gastdos ein Termin statt.
Den Interessenten wurden die ermittelten Schätzungsergebntsse
sowie daS geplante Weg- und Grabennetz bckanntgcgeben.

Westerscheps . Der Hetmatverein bereitet ein
große» Heimatfest vor, ähnlich wie wir eS tn den Vor-
jatzren seit nun ungefähr zwei Jahrzehnten miterlebt haben.
Das Heimatsest wurde aus den 13. und 14. September festgelegt.

Bad Zwtschenahn . Der Hetmatverein hat die
Vorarbeiten zu seiner Hauptversammluna setz « abgeschlossen
und dies « aus den 10 . Juli in das . Bmmerländischr Bauern-
hau» ' einberufen . Ihr kommt in diesem Jahre bekanntlich
eine besondere Bedeutung zu , weil den Mitgliedern hier be-
stimmte Vorschläge über den weiteren Ausbau de« Bauern-
dausgeböfieS -um « mmerländer Bauerndorf unterbreitet wer¬
den soll «.

Hüllstede. Der bekannte Tterplasttker Pallenberg
aus Düsseldorf ha« hier >m Aufträge des Instituts sllr Tier-
zucht an der Bonner Universität den Prämtenbullen » Meister I
103131 ' de« » auern W. Liier« modelliert. Da« Modell soll im

Museum der genannten Universität Lehr- und Anschauungs-
zwecken dienen.

Elsfleth. Justizinspeltor Oetken, der schon seit
mehreren Monaten in Vertretung beim Amtsgericht Olden¬
burg tätig war , wurde zum 1 . Juli nach dort versetzt . Ter mit
seiner Vertretung beim hiesigen Amtsgericht beauftragte Aktuar
KSchling bleibt auch weiterhin mit der Vertretung beauf¬
tragt.

Nordenham . Das Nordenbamer Rennen am
2. August soll zu einem großen Volksfest ausgebaut werden.
Die Wehrmacht bat ihre Teilnahme zugesagt. Von dcr But-
sadinger Babn wird ein Sxtrazug zum Einbeitspreis von
60 Rpf. für Hin- und Rückfahrt eingelegt werden.

Norderschwei. Ein hiesiger Schüler konnte zwei junge
Iltisse fangen, die sich im Eleu verborgen hatten . Tie bei¬
den Jungtiere nahm ei mit zur Schule, wo sie eingehend be¬
trachtet wurden.

Jever . Fe st genommen wurde bicr ein 23 Jahre
alter Mädchen, das sich tn das Haus seiner früheren Herrschaft
cingeschlichen und sich dann in der Schlafkammer seiner Nach-
folgerin von Kopf bis Fuß mit den Kleidungsstückendes an¬
deren jungen Mädchens neu eingckleidet hatte.

Jever. Kaum ist die große Jubelfeier der Stadt ver¬
klungen, da rüsten die Schützen hier bereits eifrig für ihr Ju-
biläumsfest anläßlich des 150jährigen Bestehens deS
leverschen SchüyenwesenS. Wie setzt seststeht , wird
der große historische Jestzug an zwei Festtagen durcvgekührt
werden , und zwar am ersten Sonntag und am Donnerstag der
Festwoche.

WtldeShausen. Am Sonntag , dem 12. Juli , beab¬
sichtigt die NS -Äemeinschast „Kraft durch Freude'

, eine Fahrt
nach der Porta Westsalika zu machen . In dem Fahr¬
preis von 7 RM ist das Mittagessen eingerechnet. Anmeldun¬
gen müssen an den Vrtswart der N2 -Gcmeinschast » Kraft
durch Freude ' erfolgen.

WtldeShausen. MS die SA - Männer Härten, daß
Sturmsührcr Mainz einen Neubau errichtet, begaben sie sich
unaufgefordert nach Feierabend zur Baustelle. Spaten hatten
sie alle mitgebracht, und tn kurzer Zeit war die Baugrube aus¬
gehoben. Es zeugt dies von kameradschaftlichemGeist zwischen
der SA - Führung und den SA -Männern.

Damme. AuS Anlaß des 50jährigen Bestehens de«
Waisenhauses Antoniusstist , ln dem auch zahlreich« Wal-
senkinder auS dem Oldenburger Lande untergebracht Nnd . fand
«ine von der Einwohnerschaft zahlreich besuchte Feier statt, an
der auch der Bischösl . Offizial Vorwerk teilnabm.
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3«r Erweiterung uud Neugestaltung des GeschüstShauseS
der Landessparkasse zu Oldenburg (Aauptanstalt)

In der letzten Sitzung der Ratsherren hat Bürger¬
meister Bertram zum Schluß seiner Rede <s. unseren
Bericht in der Sonnabend - Nummer vom 20. Juni 1936)
schon kurz aus den VerkausderSchloßwacheandie
Landessparkasse hingewiesen und dabei ausgesührt , daß die
Landessparkasse durch eine Verbindung ihres eigenen Ge-
schästsgcbäudes mit dem Gebäude der ehem. Schloßwache
über die dazwischen liegende Hausbäke hinweg weitere
Kassenräume schassen wolle. Tie Landessparkasse hat in den
letzten Jahren seit der Stabilisierung einen stetigen Auf¬
schwung genommen , so daß sie schon wiederholt zu einer

mit äußerlich über alle Teile der Front wie auch innen
in durchaus harmonischer Erscheinung miteinander ver¬
schmolzen . Den berechtigten Wünschen der Stadtverwal¬
tung hinsichtlich einer einheitlichen und in den Grundformen
verwandten Bauweise ist somit trotz der erheblichen Schwie¬
rigkeiten, die sich bei der architektonischenVeruindung beider
Gebäude einstellten, in jeder Weise Rechnung getragen . Der
Bau wird sich als Ganzes nach seiner Vollendung dem
Nachbargebäude der Staatlichen Kreditanstalt und dem von
der Stadt in der nächsten Nachbarschaft geplanten Rat¬
hausneubau würdig anschlietzen.

'8 H

( . Nachrichten' -Archw ) ! '
! '

Heute ist Zetel der maßgebende Industrie »« im ganze» L/,
Kreis Friesland , und vom wirtschaftlichen Standpunkt auch ß .
ein gesunder Ort . Im Mittelpunkt der Industrie stehen Li« ^ j
Webereien . Im 18 . Jahrhundert und in der ersten Hälft!
deS 19 . Jahrhundert ging dieser Maschinenweberei die ^
Handweberei voraus . Damals waren allein in Zetel an- i
nähernd 400 Webstühle im Betrieb , die Leinen , Trell , Ben - ^
barchent, Damast und Wullaaken , ein Gemisch von Leinen ^

Erweiterung der Kassenräume in ihrem Hauptstellengebäude
genötigt war . Der erste Erweiterungsbau fand im Jahre
1925 statt . Aber schon im Jahre 1929 ergibt sich nochmals
die Notwendigkeit einer Erweiterung , wobei auch gleich¬
zeitig das Gebäude mit einer modernen Tresoranlage ver¬
sehen wurde . Seit dieser Zeit hat sich der Geschäftsverkehr
weiter auswärts entwickelt, so daß die jetzigen Geschäfts¬
räume trotz bester Jnnenorganisation nicht mehr ausreichen,
um eine flotte und reibungslose Abwicklung des Schalter¬
verkehrs aus die Tauer zu ermöglichen. Hauptsächlich gilt
dieses für die beiden größten Abteilungen der Sparkasse,
die Spareinlagen -Abteilung und die Scheck- und Konto¬
korrent -Abteilung.

Die endgültigen Baupläne sind inzwischen fertig¬
gestellt und die ersten Vorarbeiten für den Bau feit einer
Woche im Gange . Nach dem Bauplan sind alle Gegensätze,
die jetzt im Baustil der beiden Gebäude — des jetzigen
der Landessparkasse und des der ehemaligen Schlotzwache —
vorhanden sind, beseitigt . Hierzu ist allerdings erforderlich,
daß das alte Gebäude der Landessparkasse eine völlig
neue Fassade erhält , wobei den Fenstern und Türen
und überhaupt dem ganzen Gebäude die schlichte grad¬
linige Form gegeben wird , wie sie schon jetzt bei der alten
Schloßwache vorhanden ist . Beide Gebäude mit dem
Zwischenbau erhalten gleichen Außenputz und werden so-

Ter Haupteingang zu den Kaffenräumen der Landes¬
sparkasse wird nach dem Plan an der Stelle sein, wo jetzt
der Eingang zur Schlotzwache ist . Von diesem Eingang
gelangt man in eine Eingangs - und Ehrenhalle und danach
in den neuen Kassenraum der Sparkasse , der mit dem
jetzigen Kassenraum in Verbindung gebracht wird . Ins¬
gesamt wird der Kassenraum alsdann eine Länge von etwa
35 Metern haben . Zu beiden Seiten des Kassenraumes
befinden sich die Schalter der verschiedenen Abteilungen.
Ein zweiter Eingang ist an dem entgegengesetzten Ende des
Kassenraumes vorgesehen , und zwar neben dem jetzigen
Haupteingang der Landessparkasse. Tie sehr geräumige und
Helle Kassenhalle kann also vom Publikum von zwei Seiten,
von dem jetzigen Marktplatz und von dem von der Stadt
geplanten neuen Marktplatz anS , erreicht werden . Hierdurch
wird eine schnelle und reibungslose Abwicklung des
Schalterverkehrs ermöglicht.

Die Baupläne und -Zeichnungen sind von dem Archi¬
tekten Ernst Boyken in Oldenburg angesertigt , dem
auch die Kontrolle und Aussicht bei der Bauausführung
obliegt . Die Durchführung deS Baues , dessen Arbeiten an
hiesige Handwerker vergeben werden , soll so beschleunigt
werden , daß mit einer Fertigstellung und Inbetriebnahme
noch zum Herbst dieses Jahres gerechnet werden kann.

3etel wird Musterdors im Kreis FcieSland
Im Einvernehmen mit dem Gauleiter und Retchs-
statthalter Pg . Carl Röver und dem Gauwaltei
der TAF , Pg . Tieckelmann, ist die Ortschaft
Zetel zum Musterdors des Kreises Friesland erklärt
worden. Tie Vorbereitungen dazu werden bereits
durch den Kreiswart der NSG »Kraft durch Freude ",
Pg . Riesebieter - Varel, getroffen. Gauleiter
Pg . Röver wird sich besonders für die Verschönerungs-
aktion in Zetel etnsetzen.

der Familie Meynen , die Jahrhunderte hindurch dem Ge¬
werbe der Garnsärberei und Bleicherei oblag . Alte bleiein-
gesatzte Fenster und eine kunstvolle Haustür , ferner beson¬
dere Inneneinrichtungen sind charakteristische Merkmale
früherer Bauten . Eine Tafelverziernng am Hausgiebel
lautet:

»Gib o Gott auch die mir kennen,
zwiefach was sie mir Gönnen"

Anno 1787. Soly Deo Gloria . (Gott allein die Ehre ) .

und Wolle , herstellten. Die Dampfmaschine und die mit ihr
von England und Amerika ausgehende Baumwollindustrie ö
drang auch nach Zetel und verdrängte Schritt für Schrill
die Woll- und Leinenfabrikation der Handweberei.

1874 baute der Reeder Friedrich Onken die erste Dampf-
Weberei, gleichzeitig verbunden mit einer Färberei . 1S8l
folgte der Reeder Meynen und 1897 die Firma Reindett
k Janßen . Tie alte Handwebcrei war damit zum Erliege»
gekommen. Eine wirtschastliche Umstellung der Bevölkerung
war nötig gewesen, die natürlich nicht ohne Härten vor sich
ging . Die dampfmaschinelle Webindustrie gab dem Ott ein
anderes Aussehen , und heute geht der Zeteler Webwaren¬
industrie ein recht guter Ruf voraus im Land . Das » Zeteler
Tüg " wird aus dem Markte gesucht . Gewerbe , Handwerl
und Handel sind in Zetel ebenfalls ungemein rührig . Ben»
wir von der Zeteler Industrie berichten, so darf aber auch
die Pantinen - und die Filzpantoffelfabrikation nicht ver¬
gessen werden . Diese Industrie ist hier besonders durch die
Firma Bülthofs heimisch und groß geworden , und mancher
Volksgenosse findet in den Betrieben sein sicheres Auskom¬
men. Von großer wirtschaftlicher Bedeutung für den
wie für die ganz« Friesische Wehde ist der alljährlich statl-
sindende Zeteler Markt , wo sich Zehntausend « aus Olden¬
burg . Lstsriesland , ja aus Bremen und überall her eia
Stelldichein geben und mit dem ein Viehmarkt verbunden
ist , der Berühmtheit erlangte.

Die Zeteler Einwohner sind sich der Ehre , der Ernen¬

nung ihrer Ortschaft zum Musterdors , natürlich voll bewußt
und sind tatkräftig zur Mithilfe der Ortsverschönerung
bereit . P - 2-

8

Der Ort Zetel , eigentlich der Hauptort der Friesischen
Wehde, hat schon im 12 . und 13 . Jahrhundert eine bedeut¬
same Rolle gespielt. Das geht daraus hervor , daß die
massige Kirche, die heute Zetel aufweist , bereits im 13 . Jahr-
hundert gebaut worden ist . 1517 wurde in Zetel ein Friede
geschlossen , der den langjährigen Fehden zwischen den olden-
burgischcn und ostfriesischenGrafen um den Besitz Butjadin-
genS und der Friesischen Wehde ein Ende machte, wodurch
Horsten ostfriesisch , Zetel und Driefel oldenburgisch wurden.

Die 3eit der Heuernte ist -a!

7
Der Name Zetel stammt wahrscheinlich aus dem

Holländischen, wo Spetel eine Werft oder eine Nieder¬
lassung von Garn bedeutet . Wenn man in Betracht zieht,
daß im Mittelalter bis zur Eindeichung des Ellenser Gro¬
dens der Jadebusen bis an den Zeteler Esch reichte und
Gödens , Fricdeburg und Steinhaufen Häfen mit lebhaftem
Seeverkehr hatten , so darf man wohl mit der Möglichkeit
von Werftanlagen in Zetel rechnen.

Ter Ort Zetel hatte früher ein wesentlich anderes Bild
als heute . Tie Häuser gruppierten sich um den ungcpflafter-
ten Marktplatz , den sogenannten Lhrbült . Der Ort setzte sich
anS bestimmten Teilen zusammen , deren Namen noch heute
gang und gäbe sind und die bestimmt eine ortsgeschichtltche
Bedeutung besitzen : Osterende, Westerende, Südenburg,
Kronshausen , Rosenseld , mit dem fruchtbaren . Rahmpott " ,
Kanehlstadt und Dünkirchen. Diese städtisch anmutende Ein-
teilung gilt seit undenklichen Zeiten und zeugt davon , daß
Zetel schon lange ein bedeutender Ort gewesen sein muß.

Di « ältesten Häuser liegen auch heute noch in der Nähe
der Kirche. Ein besonder- interessanter Zeug « anS der alten
Zeit ist dar an der Straße nach Reuenburg belegen« Hau«

NA MliNMMH '-

-

Wenn wir in diesen Tagen hinaussahren ins Land,
begegnen uns allenthalben aus den Landstraßen schwerbela¬
dene Heuwagen . Die Zeit der Heuernt « ist da . Vom frühen
Morgen bi- zum späten Abend ist der Bauer draußen,
mäht da- GraS , läßt er in der Sonn « dörren , schichtet eS

aus , läßt es nachtrocknen und holt es dann heim . Das sind
schwere Tage für unser « Bauern und das Gesinde. Froh und
zufrieden sind sie aber alle Tage an der Arbeit , dankbar der
Natur und dem Schöpfer, die in diesem Jahr eine reiche und
kräftige Ernte beschieden haben . « uinapme : . Na« rtch >«»'
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Irgendwo im Osten Europas liegt Schatzdors. eine
der zahllosen deutschen Sprachinseln im slawischen Meer.
Im 17. Jahchundert Hai ei » gräflicher Grundherr deutsche
Handarbeiter angefiedelt ; sie ringen seil Generationen mit
dem karge » Boden um jede Garbe Getreide , um jede Kar-
lofselstaude , sie führen ein armseliges Dasein als Holzfäller,
sie werken um einen Hungeclohn im Steinbruch . !taum
mehr als hundert Mensche» wohnen in de » strohgedeckten
Hütten , aber die gepflegten Gärtchen und die blanken
Fensterscheiben geben dem Ort ein deutsches Gesicht , und in
der einklasstgen Schule lernen die Kinder in der Mutter¬
sprache Singen und Lesen, Schreiben und Beten.

So war es bis zum 9 . Jänner 1919. Ta taucht aus
einmal ei» Name aus, wie eine kleine Gewttterwolle am
fernen Horizont . Skopolnice steht im aimlichcn Orts¬
verzeichnis . Langsam kriecht die slawische Spinne heran.
Ter neue Staat verkauft für wenig Geld Grund und Boden
an Angehörige des fremden Volkes , slawische Arbeiter ver¬
drängen die deutschen aus den Fabriken . Unaufhaltsam,
von der slawischen Regierung bewußt und mit allen Mitteln
gefördert, beginnt die Unterwanderung , deren Folgen bald
zu spüren sind . Gewiß , die Deutschen haben zunächst Gegen¬
wehr versucht , sie haben um ihr Recht gekämpft, sie haben,
um sich Arbeit und Brot und ihr Deutschtum zu erhalten,
alle friedlichen Mittel ausgesucht ; aber mit der Zeit , und
der wachsenden Not sind viele müde und stumpf geworden,
viele auch zu Verrätern . Die Tausendkilometerfront im
Osten , die deutsch slawische Volkstumsgrenze weist hier und
da brüchige Stellen aus , die zieibewußt ausgebaut werden.
Tas Buch G. R o t h a ck e r s ist ehrlich genug , offen zu
sagen , datz »täglich und stündlich, hundert - und tausend¬
fach" Judaswerk getan wird , oft aus Dummheit , mehr noch
aus Selbstsucht und Berechnung.

Als der junge Lehrer Ort Win Hartmichel nach
chaydors Skopolnice kommt, »liegen lauernd die schleichen-
en Schatten des slawischen Schleimes um das Nest und
allen es zur Halste schon umschlungen " . Von den zwei-
undertzwei Einwohnern sind zwar noch einhundertsechs
rutsche , vierundzwanzig Kinder besuchen die deutsche
chule, aber der Kampfeswille ist gebrochen. Die alte Gene-

alion, an der Spitze der Gemeindevorsteher Nagler, ist
orzeitig verbraucht und neigt zur müden Resignation;
ie mittlere hat teilweise ihre Seele verkauft um schnöden
ewinnes willen oder sucht im Trunk Vergessenheit; die
inder »sind krank am Leibe, weil sie nicht genug zu essen
aben, sind krank im Herzen, weil manches, was die Großen
n und was für sie natürlich ist , doch Gift ist für die
leinen " . Nur gering ist die Zahl derer , die aufrecht
lieben , — doch wie lange wird ihr Wille zur Selbst-
ehauplung noch stark genug sein?

Ortwin Hartmichel tritt sein schweres Amt in gläu-
igein Idealismus , in dem festen Vorsatz, nicht bloß Lehrer,
andern Erzieher zu werden , Erzieher zum Deutsch,
ein . Ihm ist der Kamps um Tchatzdorf »nur ein Bruch-

tück des gewaltigen Kampfes zweier Völker im Osten"
, an

em teilzunehmen er sich in seinem völkischen Gewissen ver¬
flichtst fühlt. Tenn es geht um das deutsche Schicksal , um
ie deutsche Zukunst. » Welch ungeheures Werk! Ich habe
ichts als die Vermessenheit, meine kleine Kraft an dieses

ä!erk zu setzen. Und ich will es tun ! Was schadet es , wenn
ch dabei zugrunde gehe ! "

Er steht zunächst allein im Zweifrontenkrieg gegen
auheit und Böswilligkeit bei den eigenen Volksgenossen,

gegen Haß und Lüge bei den Slawen . Dieser deutsche
Schulmeister Ortwin Harlmichcl wird zum Führer der Ge¬
meinde , er ringt uni jedes Haus , um jeden Menschen, und
it dem Widerstand wächst seine Entschlossenheit, den ihm

nvertrauten Fronlabschnitt zu halten . Im November hat
r sein Amt angetreten ; seine ersten Gegner sind die Kinder.

»Ob ich sie an der Tafel schreiben ließ oder ob sie aus" ren zerschlissenen Fibeln lasen , immer fühlte ich ein ver¬
decktes Flackern, das mir mit spitzen Fingern ans Herz
ließ . " Durch eine deutsche Weihnachtsfeier sucht er ver-
chüttete Gemütswerte zu heben , sucht er über die Kinder
en Weg zu den Eltern . Tie Folgen sind ein Steinwurf
urch das Fenster und ein amtliches Schreiben , das »wegen
esährdung der politischen und nationalen Ruhe in Sko-

olnice " mit Amtsverlust droht.
Mit eiserner Energie setzt er seine Arbeit fort : er ge¬

ahnt seine Zöglinge an Ordnung und Sauberkeit , er
ringt durch die Fratze Skopolnice hindurch langsam das
eulsche Gesicht Schatzdorss wieder zum Vorschein,

Darüber hinaus geht es ihm um die innere Er-
euerung der Gemeinde , die in sich zu zerfallen drohte,
r räumt Stück um Stück der unsichtbaren Mauer fort , mit

er sich jeder umgeben batte , er öffnet ihre Herzen für die
ot in den Nachbardürsern , schließlich weitet er den Blick

ür die gesamtdeutsche Bedrängnis von der Ostsee bis zum
chwarzen Meer . Ortwin Hartmichel kann die wirtschaft-

üben Schwierigkeiten nicht bannen , trockenes Brot und un-
esalzene Erdüpsel muffen in den meisten Häusern des
eibes Hunger zum Schweigen bringen , aber er nährt die
eelen mit der Hoffnung , daß ihr Deutschtum irgendwie
«mal für das Schicksal des Ostens bedeutungsvoll sein

önnte . Als er einen slawischen Trunkenbold , der ihn be¬
eidigt , niederschlägt, wird er zu sechs Monaten Kerker ver-
Neilt und auf Lebenszeit aus Schatzdorf ausgewiesen,
och er scheidet mit hocherhobenem Haupte in dem Be-
ußtsein, daß eine neue Generation heranwächst, »deren

Fäuste hart und deren Beine fest sind , deren Augen klar
und deren Herzen gut sind"

, die sich glücklich fühlen , Deutsche
mi

^
Osten zu sein, im »großen , heiligen , ewigen deutschen

Tas Buch nennt sich Roman und will erzählen , eS gibt
ein wirklich getreues Bild von dem Kampf an der Volks¬
deutschen Front im Osten. Aber damit erschöpft sich seine
Bedeutung nicht. Kolbenhever bezeichnet einmal jede echte
Dichtung »als eine LebenSfunktion im Kampfe um den
Lebensbeftand und die Lebensentsaltung " eines Volkes,
weift ihr also » in« biologische Ausgabe zu.

Diesem Zweck dient das Buch Rothackers. E s i st a u S
dem Gemeinschaftserleben erwachsen und
will zum völkischen Pflichtbewußtsein er-
ziehen. Wenn Hans Grimm für das Verhältnis von
Dichter und Leser die Forderung ausslellle: »Sie sollen, die
einen aufuehmend , die anderen schassend , mit aller Leiden¬
schaft zu», Begriff jenes größeren Teils des Einzellebens
hindrängen , der vom Geschick der Nation bestimmt wird " ,wenn er also einer Volksdeutschen Dichtung das Wort
redet, so darf dieses Buch als Erfüllung gelte» . E s i st

l e i d d u r ch z i t t e r t e , sch m e r z b « w e g t e , aber
kämpferisch - heldenhafte Bekenntnisdicti-
tung. »Wir stehen für diese Gemeinschaft"

, heißt es am
Schluß des Buches , „wir wollen nun auch , daß
dies « Gemeinschaft für uns stehe " . Ausländs¬
deutsche Bücher sind Brücken, auslandsdcutsche Bücher sind
„Ruse ins Reich" . An uns liegt es , durch weite Verbreitung
die Volksgenossen jenseits der Grenzen in ihrem Willen
zur völkischen Selbstbehauptung zu stärken, denn sie wie
wir und unsere Nachkommen sind vielleicht Erbhalter
größerer Dinge . l . .

Eine schwierige Operation
Ei » Naqel aus der Lunge eines Kindes entfernt

In der Klinik der Tempel - Universität in Philadelphiawurde von Chirurgen eine äußerst schwierige Operation aneinem Kinde in 7 Minuten ausgesübrt . Der kleine Patientbatte, um diese Operation an sich vornehmen ,u lassen , einen
Weg von 11 »0» Kilometern von Melvourne nach Amerika zurückgelcgt . Er hatte vor 18 Monate» einen 7 Zentimeter langenNagel verschluckt , der sich schließlich im rechte » Lungenflügelfestgesetzt hatte. Feyt erst batte er in Begleitung seiner Mutter,der Frau eines Mechanikers, die weite Reise an Bord einesFrachtschiffes unternommen . Die Reisekosten waren ihm ge¬

schenkt worden. In den Vereinigten Staaten fand sich wiedereine Vereinigung, die Mutier und Kind kostenlos unrerbracbte,
und schließlich wurde auch die Operation von den Chirurgen
umsonst ausaesührt . Zuerst wendeten die Aerzle ein Fluoro-
skop an , um bas Lungeninnere sehen zu könne » . Dann bedien
ten sie sich eines „Bronchoskops" , eines Instrumentes , das erst
kürzlich von vr . Jackson in dieser Universitätsklinik erfunden
worden ist und das ihnen ermöglicht, Fremdkörper aus Lungeund Luftröhre zu entfernen. Dank diesem Apparat gelang es
auch wirklich , den Nagel berauszuzieden. Die An der Opera¬tion verlangte nur eine örtliche Betäubung . Tas Kind empfandleine Schmerzen, keine Nachwirkungenund bat in bestem Wohl-
sein diese Prüfung Überstunden.

Veesönlichleilen
Manchmal wird man so urplötzlich vor die Frage gestellt,wer man ist. daß man in Verlegenheit gerät. Lieber Gott , manlebt sein Leben , es ist manchmal sehr schön — ob es nun so

wichtig ist , welche Rolle man im Leben auszusagen hat-
Ich suchte neulich ein möbliertes Zimmer und fuhr dielange Reihe der Anzeigen der Gioßstadtzeitung mit den. Zeige-flnger herunter , da hielt ich plötzlich an und bekam rundeAugen: eine sonderbare Anzeige gab eS da zu lesen:

Persönlichkeiten
finden elegant möblierte Zimmer
Straße Nr.

Ich sah aus dem Blatt auf und spürte in mir jenes merk¬würdige Gefühl, das man immer hat, wenn man sich plötzlicheiner elementaren Frage gegenüber steht , die im Leben letzteDinge entscheiden kann.

Ja , bin ich eigentlich eine Persönlichkeit?
Ach, es saßen so viele Leute um mich herum — es war in

einem Cass — ich sah die Leute der Reihe nach an . den und
den : sag , Bruderherz , bist du eine Persönlichkeit? Oder ist das
etwas ganz seltenes? Was ist das wohl ? Oder sind wir es
alle miteinander?

Wer von uns dürste so ganz selbstverständlich, als wäre
das nichts, hingehen und sagen: Guten Tag . ich bin eine Per-
sönlichkeit , ich möchte mir oas Zimmer ansehen . . . ?

Ich bin sonst nicht bange, aber das , das würde ich nicht
wagen.

Gab es nicht früher einmal — gab eS da nicht viel mehr
Persönlichkeiten als es beute gibt ? Es gab eine ganze Kaste
von Persönlichkeiten, die gern unter sich waren , und alle an¬
deren um sich herum waren nur — ja, was waren sie : Leute.

Es gab damals Leute und Persönlichkeiten!
Vielleicht — vielleicht meint die Wirtin aus der Anzeige,es seien noch ein paar Persönlichkeiten von damals übrig ge¬blieben oder was meint sie sonst ? C . Bock.

Die Probe
Bon K . R . Ncubcrt

In einer waldreichen Gegend hat Herbert Hinz für die
Sommermonate ein nettes Wochenendhäuschen gemietet.
Malerisch liegt es aus einem mit Kirschbäumen bestandenen
Hügel, zwei Zimmerchen und eine Küche groß — oder klein,
wie man will . Es hat einen lustigen Anstrich, gelb und rot,und eine wznzige Veranda , auf der zwei schlanke Personen
frühstücken und den Ausblick aus den See genießen können.

Herbert hat auch ein Auto ; auch das Auto hat einen
lustigen Anstrich und soviel Sitzgelegenheiten wie das
Wochenendhäuschen Zimmerchen hat . Die lieben Nachbarn
kennen Herbert und sein Auto schon , und Sonntags stellt
man schmunzelnd fest : „Heute hat er wieder ein anderes
Mädel mit ! "

Herbert ist kein Don Juan , kein Schürzenjäger , im
Gegenteil , er möchte heiraten , mit einer glücklich sein. Aber
welches von den drei , vier Mädchen, für die er sich mehr als
sonst interessiert , mochte die Richtige sein? Hübsch waren sie
alle, dumm war keine , und Sport trieben sie auch . Die Frage
war , ob sie auch gute Hausfrauen werden würden ? Bisher
hatte er sie ja immer nur aus Sportplätzen oder im Büro,
im Kino oder im Cass kennengelernt. Etwas anderes war
es jetzt mit dem Wochenendhäuschen. Neue Seiten ihres
Wesens , ihrer Eigenschaften traten in Erscheinung . Hier
gab es keine Speisekarte , auf der man nur zu wählen , hier
gab es keinen Ober , den man nur zu rufen brauchte, hier
mußte man selber für sich sorgen und häusliche Talente
entwickeln, wenn man es behaglich haben wollte.

Das erste Mädchen, das Herberts Wochenendhäuschen
an einem Sonntag früh betreten durfte , war Irene . Herbert
war schon am Sonnabend hinausgesahren , hatte Lebens-
mitteleingekaust , sogar Kartoffeln , und freute sich mächtig
aus das „Familienleben " . Sonntag früh pflückte er noch
einen Blumenstrauß aus der Wiese, deckte auf der winzigen
Veranda den Kasseetisch und holte dann mit seinem Auto-
chen das Mädchen Irene vom Bahnhof ab.

Iren « fand alles wunderhübsch, kam jedoch nach dem
Frühstück nicht auf den Einfall , das Geschirr abzuwaschen.
Sie ließ es einfach in der Küche stehen, als würden Heinzel-
Männchen die Arbeit besorgen. Herbert hätte es Spaß ge¬
macht, wenn sie sich eine Schürze umgebunden und los-
gewirtschaftet hätte . Er würde ihr gern geholfen haben . Wie
lustig wäre es gewesen! Er hätte sich auch eine Schürze um¬
gebunden und das Geschirr abgetrocknet. Man hätte dabei
ein Liedchen pfeifen können, und wenn dabei ein Teller zu
Boden geklirrt wäre , hätte man sagen können: „Sch-rben
bringen Glück ! " Und dann wäre man fröhlich zum Strand
gelaufen und hätte sich auf der Wiese und im Wasser ge¬
tummelt . Aber Iren « dacht« leider nicht daran , das Ge¬
schirr abzuwaschen, schließlich war sie nicht berausgekvm-
men , um an dem einzigen freien Tag der Woche zu „ar-
beiten" , sie zog es vor , in ihrem hübschen Badeanzug rasch
en den Strand zu eilen. Hier tollte sie herum , bis sic Hun-
ger bekam. Auch er hatte Hunger bekommen, es war nicht

leugnen . Ueberall aß man jetzt zu Mittag . Er dachte an
di« beiden Schnitzel, die er gestern gekauft, an die unge¬
schälten Kartoffeln , an das Obst, er sprach auch davon zum
Mädchen Irene , schüchtern und verschämt, und sie lächelte,
aß das Obst und schlug dann vor , in ein Gasthaus zu fah¬
ren , da eS viel bequemer wäre . Sr schien eS einzusehen, lieh
stch

'
seine Enttäuschung nicht merken und fuhr mit ihr in ein

Gasthaus , um Mittag zu essen.
Er erlebt« noch manche Enttäuschungen mit ihr . und so

war es an einem späteren Sonntag auch mit Lotte und spä-
ter nicht viel anders « it Grete . „Sie werden auch in der

Ehe ungern kochen und ohne ein Dienstmädchen nicht ans¬
kommen! " dachte er , „sie werden nicht sparsam sein können
und mir nur zu oft Vorschlägen, im Restaurant zu essen . Sie
sind bequem und verwöhnt ."

Mit Bangen dachte er an Leni , die auch noch hecaus-
kommcn wollte . Er hatte keine Lust niehr, Schnitzel zu kau¬
fen und verderben zu lassen. Indessen kam er Sonnabend
doch wieder heraus und besorgte für alle Fälle ein paar
Suppenwürfel und andere Kleinigkeiten. Im Dorsladen traf
er die junge Frau , die das Wochenendhäuschen nebenan
bewohnte . Sie kaufte ein und trug dann ihr Netz.

„Sehen Sie ! " lachte sie, „was ich hier alles einkaufen
mußte ! Mein Mann kommt heute nachmittag . Wenn ich
allein bin , esse ich gar nicht oder im Gasthaus . Aber ihr
Männer seid Tyrannen . Keine Mahlzeit schenkt ihr uns,
mag das Wetter noch so schön sein, eure Frau soll in der
Küche stehen. Und ihr sitzt da wie die Kinder und wartet,
daß das Essen auf den Tisch kommt. Ach , das möchte ich mal
erleben , daß mein Mann sagt : „Laß die Kocherei heute bei
dem schönen Tag , wir essen im Gasthaus ! " Aber so sind sie
alle ! Oder bilden Sie eine Ausnahme ? "

Herbert stimmte verlegen in ihr Lachen ein , behauptete,
eine Ausnahme zu sein und hatte ein schlechtes Gewissen.
Hatte die junge Frau nicht recht ? War es nicht egoistisch
von ihm gewesen, von Lotte und Irene und Grete zu ver¬
langen , daß sie Kartoffeln schälten, während ein Heller
Sonntag vor den Fenstern stand ? Er erschrak und nahm sich
vor , Leni anders zu behandeln.

Leni kam und fand alles wunderhübsch . Sie wollte nach
dem Frühstück abwaschen, aber er sagte, schwimmen wäre
wichtiger. Sie wollte nachher die Stube auskehren , weil sie
Sand hereingeschleppt hatte , aber er entwand ihr empört
den Besen und sagte , daß sie nicht herausgekommen wäre,
um Hausmütterchen zu spielen. Dann wollte sie sogar Kar-
tosseln schälen und aus den im Schrank entdeckten Vor¬
räten eine Suppe kochen , aber er sagte stolz : „Wir essen im
Gasthaus ! Das ist bequemer ! " Er zeigte sich von einer
großartigen Seite , war glücklich und merkte nicht, daß Leni
immer stiller wurde.

Als sie abends mit dem Auto heimfuhreu , fragte er zu¬
frieden : „War es nicht ein schöner Tag ? " Sie nickte , und
jetzt fiel ihm ihre Schweigsamkeit doch aus. „Oder hat es
dir bei mir nicht gefallen, Leni ? " fragte er verwundert.
Hatte sie nicht Tränen in den Augen ? „Leni ! " ries er über¬
rascht. „Ach . es hat mir schon gefallen"

, begann sie, „aber
ich glaube , wir paffen doch nicht zusammen ! "

„Warum denn nicht? "

„Ich habe mich gefreut , dir alles schön machen zu
können, damit du siehst , daß ich nicht nur im Büro , sondern
auch im Haushalt Bescheid weiß . Aber du legst ja gar keinen
Wert daraus , habe ich gesehen. Du wirst die Arbeit einer
Hausfrau nie richtig zu schätzen wissen. Es ist dir glcicb , ob
du daheim oder im Restaurant itzt . Ein richtiges Familien¬
leben liegt dir wohl nicht, deine Junggesellenanschauungen
stecken zu tief im Blut , und dann — du wirst immer zuviel
Geld ausgeben — '

„Leni ! " ries er und wollte noch mehr sagen , aber er
mußt « jetzt gerade scharf aus den Weg achten, ein Wagen
kam ihnen entgegen , der das Abblenden zu vergessen schien;
Herbert gab Zeichen, der andere blendete endlich ab und
brauste vorüber . Herbert fuhr seinen Wage» aus einen
Nebenweg und hielt an . Aufatmend wandte er sich dem
Mädchen Leni zu.

„Warum fährst du nicht weiter ? " fragte sie erschrocken.
„Weil ich erst «in Mißverständnis ausklären muß ! "

lichslte er und legte den Arm um sie.
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Zu den « ulgadeu tüö» und k sandle» rlchllg« Väinngen «tn von:

Liga Barrel. Werne, B e « l m a n a, Hermann Bock r rud»
Bor,man ». zrilrled« « ran «. Hlldegard Breoz «, Aeliclio«
BrSlie, Heinz st r 111 l » g . Ida Goisened. Werner - arm »,Annl Hill je , Heinz Kremier, Karin Piliaa, Herderl Ringer ! ,L » o Doller, Renale Slraalmann, Sgo » Wlosl , Werner Zange,lstmttlch ln Oldenvur « .

Weller « Einiendungen >n dielen » ulgaden linnen au» lechnlichen
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Heul» verSflenllichen wir die kurzlchrillllchen LSiungen zu den Auf-
gaden IN«, und d und geben .Ihnen die neuen Aulaaden IN7» und d.

lowohl der Horm al » au« dem Indol »«
»a« zurllckwellen.
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Hddbldet und Slrnndichui» lstorlietzung)
Ucver da» Rongvcrdällitt » der Hypolhe-len anderen SlrundftückslaNrn gegen-
llder lei hier nur kur» folgende« ge-
iagl : Matzgrdend ist an« yler » le Reihen¬
folge, wenn die beirellenden Lallen
in derlelden « rundbuedableilung lte-
hen. Liehen die deireffenden Lasten

, n elnee «ndeeen iildietlun« »e»
erundduche «, l» rlchrei st« »er Rang na«
dein Tage »er Sinlragung Reden dte-
f«r geiehlichen Regelung ist et-
»e adlve>« ende »er» a»tt« e Re¬
gelung de« Range » migli « , La kann «»
vorlommen , daf> der Grundlillck« elgenill-
mer del Aulnahine elner Hhpolhek
ft« für ein« Hdpolhek. die er lpä-
ler elnlragen lasten wist, etwa die
erst« Leeste « ordehiill , La » ist na¬
türlich nur mit Zustimmung de « ersten
Geldgeber« migli « , Außerdem must mil
dem Rangvordehali au« eingclragen
werden , in wel« er Hihe der Rangvor-
dedall , i» . tstorlletzung solgr.l
<24 Zeilen fe Ist Silben , inigelaml 2Z7 S >lben,l
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Herren Schlstler und Pauli , Lchwetdnih, glet-
lcherftraste Z.

I « erhielt Ihr Mahnlchret-
ben vom 8. d . M .. da« erst
beute bei mlr elnging . Zu meinem Sr-
llauncn beklagen Ltc N« darüber,
datz ich derril « zum zweilen Male mei¬
nen Perpllichlungen ni« l na« Iiime. Da¬
zu bemerke i« . daß zur Zeit nur noch
eine Ihrer Rechnungen unbegli¬
chen ist . und diele ist erst linde die¬
le « Monal « listig . Ich wäre Ahnen
dankbar , wenn Lie mir mitteile » würden,
auf welche Rechnung ftch Ihre Mabnung
bezieht, li « mllftle übrigen « letchl lein,
in Ihren Büchern feftiustellen. dah
keine meiner Zahlungen überfällig
ist . Desgleichen bitte ich. nach,» prü¬
fen, ob tch lchon je eine» Zahlungster¬
min überlchrltten habe. Auch tn vie¬
ler Hinsicht weiden Sie finden, dost Ahr
MahniSreiden auf einem lür Sie und für
mich unangenedmen Irrtum beruht.
Ich dar ! zum Lchlutz bemerken, daft der Ton
Ähre« Schreiben« auch für eine berech¬
tigte Mabnung reichlich scharl tlt . Am vor¬
liegenden Aaste muh Ich Ihr Schreiben
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Waagrecht: 1 . TrinkgefSb, 5 . Kleidungrstück, 9 Lurop6 «r,10 Zeitmesser, 11 . geogravbischer Punkt , 12 Zuspeise,
14 sktzthischer Reiter , 16 Stadt tn grankreich. 17. alt-
griechischer Dichter, 19 Schmuckstück. 21 italienischer Ttaat «-
mann . 24 Bai . 27 . Frauenname , 28. Europäer , 30. 8a-
mtlienzugebdriger , 32 Ort in Lessen- Nassau . 33 Slub in
Afrika . 84 Stadt an der Etsch . 35. Schlingpslanre. LS.
Herbstblume.

Senkrecht: 1 . Mübel , 2 . Papageienart , S arabischer
Brub 4 Milchdrüfe, 5 gestrandete« Schiss , 6 Schtsf«rivv«,
7. Klang , 8. Schüler, 13 Inselgruppe im Beringlmeer.
lü . Raetselergebnt », 18 iavanischer lLürtel . 20 Getränk,
2l . Nahrungsmittel , 22 Grundgedanke . 23 grauennam «,24. Stadt in Polen , 85. Behörde . 26 Rechttbeamter, 2g.
türkischer Männrrname . 31 . englische « Bier.

Ein paar Wanderer kamen aus ibrer Fahrt an ein«
Wegkreuzung Sie batten keine Karte bet sich und wollten
sich an den Wegweisern orientieren . An dieser Kreuzung
machten sie aber di« unliebsame Entdeckung, daß der Weg¬
weiser offenbar auSgesault war , ledenfall« lag er im Stra¬
ßengraben Jetzt war guter Rat teuer . Ein Glück war nur.
daß di« Richtungrtaleln mit den OrtSbezeichnungen nochan dem Pfosten saßen. So sanken sie sich doch noch zu¬recht. Wie?

In jedem Knoten befindet sich ein Wort , dessen Bedeu¬
tung au« den bildlichen Darstellungen zu erraten ist Du
durch Verknüpfung verdeckten Buchstaben der einzelnen Kno¬
ten ergeben, richtig geordnet , ebensall« Wörter , di« au» de»
bildlichen Darstellungen zu ergründen sind.

Rösselsprung

Silbenrätsel
Au» den Silben:

an — de — ei — da — de — di — dom — el — er — erb
— g« — grab — t — kraut — lam — m« — m« — mel —
« er — ne - a« — ne — non — nung — o» — » e — ran— r« — rohr — se — ser — leu — strut — ten — ti —

un — un — va — val — de — »eich
Mio 17 Wörter « u bilden , deren viert« und erste Buch-ftaden . beide von oben nach unten oelesen. ein Wort Soe-
td «S au« der „Jvbinnie - ergeben- <» — ein Buchstabe.» Di«Wörter bedeuten:

1 . deutscher Dichter. 2. Borbau . 3- weibl. Barnama,
< LÜIsenlrucht, 5. Brleuchtunglgerät , 6- Feind de» Gärt¬
ner« . 7. Florentintsche« Serrschergeschlecht , 8 . bildlich« Dar-
stellung , L Nedenlluß der Saale . 10. Balutaschätzung. II.
Lau « gerät . 12. Sumvfoogel . IS. Sutterstoll . 1t - Rundfunk-
»ubebör . 15. deuti' cher Dramatiker . IS. Pianet . 17. For^
schädltn»

<

<

7H 7
lSb- Hl6 - dif- K«I- >

Ü» z°n- to t- amt «k« ln>- ^
me- we-. «fast >» .

»V. »M- iich, « st k«^

--»a iae- -n. gluit >

y«. »» - -n« t

ü. - "" 9« "X" ,II qüt dS- kl- l
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» utlbiung zum Lilbeurällel
1. Rero , 2. Sharon , 3. Iren «, «. Martha , 5. Neumonh , S. SiI » I

Hahn, 7 . Tarif , 3 Lth» , S. Herold , lkl, Splgramm , 11 . Vene, 12. Roiat I
15 . » rladne , 14 . Nanking , li , Tomate , 1«. Rötung , l7 , Sldru », lt I
Lhlantt . l ». EatewalL - Roch niemand « ntftoh dem » rl - I
hstngten Pefchtck.

AnNdla», Gülle« »le Lügen
I . « »>« — Rochen. 2. Matlch — « o» ra , 5. Pein « — « » ' «Ut s

4. Memel — Pinsel , 5. Tasche — « lene. 3 Wtllon — Arnheim. 7- 1
Larulo — Ponton , 6. Herne — Lamln «. 9. Plell « — Schrot , >t I
« lener — « tnrer , II . Krüie — Jndl,o . 12 . Anker — Zttal . - „RM I
»rln«, Menlche» l» »«rnnter , wle ihre Untlrtgkelt ."

Anllösn», zum Kreut «,orrr »«lel
» » - , re « i : I . « oeddel«, « », . ist. « aal , 11 . « v», 13 ««4 I

14 . Del», 15 . Tau , 16. Erle , 17 , Dellen»«» t8 . Markcndall , 21 h<t I
25. Tor , 28. Arle. 2». Jt «. 5l . Ala , 52. Roro , 55. Bon , 54 , Mollrüu

Senkrecht: 1. « o » , 2, velel , 3 Sll «. « . « aer , 5. Ba> 41
ar »e, 7. Lette. 3 « Pa, 9, « aß , 12, Ptil «. 13 Me:a, 19 . Soram »
» Ildl. 21 . L»»3 22. - an «. 25. « ro«. 24, Dlr », 25 . Deal , 27 . Li» I
5ll. Taw

> ,N » lung »n« Bunkl,Stiel
Radame « — M » sel — « eoaiiir — « Peeling — « andere — D-»« I

— Harle — T- fo — « edra — Tresor — Apfel — « uerlel — epe« !
-- Hunde« — « nl» . - „Da » « aicrlon » da« icde» Opfer lordera."

« ufl»lnn , zu : , wc» » ach ein«
l . Mnr — IN » - Murlllo : II. Po — Linnen - Polinnen ; Ist- 1

Tr « (Art ) — Perlt » - Traderlen.
Rufllln », zue Denklhorlaul, »»« :

H » n « s r , u « » s o r g e n
Ge« lft diel leichter »t« Mormelad « — e« lchwlmml «ul I

wahrend diel« »nlerstnkt : »er Slewlihrluuterlchlid einer « en^
»ünl Lttern ist so groß , da» er ftch detm el»,ach«n » nhede» »emerlw
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Ferienvorfreude
Gold ner Freiheit Fahne bauscht
Sich in warmer Sommerlust,
Und durch meine Seele rauscht
Eine Stimm , die „Ferien ' ruft.
Ties ins Herz fallt mir hinein.
Ferienzeit , dein güld ' ner Schein.

Wochen, Monde Hab ' die Last
Meines Tagwerks ich gespürt,
Habe ohne Ruh ' und Rast
Meine Hände flink gerührt;
Denn als Lohn stand fern bereit,
Zeit der Mutze, Ferienzeit.

Werde mich am Vogellied,
An der Wellen Sang ergötzen,
Werde , wenn di« Linde blüht,
Mich an ihrem Odem letzen.
Wolkenspiel von Licht und Schatten
Tanzt dahin aus grünen Malten.
Quell , aus moosigem Gestein,
Gold ner Käser Flügelschlag,
Ihr sollt meine Führer sein
Durch den klaren Sommertag;
So wie ihr will , frei von Sorgen,
Ich mich freu 'n am Hellen Morgen.

Run werd ' ich mit munter 'm Schritt«
Durch der Heimat Räume ftreisen,
Und in blüh ' nder Felder Mitte
Gottes Güte voll begreifen,
Werde zieh' » durch Wald und Heide,
Werde grüßen Land und Leute.

Will mich auch am Regen freuen,
Der des Tages Hitze löst,
Der , den Frohmut zu erneuen,
Frische Kraft in Adern flößt,
Der die Muskeln macht gelenk.
Jeder Tag ist ein Geschenk.

Ferien ! Ferien ! Langersehnt,
Kommt zu heiterem Genüsse.
Wenn die Zeit sich vor mir dehnt,
Dün5 ich mich gar weit vom Schluss«.
Du enteilst — ich merk ' es kaum —
Ferienzeit , schnell , wie ein Traum!

Drossel.

vildee aus dem Vflanzeuleben der Heimat
Das durchlöcherte Johanniskraut und feine Wunderkraft

An trockenen Wegen, vernachlässigten Ackerländern und in
lichten Gebüschen blüht bis weit in den Sommer hinein das
Hartheu oder durchlöcherte Johanniskraut mit großen, leuch-
tendgewen Sträußen . Früher galt es als überaus wunder»
kräftig . Ein altes Kräutervuch nennt es kug»ä»«monium, daS
bedeutet TcusclSvanncr. Es schreibt dazu : »Es widerstrebt mit
solcher Macht dem Tvmptomativus , so aus Zauberei verursacht,
daß . soviel man weiß, kein ander Gewächs noch andere Art
Medikamente , sie leien auch köstlich im Ansehen als sie immer
wollen , gesunden worden , dieses Kraut in solchem Falle über-
tressen können . " Das Johanniskraut brach die Macht alles
Bösen : wer cs bei sich trug , dem konnte der Teufel nichts
antun : cs jagte ibn in die Flucht. Es schützte gegen Verzaube¬
rung, vertrieb Hexen und bannte Gespenster und Spukgestalten.
Jagclcuscl, TcuselSslucht oder TeusclSsuchtel nennt man es
dabei in einigen Gegenden. In Hexenprozessen mußten die
Heren einen Trank einnehmen , der aus Johanniskraut und
Disiclsamen gebraut war , dann hatte der Teufel keine Macht
mcbr über sie, und sic sagten die Wahrheit . Bet Festlichkeiten
legte man heimlich die Wurzel des Krautes unter das Tischtuch;
setzte sich dann ein Zauberer mit an den Tisch , so wurde er
ganz bleich, konnte vor Angst nicht sitzen und mußte gleich
sortgebcn . Man warf auch wohl einige Wurzeln in ein Gefäß
mit Wasser und besprengte nach einiger Zeit das Vieh mit dem
Wasser , dann wurde es vom Verhexen befreit.

Eine nordische Sage erzählt uns , warum die Pflanz « so
wundcrkrästig ist ; sie ist aus dem Blute Odins entstanden.
AIS der Go » zur Leit der Sonnenwende seinen Laus durch den
Tierkreis vollendet batte , ruhte er sich in einer Höhle aus . Da
drang ein wütender Eber in die Höhle und verwundete den
schlafenden Gott mit den Hauern . Blutend verlieb Odin die
Höble . und überall, wo sein Blut den Erdboden netzte , wuchsen
Blumen hervor: darunter war auch das Johanniskraut . Darum
blüht es zur Zeit der Sonnenwende und enthält auch jetzt noch

etwas Blut . Wenn man eine Blüte zerdrückt , so quillt einrotbrauner Säst heraus , das . Blut " . Zum Sonnwendseste
schmückte man daher die Götterbilder , Altäre und Opsertieremit Johanniskraut . Beim Tanz um das Feuer trug man
Kränze auS Johanniskraut und warf sie später auf die Dächer;dann brachten sie den Bewohnern Glück und Segen . An den
Wurzeln der Pflanze findet man oft kleine Knöllchen : es sind
Insektenlarven , die beim Zerdrückeneinen rötlichenSaft zeigen.Elfenblut oder Alfblut nannte man ihn und hielt ihn fürbesonders heilkräftig. Er hals . gegen den Schwindel und gegendie fürchterlichen melancholischen Gedanken" .Als das Christentum zur Herrschaft gelangte, führte mandaS . Blut " auf Johannes den Täufer oder wohl gar auf Jesus
selbst zurück . So heißt eS in einem alten Kräutcrbuchc, dem
Paradicsgärtlein : . St . Johanniskraut sagt der gemeine Mann,weil es aus des Täufers Blut soll erwachsen sein. " Die fünfBlütenblätter deutete man auf die fünf Wundmale Ehiisli ; so
sind die Volksnamen Johannisblut , Blotblom , HerrgottsWundkraut. Christi Bluttropsen verständlich, und so blieb auchder Glaube an die große Wunderkraft unserer Pflanze erhalten.
In der Mittagsstunde des 24 . Juni (Johanni ) pflückte man
stillschweigend und ohne sich umzuscben einen Jobannisstraußund bängte ihn an die Decke des Zimmers oder steckte Zweige
kreuzweise vors Fenster, dann war daS Haus gegen Blitzschlagund andere Unglücksfälle geschützt . In der Havelgegend riefman beim Herannahen eines Gewitters:

Ist denn kcene olle Fraue,
die kann plücken Hartenaue,
det sich det Gewitter staue?

Pflückte man einen Zweig des Krauts vor Sonnenaufgang und
legte ihn in die Schuhe, so ermüdete man nicht aus der
Wanderung . In der Mark bestrich der Jäger sein Gewehr

AugenbliäSbildec aus dem Strandbad
In den gegenwärtigen , wannen und schönen Sommer¬

lagen ist daS Strandbad das Ziel von tausenden von

« ^ ,i

Eine kleine Badenixe

Volksgenossen und Volksgenossinnen , die dort Erholung
suchen und finden . — Vom frühen Morgen bis zum Abend
herrscht an der Hunte ein fröhliche- Leben und Treiben.
§>rotz und klein lätzt sich von Sonne und Wasser bräunen.
Spiele am Strand und im Wasser lenken ad von den Sor¬
gen des Alltags und schassen fröhliche und lustige Menschen.
— Andere wieder ziehen ein Schläfchen im Schatten oder
irgendeine Lektüre vor . Verschieden wie die Menschen, ver¬
schieden wie die Badeanzüge , ist der Zeitvertreib . Froh und
zu Scher, und Spiel aufgelegt mit Ball und Ringtennis,
wer sonst bewehr , mit Schlips und steifem Kragen als
würdevoller Herr seines Amtes daheim waltet oder in der

Haussrauenschürze , wenn nicht gar in sehr ernster Dienst-
lleidung eines weiblichen Berufes den Tag verbringen mutz.

Dicht besetzt sind stets die Kinderplanschbecken und die
abgegrenzten Badeflächen für Nichtschwimmer. Wer aber
des Schwimmens kundig ist , der schwimmt hinaus in die
Hunte , stromauf - und abwärts . — Besonders von unseren
Jungens werden die Sprunganlagen gerne benutzt. Mil viel
Mut und Schneid wird mangelndes Können ersetzt , und
selbst der Zaghafteste läßt sich hier nicht allzulange locken
und nimmt teil an diesem mutigen und ungefährlichen
Spiel . — Mit riesigen Strohhüten . behauptet " überwachen
die Bademeister und Badewärter den fröhlichen, bunt durch¬
einander wirbelnden Betrieb , sorgen für Ordnung und
Sauberkeit und haben überall ihre Augen.

Je wärmer die Sonne scheint , je größer ist der Betrieb.
Tausende sind täglich Gäste im Strandbad . Und mit ihnen
wollen wir hoffen, daß wir uns in diesem Jahr über einen
recht langen und schönen Sommer freuen dürfen.

Lcßlung ' ,
sihitzee
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Im Mitnnrrbad
Ausnahmen (2) : . Nachrichten"

inwendig mit Johaiiiitsblut , das er in der JohanniSnacht von
der Wurzel genommen batte, dann glaubte er sein Ziel immer
zu treffen. Wer daS Kraut in der Schlacht bei sich trug , war
gegen die Kugeln der Feinde gefeit.

Mädchen benutzten daS Johanniskraut als Liebesorakel;
sie streuten in der JohanniSnacht Zweige davon auss Wasserund schlossen aus dem Aulblühen oder Verwelken, ob ein Freier
kommen würde oder nicht. Sie quetschten die Blüten zwischenLeinwand und prophezeiten aus der Form des . Blutfleckes"
ihr künftiges Schicksal . Oder sie rissen Blüten ab in der
Hoffnung, daß aus ihrem Stiel roter Säst fließe, und sprachendabet:

Bist mir gut. gibst mir Blut,
bist mir gram , gibst mir Schlamm.

Gern mischten sie den roten Satz heimlich ins Getränk ihres
Burschen, um sich dadurch dessen Liebe zu erwerben. Aus der
bloßen Brust getragen, bewirkte das Kraut die Liebe und
Freundschaft aller Begegnenden. Schüttete man eS jedoch ins
Bad , so schirmte eS gegen Liebeszauber . Man legte gern
Zweige unter das Kopfkissen und achtere auf die Träume ; sieverkündeten die Zukunft.

Woher rührt das . Blut " unseres Johanniskrautes ? Wenn
man die Pflanze genauer betrachtet, findet man an ihr zahl-

Turchlöchcrtcs Johanniskraut
1 Zweig mit Blättern und Blüten — 2 Ein Blatt mit Lel-
und Harzdrüsen — 3 Ein Blütenblatt — 4 Fruchtknoten mit

einem Staubgesäßbündel

reiche schwarze Punkte und Striche. Tie sichen hauptsächlich an
den Blättern , den Blütenstielcn , dem Kelch und den Kron-
blättern ( siebe Abb. 1 , 2, 3) . Es sind Drüsen, die ein dunkel-
rotbraungcfärbtes , aromatisch duftendes Harz enthalte» . Ties
ist in Wasser unlöslich, läßt sich aber mit Alkohol leicht aus-
ziehen, schmeckt bitter und wirkt abführend . Deshalb wurde die
Pflanze schon im Altertum zu Heilzwecken verwandt . In einem
alten Kräuterbuche beißt cs : , S «. Johannskraut mit Blumen
und Samen in Wein gesotten und getrunken, saugt das Gisst
autz , treibt den Harn fort, nimpt hinweg das Fieber , stopfst
den Bauchsluß und ist tressentlich gut zu dem Blascnslein.
Viervig Tag nacheinander eingenommen, heiler es das Hüsst-
webe. Es Hilst wider das Blurspeven und hehlet alle sorgliche
Wunden, inwendig und außwendig, die gestochen oder gehauen
sindt. " Jetzt spricht die wissenschaftliche Medizin der Pslanze
alle Heilwirkung ab, aber in der Naturdeilkunde und in der
Volksmedizin steht unser Johanniskraut nach wie vor in hohem
Ansehen. Zur Blütezeit sammelt man die Zweigspitzen und
trocknet sic, so hat man ein beliebtes Polksheilmittel , das Lunge,
Magen und Nieren reinigen , die Hitze benehmen und gegen
Frauenkrankheiten , Krämpfe, Brandwunden , Gelbsucht, Bett¬
nässen und Würmer Helsen soll . In Dithmarschen bereitet man
daraus einen Schnaps , der bei Verdauungsbeschwerden ein¬
genommen wird : darum heißt die Pslanze dort Licswehblom.
Pulver aus der Pslanze wird zum Stillen des Blutes gebraucht.
Tie ganze Pslanze oder nur die Früchte dienen seit langem
als Tee-Ersatz. Zwilchen käse gelegt, soll die Pslanze die
Maden fcrnhallen.

Kein Wunder , daß der Teufel das Johanniskraut wegen
seiner Wunderkraft ingrimmig haßte; da er es nicht vernichten
konnte, durchstach er die Blätter mit Nadeln , um ihm seine
Kraft zu nehmen, jedoch vergebens . Noch jetzt sieht man diese
. Löcher " , wenn man die Blätter gegen das Licht hält ; aber es
sind keine Löcher , sondern Lellröpfchcn, die sich in den Blättern
gebildet haben und sie durchscheinend machen ( siebe Abb. 2) .
Sie verleihen den Blättern einen unangenehmen , bitteren
Geschmack und schützen die Pslanze gegen Weidetiere. Dem¬
selben Zwecke dienen die oben erwähnten schwärzlichen Drüsen.
Ganz eigenartig ist der Blütenbau unseres Johanniskrautes.
Jede einzelne Blüte ist verhältnismäßig groß und leuchtend
gelb; zudem stehen die Blüten in große» , ausgebreitctcn , even-
sträußigen Trugdoldcn vereinigt , so daß sie gar nicht übersehen
werben können und daher auch von zahlreichen Schmetterlingen,
Fliegen , Bienen und anderen Insekten besucht werden . Nektar
gibt «s freilich nicht zum Naschen , sondern die Besucher müssen
sich mit Pollen zusriedengeven. Tie Ttaubgesätze sind daher in
grober Zahl vorhanden : man zählt meistens über sünszig.
Doch die sind von verschiedener Länge und merkwürdigerweise
zu drei Bündeln verwachsen (siche Abb. 4) : die kürzeren stehen
am Rande und ösfnen sich zuerst . Zwischen den beiden Beuteln
erblickt man oft an der Spitze eines Staubgefäßes eine dunkle
Sckrctdrllse (siehe Abb. 4) . In die Lücken zwischen den drei
Staubgesäßbündel » spreizen sich die drei Grissel mit ihren
kopssörmigen Narben . Wersen wir nun noch einen Blick auf
ein einzelnes Blütcnblatt , so erkennen wir , daß eS schief ge¬
wachsen ist, der eine Rand ist glatt , während der andere mehr
oder weniger stark etngekerbt erscheint (Abb. 3).

Friedrich Hrtnen.
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8 Uhr Wecken!
. Aussieben !"
rer Uiitcrossiziervom Dienst steck » bloß eben seinen Stobl-

betm in die Tür unserer Baracke . Es ist genau wie daheim in
den schönen Kasernen in Krchenvrück , Nur , . . man liegt even
mit 80 Mann aus einer Bude , und es ist noch verdammt srllh.

30 niedr oder weniger verschlasene Gestalten rollen von
Ihren Strovsacken, savren in die Hosen , schnappen ihre Walch-
schale und stolpern ins Freie an die Pumpe . — 3 Uhr erst . Es
ist draußen last windstill , die Sonn « ist noch nicht hoch. Nur
der Hahn de « Kascrnenwärters gibt einen arg verstimmten
Krahversuch von sich.

Schnauscl — der Kleinste von uns 30 Mann — hat die
Klappe scvon wieder aus, . Mann , bün ick noch möd !" Attse
zeigt jedem, der sie sehen will, ein prächtiges Sremplar von
Beule aus seinem Hintcrkopfe, Er schiäst in der zweiten Etage
— sein Pechs — und ist bei irgendeinem ausregenden Traum
mitten in der Nacht aus dem Bett gesallen . Er ist ganz stolz
aus seinen Zuwachs am Kops . Augen- vielmehr Lbrenzeugen
vevauvte» allerdings , das; er in der Nacht nach einem dumpsen
. Plumps " mordsmäßig gcslucht haben soll. Ist ja auch schließ¬
lich nicht jedermanns Lache , aus einer Höhe von l Meter 50
aus die Diele zu knallen . Noch dazu mitten im herrlichsten
Schlummer!

Nach der Wäsche wird kur ; und krästig gesriihstlickt , und
dann sinket man sich zur . gemeinsamen Besprechung der Lage¬
in dem stillen , etwas abseits vom Lager im Walde gelegenen
gewissen Ort ein, wo 16 Live in einer Reihe liebeneinander
cinladen.
Schweiß und Mull

Um 4 Uhr sieben wir draußen . Feldmarschmäßig. Ter
Spieß schreitet noch mal schnell die Front ab. . Fertig — ohne
Tritt marsch !"

Es ist schon wieder verslucht warm , obwohl di« Sonne
gerade eben als glutroter Ball Uber den Horizont krabbelt.
Wir marschieren über staubige Straßen , durch mullmige Sand¬
wege , Uber glatte Heide . Ter Wagen mit dem Nachrichtengcrät
rumpelt hinterdrein . Nach 20 Minuten macht sich die Junihitze
schon wieder bemerkbar. — Ter erste Schweißtropsen rieselt
mir in den Nacken.

Schnauscl marschiert vor mir . Er ist mindestens einen
Kops kleiner als ich , aus technischen Gründen mUssen wir jedoch
in dieser Reihensolge marschieren. Wenn er vier Schritte macht,
mache ich drei. Und da soll man nun Gleichschritt halten ! Wenn
ich einen Kilometer im . Schnauscl-Tcmpo" marschiere, bin ich
sertig . . . restlos. Wir können uns eben nicht einig werden,
wer nachgcben soll , Soll ich kleinere Schritte machen oder er
größeres Der bewußte KlUgere will keiner sein , weil es mit
Unbequemlichkeitverbunden ist.

Puh ! wieder so ein ekelhafter Landweg. . Mullt vorne doch
nicht so !" tönt es von hinten . Wir marschieren mitten in einer
dicken Staubwolke , Ter Staub verbindet sich aus geheimnis¬
volle Weise mit dem Schweiß des Körpers zu einer schmierig-
schmutzigen Schicht , die in dünnen Rinnsalen Uber das ganze
Gesicht läuft.

Um 5 Ubr sowas sind wir am Ausgangspunkt unserer
heutigen Uebung. Ter Leutnant erklärt kurz die Lage. Volle
Deckung , marsch , marsch!
„TaS Spiel kann beginnen . . ."

Ich liege mit meinem Blinktrupp , bestehend aus Hein und
mir , in voller Deckung hinter einem Wacholdcrgevüsch , In
kurzen Abständen »eben uns liegen die anderen BlinktruppS
und weiter hinten die Fernsprecher. 5,30 Uhr. Uebungsbeginn.

. Blinktrupp eins !" — . Hier !" — Wir spritzen doch, be¬
kommen unsere Anweisungen und beziehen unsere vorläufige
Stellung , Unsere Ausgabe: Verbindung Herstellen zwischen
Bataillonsgcsechtssiand und dem KompaniegescchtSstandder an-
greisendcn 5. Kompanie,

Das Gelände ist hügelig. Die S . liegt drüben in dem
Waldstück , Hein baut die Lampe aus. Ich verkleide mich als
. Heidejungsrau"

, wie Hein das bezeichnet , indem ich mir
einige Heidebüschel in mein Tarnband stecke und mir die
Schulterklappen mit Eichenlaub behänge.

Ich bin getarnt ! . Wie eine knorrige deutsche Eiche siehst«
aus !" meint Hein. Ich setze mich an die Lampe. Fernglas
raus . Ta — dit — da . . . da . . . dir . . . da ! Verflucht, wo
ist die 5. ? Ta blitzt ein rotes Fünkchen aus dem Walde gegen¬
über auf . Ich richte schnell die Lampe auf den Punkt ein.
Ta — dit — da . . . ! Aha, von drUben kommt das vereinbarte
Zeichen , . Los, Hein, melden!" Hein kraucht zurück zum
Bataillonsgescchtsstand. . Blinkverbindung mit der 5. Kompanie
vorhanden !" «Gut , geben Sie den Spruch durch!"

Hein kommt atemlos angeschnaust: . Hier, durchgehen! " —
Mein Taumcn sängt an , aus der Blinktaste zu tanzen. Mal
lang , mal kurz . In 2 Minuten ist der Spruch durch . Schluß.
Hein slitzt wieder mit dem erledigten Spruch zurück . Kaum ist
er weg, geht es von drüben los . Die 5. ruft . Wo Hein bloß
bleibt r Ausgerechnet, wenn ich ibn brauche. Ich nehme den
Block auf die Knie, linse durch das Fernglas und lese di«
Zeichen von drUben , Verstanden, Wort für Wort schreibe ich
aus den Block , Tie Lust über der Heide beginnt zu slimmern.
Tas Lesen strengt verslucht an . Man kriegt Kopfschmerzen
davon . Und dann noch die Hitze . . , ! Hein macht wieder den
Läuser. indem er den allsgenommenen Spruch zum GesechtS-
stand bringt.

. Psss !" macht er und pustet mit vorgeschobenerUnterlippe
einen kitzelnden Schweißtropfen von der Nasenspitze . . Puh , i»
dat'n Wärme ! Ich Han verdammt keene Lust mehr ze watze !"
stöhnt er mit einer Leidensmiene ! m rheinschen Kölner Platt.
Stellungswechsel

Weg ist er ! Als er zurllckkommt , ist die 5. bereits vor-
gegangcn, Richtung Emmannshöhe . Wir müssen hinterher . D»e
Verbindung dars aus keinen Fall slötengehen. Wir hängen uns
schwitzend die Klamotten um und pirschen uns vorsichtig vor¬
wärts , Jede kleine Deckung wird wabrgenommen. Einige
hundert Meter Heidefläche werden sprungweise genommen, Hein
bleibt immer dicht neben mir, obwohl ihm jedesmal beim
Hinlegcn der schwere Blinkkastcn ins Genick haut , wobei ihm
dann der Stahlhelm tückischerweisc aus die Nase rutscht. Unter
der richtigen Mischung von Fluchen und Grinsen arbeiten wir
unS bis zum Waldstück vor.

Tie 5. ist weg. . Weg wie Schmidts Katze !" meint Hein
lehr wichtig und kratzt sich einen Mückenstich an der Backe aus.
Es ist aber auch nichts von ihnen zu sehen . Ein Haus und « in
Kornfeld, die hundert Meter Vinter der anderen Seit « des
Walde» liegen, versperren die Sicht aus da» Gelände. Mit
einem dürren Tannenbaum in der Hand als Tarnung springen
wir in kurzen Sätzen bis zum Kornfeld vor.

Tie Sonne steht bereits so doch, daß wir leinen trockenen
Fetze » mehr am Leibe haben, Hein täßt sich binsauen, wo er
sieht , und gluckst ein paar Schluck au» seiner Feldflasche , Ich
suche mit dem Feldstecher das Gelände ab , Ta . . . drei Punkte
aus der kahlen, flimmernden, baumlosen Fläche. Tas müssen
sie sein . Schnell die Lampe eingerichtet . . . da . . . dit . . . da
. . . da . . . dir . . . da , . 1 , F , P , l . antwortet nicht . , . " meint
Hei » matt und gibt sich wieder dem Genuß kalten Kaffees bin. Tie
drei gehen offenbar noch weiter vor. Jetzt sind sie hinter der
Emmannshöhe verschwunden. Etwa 2 Kilometer vor uns . »Tia.
Hein, wir sind nun sozusagen kaltgesiellt !" . Kaltgestellt . . . bet
der Hitze . Dussel !"

Wir müssen neue Befehle einholen, eher können wir nicht
vorgeben. Wir müssen uns in der Nahe des Bataillonsgesechts-
standes aufhalten,
Hein entdeckt die 5. 1

Eine halbe Stunde später.
Ter Gesechtsstand ist vorverlegt worden. Hinter die Sm-

Mannshöhe, Wir sind mit vorgegangen. Eine kleine zarte Birke
dient uns als -Deckung vor dem Feinde . Trüben im Walde muß
irgendwo die 5, liegen, die wir suchen . Aber wo ? — Während
ich hastig die Lampe ausbaue, sucht Hein den Waldrand ab.
, Juhu , vav sie, hähä !" » Weißt du, was du hast ? Hcidekoller.
Topischer Fall !"

Hein bat sie wirklich. Im Moment ist die Lampe aus die
Gegenstelle eingerichtet, Hein meldet: »Verbindung mit der 5.
wieder hergestelll!" . Schön!" Ein paar Sprüche rutschen noch
mittels Lichtstrahls hinüber und herüber, dann ist Schluß der
Uebung. Wir schwitzen redlich und haben das beruhigendeund befriedigende Gefühl, daß alles geklappt bat . Wir haben
unser Bestes getan,

Tas ist so unser Dienst im Gelände. Mal geht cs etwas
heißer her , mal etwas weniger. Je nachdem.

Kurze Rast, und dann geht s retour . Ter Magen knurrt
schon verdächtig.
Die Heide glüht

Es ist II Ubr. Tie Heide glüht. Und wie wir so durch
den Mull lagerwärts stapsen , rinnt der Schweiß wieder in
Strömen . Keiner von uns redet ein Wort . . Stahlhelme ab !"
befiehlt der Oberleutnant . Gotlscidank! Au verflucht, das Ding
ist so heiß , daß man es kaum anfassen kann. Schnauscl vor mir
hat ganz nasses, schweiß - und schmutzverklcvtes Haar . Die
Nässe rinnt ihm in dünnen Bächen hinten in den Rockkragen.Mir übrigens auch . Man muß sich erst einmal an dieses
Gefühl des ununterbrochen rinnenden Schweißes gewöhnt
haben, dann ist alles nicht mehr so schlimm . Und Hier gewöhnt
man sich rasch daran.

Man kann bei der Hitze gar keinen klaren Gedanken fassen.Man döst so vor sich hi», bis man im Lager ist. . Weggctreten!"
Eine Viertelstunde später hänge» bereits die nassen Klamotten
in der Sonne . Der übrige Dienst spielt sich in der Sport¬
hose ab.

Soviel vom Vormittag.
Essenlwlen!

Beim Essenholen gibt es immer einen stillen , aber beißen
Kamps. Wir müssen quer über den Hos bis zur Küche . Neben
uns die 7. ebensalls. Nun kann cs wobl passieren, daß wir und
die 7. zu gleicher Zeit raustrcren , Tann kommt es manchmal
zum Dauerlaus , wer denn nun zuerst dran ist , die 7. oder wir.

Tas Essen ist gut und reichlich . Meistens zwei Sänge.
Irgendeine kühle , erfrischende Milchsuppe und die Hauptmahl¬
zeit, Irgendwo im Schatten einer Kiefer wird das srugaleMahl vertilgt . Anschließendwerden die Picknäpfc unter bereits
erwähnter Pumpe ausgewaschen. Planche haben es an der
Pumpe bereits zu einer vielcrscits beneideten Virtuosität ge-
bracht, Tie vermögen zugleich mit einem Knie aus die Pumpe
zu drücken und aus beiden Händen Wasser zu trinken. Das ist
gar nicht so einfach , aber es lernt sich alles.

Von 13 bis 14 Uhr ist Bettruhe . Man haut sich turnhosig,wie man ist , aus seinen Korb hin und kokst . Einer oder derandere schreibt vielleicht noch einen Brief an die Braut , und
bald ist die Bude von mehr oder weniger lieblichen Schnarch-tönen durchbraust. Man meint, daß man sich gerade eben erst
hingclcgt hätte, als man schon wieder raus muß.Tic Tische werden vor die Baracke geschleppt , und dannwird erst mal die . Braut " vom Hcidestauv befreit. Geräte und
Wagen werden gereinigt . Anschließend werden noch einigeSachen geschruppt — Befehlsausgave — Feierabend . — So,und nun geht das eigentliche Lagerlcben erst so richtig los.DaS ist so der durchschnittliche Tagesdienst in Munster.
So 'n Bart ! ,

Munster bat so manche Vorteile. Man darf manches, wasman in der Garnison nicht darf , Z , B . ist es erlaubt , sich einenBart auf der Oberlippe stehen zu lassen . sWohl dem , der kannstDas wird weidlich ausgenutzt ! Es gibt hier Bärte . . . Bärtein allen Formen , Stufen und Farbtönen , Rote Bärte , blond«Bärte , schwarze Bürte , Bärte a la Menjou oder TouglasJairbanks : Bärte , die aussehen wie eine abgenutzteZahnbürste,Lhinesenvärre und Oberlippen , auf denen zwei dürftige Stop¬
pelreihen zu je Neben Haaren aufmarschiert sind . Daneben gibtes auch Oberlippen , auf denen trotz der Versicherungdes stolzenBartbesitzers, sich vierzehn Tage nicht rasiert zu haben, selbstmit den besten Mikroskopen der Welt aber auch nichts zusehen ist.

Man kann keine zehn Schritte gehen, ohne daß man nichtangehalten wird : . Hier, guck mal, was meinst du zu meinemBarts Tolles Ding , was ? Ist mir neulich sogar schon « in
Brotkrumen drin hängen geblieben," Woraus der Barttäger
stolz erhobenen Bartes (in spe> vondannen schreitet.Von uns Strippenziehern bat entschieden Walter den bestenBart . Er sieht aus wie ein alter Germane mit seinem blonden
Schrupper unter der Nase. Sr ist bereits so weil gediehen, daßes ihm gelungen ist, beim Zigarettenanzünden das Prachtstückzu versengen. Immerhin ein Zeichen beachtlicher Bartlänge.Was meinen Bart betrisst, so hoffe ich immer noch , . . .Dchnausel hat mir geraten , innen Honig und außen Taubenmist,aber wo soll man hier ausgerechnet Taubenmtst hernehmens!
Sonnenkurorl Munster!

Munster scheint ein Privileg auf Sonnenschein zu haben.Es kann manchmal abends noch so mullmig aussehen, am
nächsten Morgen scheint die Sonne wieder in alter Frische.Das bat vormittags seine Nachteile, aber nachmittags . . .Man siebt Nachmittag für Nachmittag beim Wassenretnigen,beim Schrubben, beim Sport und was sonst der Nachmittags-dienst gerade bringt , im Freien in der Sonne , notdürftig miteiner Sporthose bekleidet.

Der Oelkonsum — Nußöl, Salatöl , Nivea-Oel usw. — isterheblich. Mit dem Erfolg, daß einige bereit» aussehen wie
Abessinier oder Mulatten.

Truppe»« ,,»
Mnstcrlager bat aber noch andere Attraktionen als nur

Sonnenschein, Munjlerlager nennt ein modernes Truppe»! ,,»'
sein eigen . Mit zweitägigem Programmwechsel, Vier Grolqe,
kostet der Spatz.

Es soll Leute geben , die alle zwei Tage im Kino ihr Geld
. verprassen" ! ^ , , , . , - -Es ist aber auch zu bequem und einladend Io ein Truppen,
kino . Man braucht sich nicht erst besonder« landsein zu machen.
Man zicb » sein Drillichzeug oder eincn Trainings »» ; ,,« ,wei
und stürzt sich also angetan sensationShungrig in die bcmicd-
slen Eowvov- und Liebesabenteuer. Und abends im Bett w„d
bestiglich über daS Gesehene debattiert . Tem einen gelallt du
Filmschauspielerin am besten , dem paßt ihre Nase nich, und
schließlich nimmt man die Leinwanderinnerungen mir in den
Traum hinüber . —

Jedenfalls ist man sich absolut einig darüber , daß daj
Truppenkino so eine Einrichtung ist.
Steht au« wie Bier!

Damit sind jedoch Munsters Attraktionen noch lange nian
erschöpft . Es gibt bei uni im Telegrapbenlager eine Kamme,
An sich nichts übermäßig besonderes. Aber in dieser Kamin,
gibt es ein anerkannt Herrliches Gesöff , daS verschiedene Vor-
züge in sich vereinigt, die so groß sind , daß cs Leute gibt, di,
an manche » Tagen (an Zahltagen vor allen Tingenj 2 bis Z
Liter ( st dieses Getränks zu sich nehmen und dann noch mit
den Worten die Kantine verlassen: » Mensch , Justav , jetzt noch»
ordentlichen Halben Most . . . das wäre das Richtige!" —

Zu den Vorteilen ! — Einmal siebt es genau so aus wir
Bier , dann ist es alkoholfrei, fördert die Verdauung , erfrischt,
schmeckt herrlich süß und ist billiger als Bier!

Man kann direkt von einer Apselmostpsvchose sprechen im
Lager, Es gibt Leute, die ihre . Einkünste" gleich in Halbe-
Most umrechnen. Das nebenbei!
Und Sonntags wird ge . . .schrubbt!

Ter Sonntagvormittag steht im Zeichen der Schrubbüriu,
der Seise und unheimlicher Wassermenaen! — Es wird p :cr
an einem Sonntag mehr gewaschen , als ein Regiment aus-
gesuchter Waschsrauen in einer Woche erledigen könnten, Tri !-
lichanziia«, Turnhemden , Hosen, Hemden, Kragenbinden , Tocken,
Unterhosen. Taschentücher - kurz alles, was man nur
waschen kann! — Es ist toll, Tie Pumpen sind so belagert, dagman Schlange stehen muß, um überhaupt an den . Trucker " zukommen.

Einig « Schwierigkeiten entstehen beim Trocknen der gr-
schrubbten Sachen, Wohin hängen, bei der Menge? Etwaig
vorhandene Wäscheleinen, Fensterbretter, Nägel und Hacken
sind bereits dicht behängt, — Wohin damit ? — Aber ein Zol-
dat weiß sich zu Helsen ! Wozu läßt der liebe Gott schließlichBäume wachsen , wenn nicht zum Wäscheaushängen, Tie Baum,
sehen aus , wie überladene Tannenbäume im . Schmuck " du
darangehänglen Wäsche - und Bekleidungsstücke!
Tas Bad in der Hride!

Munster hat eben alles , was man — was ein Soldat —
brauch! ! — Munster Hai eine Truppcnbadcanstalt . —

Man kann sich nichts Herrlicheres vorstellen, alS wenn mau
durchacschwltzl vom harten Tienst »nach Hause" komml , zumSchwimmen gehen zu können.

Die Badeanstalt ist «in modern angelegtes Belonbassin von
50 Meter Länge und 25 Meter Breite . Es erinnert in sein»
ganzen Anlage an moderne Hallenbäder. Nur , daß es eben
ossen ist , Stahlsprungbretter , ein Sprunglurm , eine Liegewiesemit Turngeräten , Tuschraum, alles ist da. Und — was dar
Wichtigste ist — Sonne , viel Sonne . <S . o.)

Es ist jedesmal ein Freudentag , wenn Schwimmen im
Dienstplan verzeichnet ist , was natürlich bei den Soldaten-
masten , die Munster beherbergt — äußerst selten der Fall isi.
Vielleicht einmal in der Woche ! — Aber abends von 6 bis ? Ubr
steht es jedem srei, die Anstalt zu benutzen. Sonntags eben¬
falls ! — Sonntags erinnert die Füll « in der Badeanstalt direkt
an heiße Sommertage im Strandbad Wannsee in Berlin.

Sicher, man bat hinterher ein wenig Ehlorgeschmack im
Mund , aber das nimmt man gerne in Kaus!
Lagerromantik!

Wenn die Sonne sinkt über den Kiesernwipseln, die die
Baracken umgeben, sitzen wir draußen vor den Baracke » . Mei¬
stens in Keinen oder größeren Gruppen . An einem Tisch wirdein astreiner Männerskat gekloppt , der Tisch ist von zahlreichen
. Kiebitzen " umlagert . Au« einer anderen Gruppe Ilingt lcijn
Gesang. Ein junger bl- nver Soldat singt Lieder zur Lau «,Er hat einen weichen , vollen Tenor . Tie Gruppe der dankbaren
Zuhörer lauscht andächtig dem schwermütigen Gesang. -
. Sonja , Sonja , deine schwarzenHaare . . ." Tabei guckl er irgend¬wo in dt« weit« Heidelandschastund di« Abendsonne spielt aus
seinem blonden Schopf!

Es wird einem richtig ein bißchen andächtig und weh¬
mütig ums Herz.

In einer andern Gruppe wird erzählt. Lustiges und Ein¬
stes ! Alles dreht sich um das Soldaienleben,

Diese Stund « vor der Tür in der Dämmerung ist wohl die
schönste des ganzen Tages , Keiner kann sich dieser Lager-Romantik entziehen. Einer suhlt hier wie der andere. Alle sindSoldaten . . .
Stubeniohuwabohu!

Auf den Stuben — der Soldat sagt sonderbarerweise nie¬mals in den StubenI — gebt es manchmal toll der. KeinWunder, wenn 30 Mann aus einer Stube liegen für dreiWochen!

Illustrierte . Einer kokst . Auf einem Bett sind zwei tn >Partie Schach verliest. Attje liegt oben aus seinem , Kaund spielt ein Lied von Liebe aus seiner Mundharmonika , landerer vutzt seine Stiefel , Drei oder vier Mann sind ihingebungsvoll am Esten. Emil regt sich über daS Lied A>aus : . Spielt doch nicht immer solch« Schmachtfetzen " Lhar einen winzigen Taschcnsvtegeltn eine Fensterecke gellenund kratzt stch die letzten Stoppeln vom Kinn. Schorsch lsinnend an einem winzigen Bleiliistsiummel. Vor ihm l«in angesangener Liebesbrief , Herbert liegt bäuchlings
I^ nem Bett und schreib , dringend nach Haule. Es ist imMelodie . . . ! Es geht mir ausgezeichnet, nur die Zretten sind alle geworden usw, Herzl. Grüße Euer SohnAttse hat die Mundharmonika an einen anderen abgemund huldig« seinem Berus , indem er einem die Haar icbneiTer andere bat einen Tango angeliimmt. 6 oder 7 Stim,fallen gleich mit ein . Ich Hab ' dir zu lies in die Augen gesc!

Tohuwavohu sitzt einer und der?kiampfhalt einen Gedanken zu fasten für einen Artikel, derangenaherl versuchen soll , «in Bild von dem Leben der „1itn Munster zu geben . . .
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Tagung - es Meliocalionshauvtauüschusses
Ler ReichsernährungSminister hat angeordnet , daß für

ie einzelnen Landesgebiete ein Meliorationshauptausschuß
> bilden ist, der bei Planung und Ausführung von Mc-

loraiionsvorhaben fördernd milwirken und ein ersprieß-
ickeS Zusammenarbeiten aller an den Meliorationen be-
eiligici , Stellen von Beginn an sichern soll . Für den Lan-
, » lc,l Oldenburg und den links der Weser belegenen Teil
es Freistaates Bremen ist vom Ministerium des Innern
m Meliorationshauptausschuß berufen , der sich auS Ver-
rciern der in Betracht kommenden Dienststellen des Staa-
es , dcS Reichsnährstandes usw . zusammensetzt . Zum Bor-
lyenden des Ausschusses ist Ministerialrat Ostendors ll
estcllt.

Am 30 . Januar trat dieser Meliorationshauptausschuß
u seiner ersten Sitzung zusammen , an der auch die Mir-

.lieber des Ausschusses zum Einsatz des Arbeitsdienstes
eilnahmcn.

Nach der Begrüßung und nach kurzen geschäftlichen
liticilungcn sprach zunächst der Vorsitzende Ministerialrat
stendors II über die Aufgaben deS Meliorations-

aiiplausschusses und über einige allgemeine Fragen der
-andcskultur . Sachlich berührte der Vortragende im

. laberen die Moor - und Ledlandkultur , den Wasserübcrslutz
nd den Wassermangel . Aus allen drei Gebieten harren

noch riesige Meliorationsaufgaben der Erfüllung . Durch
ie umsangreiche Landeskulturverbesserung gerade in den

letzten Jahren seien beachtliche Erfolge zu buchen ; doch
lcbren die beständig wiederkehrenden unzeitigen Ueber-
muungcn und der große Umfang zu nasser und zu trockener
-ändercien , daß noch viele - bis zur Erreichung eines be-
liedigcndcn Zustandes zu tun sei . Es sei verständlich , daß

bei den natürlichen Gegensätzen der an einer Landes-
iclioration interessierten Kreise oft Gegenmeinungen auf-

trcten . Hier müsse der MeliorationShauptauSschuß auf-
lärend und schlichtend eingreisen , um die wertvollen Pläne
icbt an Gegensätzen scheitern , u lassen . Ohne Unterord¬

nung der Einzelinteressen unter das große Ganze sei das
gesteckte Ziel nicht erreichen.

In seinen Schlußworten erinnerte der Vorsitzende an
en AuSspruch Friedrichs des Großen : . Wer bewirkt , daß

dort , wo vorher ein Halm wuchs , nunmehr deren zwei
achsen, der leistet mehr für sein Voll als ein Feldherr,

der eine große Schlacht gewinnt . '

In einem eingehenden Vortrag über die besonderen
lusgaben der Moor - und Oedlandkultivierung berichtete
linisierialrat Tantzen, daß nach neuesten Mittellungen

m Landesteil Oldenburg noch rund 67 OVO Hektar unkulti-
ierte Flächen vorhanden seien , von denen 31 0tll > Hektar auf

Zccst und 36 »Ott Hektar auf Moorflächen entfallen . Von
iescn unkultivierten Gebieten liegen allein 30 000 Hektar im
lmt Cloppenburg , 13 000 Hektar im Amt Oldenburg und
000 Hektar im Amt Vechta . Nur zwei Fünftel der vor-
andencn unkultivierten Flächen seien landwirtschaftlich nutz-
ar . Drei Fünftel der Fläche seien im wesentlichen nur für
ussorstungen geeignet . Tie unkultivierten Flächen seien bis
us lOOÜO Hektar im Privatbesitz . Bon den 10 000 Hektar
laalsbcsty würden zur Zeit rund 5000 Hektar als Haus-

randmoor benutzt , so daß deren Urbarmachung erst in
pälercn Jahren vor sich gehen könne . Für die Besiedlung
lündcn somit nur unbedeutende Flächen staatlicher Län-
ereicn zur Verfügung , so daß auf Privatländereien notfalls

zurückzugreisen sei. Ministerialrat Tantzen gab dann noch
einige weitere interessante Aussührungen über die Ansied¬
lung , besonders über die Beschaffung und Vorbereitung deS
Siedlungslandes . Die Zahlen über die Siedlungen im Lan-
dcsteil Oldenburg geben ein Bild , das in den letzten Jahren
außerordentlich viel für die Schaffung von Siedlungsland
getan wurde.

Ueber den Arbeitsdienst und seine Leistung für die

Melioration erstattete OberarbeitSsührer Berk vom ArbeitS-
Z,au >0 einen eingehenden Bericht . Durch die bessere sachliche
Ausbudung , die Ne Lagersührer jetzt für die Maßnahmen
aus dem Gebiete des Meliorationswesens erhielten , könne der
Einsatz des Arbeitsdienstes wirksamer und fruchtbringender
gestaltet werden . Ter Vortragende berichtete dann über die
Erfahrungen bei den 23 Lagern in den emSländischen Moo¬
ren . Dir Aussührungen fanden reges Interesse.

In der Aussprache wurde u . a . der Einsatz deS Arbeits¬
dienstes für die Meliorationen behandelt . Es wurde ange¬

regt , daß auch den Privatbesitzern Gelegenheit zur Inan-
spruchnahme deS Arbeitsdienstes zwecks Durchführung von
Einzelmeliorationen im größeren Maße gegeben würde . Ti«
Wünsche nach Einsatz deS Arbeitsdienstes für Meliorationen
sind sehr umfangreich . Ter Meliorationshauptausschuß hielt
eS für zweckmäßig , einen kleinen Arbeitsausschuß einzu-
seyen , der in Verhandlungen mit der ArbeitSgauleitung die
Verteilung des Arbeitsdienstes für die Meliorationen be¬
sonder - prüfen soll . In Anbetracht dessen , daß der Melio¬
rationshauptausschuß und der Ausschuß für den Einsatz des
Arbeitsdienstes fast gleich liegende Meliorationsinteressen
behandeln , wurde es gulgeheißen , daß zukünftig nur noch
ein Ausschuß sür beide Zwecke bestehen bleiben soll.

Reue Abzeichen an Marinemühen
Die Mützen der Offiziere und der Beamten der Kriegsmarine tragen setzt neue Abzeichen . Die Mützenschirme der Offiziere
sind mit goldenen Borten bestickt , während die Mützen der Beamten klinkS) an Stelle deS Sturmriemens eine silberne Kordel
baden . Rechts siebt man die Miitzen vom Leutnant biS Kapitänleutnant . Die Mützen vom Korvettenkapitän an aufwärts
haben breitere Borten bzw . bei Admiralen eine doppelte Borte . (Scherl - Bilderdienst -M)

See Umzug der Polizeiwache
vollzog sich gestern in den frühen Morgenstunden . Um
Punkt 5 Uhr kamen die Packer der Speditionsfirma Krehe
und transportierten das Inventar vom ersten biS zum
letzten Büroraum in die bereitgestellten Möbelwagen . Dann
ging es von der Schloßwache nach dem städtischen Gebäude
Stau 14 , das vorgestern noch vom Arbeitsdank und einer
SS -Wache belegt war . Als erstes wurden die einzelnen
Polizeiwachen umtransportiert , damit der Betrieb zu der
Stunde , wo die Volksgenossen normal Anträge zu stellen
gewohnt sind , wieder voll ausgenommen werden konnte.
Das hat auch geklappt und so entstand in dem ununter¬
brochenen Dienst der Polizei trotz des Umzugs keine Lücke.
Gegen Mittag war die Schloßwache nach den Angaben des
StadtbauamtS geräumt und die Polizei der Stadt Olden¬
burg hatte im Hause Stau 14 ihr neues Heim.

Seit dem 1 . Oktober 1922 hat die städtische Polizei
das Gebäude der Schloßwache — vordem Wachtraum der
Schloßwache Truppen und der hier stationierten Brigade 63
— in Benutzung gehabt . Fast 14 Jahre bat die Polizei,
trotz des immer größer werdenden Umfangs der Stadt , in der
Schloßwache ihr Standquartier gehabt und sich hier an
zentraler Lage wohlgesühlt . Heute ist das Gebäude der
Schloßwache an die Landessparkasse verkauft , die das Haus
nach einer Ueberbrückung der Hausbäke in einer geeignet
erscheinenden Form zur Erweiterung ihres beengten Be¬
triebes in Benutzung nimmt . Die Bauarbeiten hierfür sind

nach dem Bauplan des Architekten Bohken bereits von der
Firma Joh . Husmann in Angriff genommen worden . Wich¬
tig ist , daß die Fassade der Schloßwache nach dem Schloß¬
platz hin ihre alte und historisch - schöne Form behält . Die
jetzige Vorhalle hinter den Säulen wird demnächst der
Haupteingang zur Sparkasse sein.

Das neue Gebäude der Polizeiwache im Hause Stau 14
reicht für die Bedürfnisse der Polizei vollkommen aus.
Große und lustige Tienfträume , viel von Sonne durchflutet,
sind es , die der Polizei zugewiesen werden konnten . Im
Erdgeschoß , mit dem Eingang von der Rosenstraße , befindet
sich die Revierwache und die kriminalwache , außerdem der
Erkennungsdienst . Im Obergeschoß ist das Geschäftszimmer
untergebracht und befinden sich dort die Büros und Ver-
nchmungsräumc der übrigen Polizeibeamten . Wie auf der
alten Wache am Schloßplatz wird auch am Stau die Feuer-
mcldestelle sein . Die Lage der neuen Polizeiwache am Stau
ist verkehrstechnisch sehr günstig . Im weiteren sei bemerkt,
daß die Polizeiwache hier wahrscheinlich nur für die Zeit
ihre Behausung hat , die noch bis zur Fertigstellung des
neuen Rathauses benötigt wird.

Zu merken hat man sich, daß ab gestern die Polizei¬
wache im Hause Stau 14 — Ecke Rosenstraße — unter¬
gebracht ist. Die Fernsprechanschlußnummern ändern sich
nicht.

Seimal im Kundsunk
Das für alle deutschen Sender gespielte Hafenkonzert am

Sonntagmorgen wird heule von 6 bis 8 Uhr vom Freihafen
im benachbarten Bremen von Bord des „ KdF ' -Tampfers
„Der Deutsche ' gesendet . Aus dem sonstigen Sendeprogramm
des Tage - ist nur noch di « Veranstaltung des Reichssenders

VezirlSversammlung der Fachgruppe Versteigerer
und der Fachgruppe Grundstücks - und Hqpothekenmakler

Am Sonnabendnachmittag hielt di « Fachgruppe » Ver¬
steigerer ' in der Wirtschaftsgruppe Vermittler - Gewerbe der
RcichSgruppe Handel , Bezirk Oldenburg , und die Fachgruppe
„Grundstücks- und Hvpothekenmakler '

, Zweigstelle Olden¬
burg , eine gemeinsame Tagung im »Reichshos ' ab.

Ter Bezirksleiter Grimm begrüßte die Erschienenen,
darunter besonder « die Vertreter des Ministeriums , Mini-
sterial-Amtmann Mahlsted e , und der DAF , Gau - Fach-
gruppcnwaller Ralle, sowie die Referenten . Er wies auf
das durch die gemeinsame Tagung und ihren zahlreichen
Besuch zum Ausdruck kommende Gemeinschastsgesühl beider
Fachgruppen bin und erstattete dann einen kurzen Bericht
über die Entwicklung des Versteigercr -Berufsstandes aus
Grund der neuen Gesetzgebung . Eine Säuberung des De-
rusSstandeS sei « ingetreten , einmal durch di « Prüfung der
Persönlichen Zuverlässigkeit seitens der Erlaubnisbehörden
sowie die Einzelprüfungen . Dadurch sei erreicht , daß die an
die Mitglieder zu stellenden berechtigten Ansprüche jeder
Prüfung standhalten . Ebenso sei damit eine Hebung des
Ansehens des Berussstandes verbunden , die bedingt sei , ein¬
mal durch die erwähnte Säuberung und weiterhin durch die
straffe Zusammenfassung in der Fachgruppe . Redner richtete
einen warmherizgen Appell an alle Berusskameraden , alle
Berufspslichten und ebenso auch die Pflichten gegen die
Organisation gewissenhaft zu erfüllen.

Für die Grundstücks - und Hypochekenmafler erstattete
der Leiter der hiesigen Bezirksgruppe , Pg . Hillje, einen
Tondcrbericht.

Er betonte ebenfalls die beruflich « Verbundenheit der
gemeinsam tagenden BerufSzweige , di « durch diese gemein¬
same Tagung veranschaulicht werde . Ueber die seit der
letzten Versammlung am 30 . November 1935 eingetretencn
wichtigsten Ereignisse , die den Berufsstand berühren , er¬
stattet« er einen kurzgefaßten Bericht.

Tie Zusammenkünfte der Fachgruppe hätten nicht nur
auf die Teilnehmer sondern auch nach außen hin den besten
Eindruck gemacht . Insonderheit sei seitens der Neichs-
fachschaft ausdrücklich anerkannt worden , daß von allen deut¬
schen Gauen

Oldenburg vorbildlich « Arbeit
geleistet habe auf dem Gebiete der Schulung . Jeder Teil¬
nehmer habe hier «ine Probe d« S Könnens , der Disziplin

und der Kameradschaft abzulegen , was bei dem Kampfe
um so wichtiger sei , den der Berussstand immer noch aus-
zusechten habe . Inzwischen sei auch in Bremen , Wil¬
helmshaven und Ostfriesland diese Schulung in Angriff
genommen worden . Ausführlich berichtete Redner über die
Tagung des GaueS in Hannover , insonderheit über die
Säuberung des Berufsstandes.

Bei der Zulassung zum Mallcrstand « wird die größte
Sorgfalt beobachtet

Redner stellt mit Befriedigung fest, daß im LU »enbur-
gischen dank der sorgfältigen Fachschulung im letzten Sommer
kräftig gesiebt worden sei , wofür dem Berusskameraden
Ralle höchster Dank und Anerkennung zu zollen sei , der
sich so tatkräftig dafür eingesetzt habe . Redner erwähnte kurz
die gesetzlichen Maßnahmen , die einen Fortschritt auf dem
Gebiete des Hvporhekenkredits und der Entschuldung deS
Grund - und Hausbesitzer darstellen . Weiter geht er auf die
neue Bauordnung der Stadt Oldenburg ein und die Neuord¬

nung für die Devisenbewirtschaftung
Mit einem Appell an die Bcrufsgenossen als Treu¬

händer von Grund und Boden , von Güd und Gut , Eigen¬
schaften , die ebensosehr zu größter Gewissen - und Ehren-
Hastigkeit verpflichten , wie auch die Berusschre gegen jeden
unberechtigten Angriff tatkräftig zu verteidigen erheischen,
schloß Redner seine mit starkem Beifall aufgenommenen Aus¬

führungen.
Justizinspektor Kohlrenken hielt über d»e neu«

Grundbuchordnung ein eingehendes Referat . Redner
wußte die Hauptwesenszüge dieser durch die neue Kodifizie-
rung stark veränderte Materie klarzulcgen und machte die

Erschienenen aus die einschlägige Literatur ausmcrksam.
Ueber da - neue Urkundensteuergesetz und das Kosten¬

gesetz wußte Agent Gent den Berufsgcnossen über dies

ebenso wichtige wie in seinen durchgreifenden Abänderungen
des bisherigen RechtSzustandes schwierige Gebiet « inen
klaren Ueberblick über die wesentlichen Punkte zu geben , der

für dar persönliche Studium der Materie wertvolle Richt¬
linien gab und mit der einschlägigen Literatur bekanntmachte.

Beide Vorträge wurden dankbar ausgenommen.
Na » einer auSgiebigen Aussprache über Berusssragen

schloß der Bezirksleiter di « in jeder Hinsicht ersprießlich ver¬

laufen « Versammlung mit einem Gruß an den Führer.

Hamburg <19 Uhr ) zu nennen , die unter der Stichmarke
„Deutsches Volk aus deutscher Erde ' sich abwickelr . Bei dieser
in verschiedenen Abschnitten gegebenen Veranstaltung , die die
Eigenart der einzelnen Gaue kennzeichnen soll , macht Nord-
Westdeutschland den Anfang . Der Untertitel ist „ Sonne , See
und Sand ' und behandelt die Darbietungen der länd¬
lichen Arbeit in Geest und Marsch , sowie vom
Lied der Fischer und Seeleute. Was die nord¬
deutsche Tiefebene durch ihre unendliche Weite , und was der
Ruf des Meeres in die Ferne lockt, das stellt Ruhe und Un¬
rast nebeneinander , daraus ist der norddeutsche Mensch mit
seiner Härte und gleichzeitigen immerwährenden Sehnsucht
geschaffen . Davon vermittelt uns die Darbietung in bunten
Hörbildern , wie sie schöner nicht sein können . Für Montag
um 10 Uhr hat der Reichsscnder Hamburg ein plattdeutsches
Märchen von A . P . Thumann , „De P u l t e r g e i st '

, an -,
beraumt , das in seiner Eigenart den Hörern sicher sehr ge¬
fallen wird . Um 17 Uhr folgt alS plattdeutsche Sendung en
lütt Hörspill van den Hamborgcr Dieksdormarkt unter dem
Titel „ Mang Minschen un Greunkrom '

. Hierzu
schrieb O . Tenne die Musik , so den Text von G . Graveley
feinsinnig umrahmend . Einen sehr interessanten Bericht gibt
es in der Funkschau des Reichssendcrs Hamburg um 19 .45
Uhr . Es wird ein Funkbericht von einer Deichschuy-
übung gegeben , der uns , die wir im Schutze der Teiche
leben , sehr viel zu sagen hat . Am DienStag um 12 . 10 Uhr
wird der Reichssender Hamburg einen Vortrag bringen , der
alle heimischen Bauern , die Weidcbesitzcr sind , besonders an¬
geht . Es wird das Thema „Was haben wir aus den trocke-
nen Jahren 1934/35 in der Weidewirtschaft gelernt ? ' be-
handelt und dazu allerhand an wissenswerten Anregungen
gegeben . Um 16 Uhr spielen im Reichssender Hamburg die
Bremer Stadtmusikanten die Musik zur Kasseestunde , und
um 19 .45 Uhr , gelegentlich der Funkschau , wird ein Hörbild
von dem niederdeutschen Handwerk des ReepschlägerS
gegeben Der Reichsscnder Köln hat am Dienstag um 21 Uhr
ein bäuerliche - Spiel aus dem Münsterlande angesetzt , das

„Jösken up de Himmelsreis' heißt . AuS den
Sendefolgen des Mittwochs ist lediglich die um 16 .50 Uhr
steigende Darbietung des Reichssendcrs Hamburg : Vorschau
aus die Deutschland - Ausstellung — Unser Sendebezirk stellt
aus , zu erwähnen.

In der Umschau am Mittag wird der Reichssender Ham¬
burg am Mittwoch um 13 .05 Uhr « inen Bericht über eine
Wattpost zu den Nordseeinseln geben , der besonderes
Interesse beanspruchen kann . Weiter ist zu erwähnen um
19 .45 Uhr vom Reichssender Hamburg eine Feierabendstunde
der jungen Torsgemeinschaft in Norddeutschland , die unter
der Ankündigung „Sing ' und tanz ' mit ' vor sich geht . Der
Freitag sieht sür 12 . 10 Uhr ein Konzert im alten Rathaussaal
zu Bremen vor , da - über dem Reich - sender Hamburg zu
empfangen ist . Ab 19 Uhr bringt der gleiche Sender zwei



Plaildeulschk Szenen , die als die besten heimatlichen Darbte-
tungcn der Woche zu bezeichnensind . Zunächst g,bt es Szenen,di» von Martha Zöchen- versaht sind : „ Een Gornfep
tndeolegodeTied " . Wie sich bei Spiel und Tan ; ein
Paar für den LebcnSbund findet , da- hat Martha Jochens
in fein gesehenen Szenen ausgebaut . Die Handlung ist leben-
big und echt , und durch Einbeziehen aller Lieder und Tänze
zu einem fröhlichen Bild der alten Zeit gezeichnet worden.
Anschließend folgt das plattdeutsche Spiel „A w « n d r o o t" ,da, van Jan tzralneius schreewenwurn is . Der Inhalt lehnt

an eine holländisch« Geschichte an , die von dem Zusammen¬
treffen zweier alter Leute handelt , die sich in der Jugend
mehr waren als Freunde . Im Plattdeutschen ist das Seltsame
dieser Handlung schön bewahrt geblieben. Der Sonnabend
bringt um 16 Uhr vom Reichssender Berlin eine Musikstunde
„ Von der Waterkant bis zum Donaustrand " ,
in der die heimatlichen Lieder ebenfalls zur Geltung kommen.
Die Sendung wird deshalb auch vom Reichssender Ham¬
burg übernommen . Musikklänge heimatlicher Art bringt Ham¬
burg dann um 18 Uhr.

Tagung der Gemeinderüle der Stadt Nordenham
Unter dem Vorsts von Bürgermeister vr . Gerde- tagten

die Gemctnderäte im SivungSzimmer de - Rathauses . Diese
Tagung zeigte so recht die schnelle wtrtschastliche Entwickelung
der Stadt Nordenham. Unter dem Vorsts von Stadtrat Buse
wurde beraten, ob Bürgermeister vr . G e r d e s , der bisher die
Geschäfte ehrenhalber führte , hauptamtlich angcstellt werden
sollte . Tie Abstimmung ergab einstimmige Annahme. Der Bür¬
germeister dankte für das Vertrauen und versprach, auch weiter¬
hin wie bisher seine ganze Kraft für das Wohl der Stadt
einzusevcn. Daraus wurde die Hauptsatzung angenommen über
die Anstellung des Bürgermeisters aus 12 Jahre , Bestellung
der Beigeordneten und Ratsherren . Zu Beigeordneten wurden
vom KreiSleiter Drees der Kreiswalrer der DAF Buse
und OrtSgruppcnletter H . Onken berufen. Die Stadt tritt der
Gemeinnüvigen WohnungSbaugesellschaftWesermarschmit 6000
RM bei.

SS soll versucht werden, die Blexer Bau - und die Norden-
bamer Siedlungsgesellschaft ebenfalls anzugliedern. Von 11
Anträgen aus Uevcrnahme von Bürgschaften für Ä Wohnun¬
gen wurden 10 genehmigt. Ebenso wurden eine Reihe Bau-
darlchen bewilligt. Die Kleinsiedlung der N2KLV wird da-
durch besonders gefördert, daß die Stadt die Bürgschaft für
die Erwerbung des Baugeländes am Flagbalgersiel für 14
Siedlungshäuser übernimmt . Folgende Vorschläge für Neu-
vencnnung von Straßen wurden angenommen : Tie Straße
»wischen Sccdorsstratze und Schüyselderweg Saarslratze, die
Straße zwischen den Bahnhäusern in dem von Abbehauscn
cingcmeiiideten Stadtteil : Abbehauser Straße , die Straße an
der Siedlung Altenstel: Sielstratze, die Straße ab Mittelweg.

am Hause Dtief vorbeiführend : Sandstratze, Straße nach Col-
dewürs: Coldewärfer Straße , Straße Friedrich August Hütte
an der Schule vorbei : Blexersander Straße . Straße von Hol-
lenS Gasthaus in Blexersande bis Schweewardcr Straße in
Phiesewarden : Burgstratze, Straße ab OrtSeingang Phiesewar¬
den an der Mctallwcrkstedlung und Schule vorbei : Ringstraße»
Straße ab Ringstraße biS zur dritten Bult : Dritte -Bult Straße,
projektierte Straße von Frtesenstraße biS . An den Wurlcn " :
Richthosenstraße, Straße von Bergstraße bis zur verlängerten
Jedutcnslraße : Boclkesiratze , Straße von Langen Straße in
Bleien durch geplante Siedlung zur FSbrstraße : Luneslraße,
Ortsdurchfahrt in TettenS : Langlütjenstraße, von dieser bis
zur Schule: Am Dorsbrunnen.

Die Stadt Nordenham ist frei von Erwerbslosen.
Am 1 . Juni waren es 191, am 1 . Juli 116 ( Vorjahr 5291. Bei
dem Rest handelt es sich um alte und gebrechliche Volksgenos¬
sen . Tie Einwohnerzahl stieg in einem Jahre von
14 949 auf 16 276 . Am 19 . Juni wurde eine Gasarbeitsgclnein-
schaft gegründet von den Gasinstallateuren , dem Fachhandel
und Gaswerk. Die Hauptleitung zur Gasversorgung Eins¬
wardens ist in 14 Tagen fertig . Tic Hausanschlüsse erfolgen
in zwei Monaten . In Einswarden wird eine svsteinatische
Numerierung der Häuser vorgenommen. Angeregt wurde
die Abhaltung von Wochenmärkten in Nordenham und
Einswarden . Am Schluß sprach der Bürgermeister der Ein¬
wohnerschaft den Dank aus für die reiche Ausschmückung und
Beflaggung der Häuser anläßlich des Kreistages.

Ach s- l

^ Jur Unterhaltung

. Heute Ist Hermann hinter meine Vergangenheit gekommen .'
» Hat « r «inen Liebesbrief von dir gesunden? "
» Nein, aber meinen Geburtsschein!"

Amtliche Bekanntmachungen
Der Oberbürgermeister

Oldenburg i. O . . den 3. Juli 1936

Die Dienstrii «me des Städtischen Jugend¬
amtes befinde« sichjetzt im Gebäude Ttein-
weg Nr. 14, Fer«sprech -Nr. 3186

_ _ _ , 4 Mg . groß.
m. Billa u . Siallgev .. in gut. Zust. , gr . Obst - und Gemüse¬
garten usw., sehr gut geeign. als Ruhesitz od . als Pension,
Kaffeehaus, ; . Hühnerfarm . Kleintierzucht oder dergl ., soll

in waldr . Gegend, nabe Delmenhorst. 1 k»" u. S > ' ' - " "
, s

an (avlungs ?. Reflckt. verkauft od^ in' Dauermieie gegeben
werden . Antritt nach Uebereink. Näh . zu ers . v.

Markt 5

Fruchtverkauf
Sandhatten . S .Seuermann,

dort , läßt wegen Verkleinerung
der Landwirtschaft
Montag , den 2». Juli 1936,

nachm . 5 Uhr ansgd.,
«a . 2 Hektar besten Roggen

auf dem Halm und
«a. 1 Hektar Siegeshafer

in Hatterwüsting bei Tallmann
tn Abteil , metstv . mit Zahlungs¬
frist verkaufen. Beginn ff Uhr
in Sandvaiten bet Georg KlatteS
Haufe, tn Hatterwüsting 7 Uvr
»acbin . Besichtigung 2 Stunden
vorher.
H. Ripke « , vereid. Versteigerer,

Ktrchhatten

Verpachtung
Für Bauer Johann Wichmann
tn Gellen habe ich dessen daselbst
velegenc, sehr ertragreiche

Landstelle
zur Größe von ca . 31k» zum An¬
tritt aufMain . J . aufinevr . Javre
zu verpachten, entweder den
Rumps »er Stelle mit reichlich
20 >, » und die im Butielvorser
Felde belesenen Ländereien stück¬
weise oder den Rumps der Stelle
in beliebigerGröße unter Zugabe
von weiteren Slückländereten.

Reflektanten wollen sich vis
zum lo. d . M . an mich wenden.
Th . Schmidt . vcrcid.Verstetgercr

Großenmeer.

Juche aus gleich oder später in
StadtLldenbg . oder tn grötz . Oil

gulgehenöe Wachlerei
zu pachten , evtl, späterer Kauf
Angebote unter K P 686 an die
Geschäftsstelledieses Blattes

M MMIlMtK
Ilieferbar tn sachgemäßer

Ausführung zu billigst.
Preisen

Landstellen-
Verpachtung

in Westerholt
GeschäsiSfübr. Johann « tischen
tn Wardenburg als Pfleger
seines Bruders Tiedrich Luschen
in Westervolt, beabsichtigt, am
Donnerstag , d. 16. Juli 1936

nachm . 7 Uvr
tn WillerS Gasthaus in Wefter-
holt die daselbst belesene

beste Landstelle
mit 1 .80 K, Ländereien , belegen
tn einem Komplex beim Hause,
mit Antritt l . Nov. 1916 öffent¬
lich meistbietend zu verpachten.

Pacbiliebbaver ladet ein
« ugust WillerS . vereid. Ver¬

steigerer. Wardenburg.

, 81SMPSI
8eiisd>onen

stewp-lv roa
öLllvv. klsierQ. ?sUell . Xst»U asv.
PI . sZsi - ing , UsmxeUüdnk.
0lS«nl».-eg i. 0. t -dtimir S4 kum .' MI

Ngnisi'

viur » veiilL !.7L7,.
AorlieneiiStißuler , 6»dn» lllt>nöer

!taß »eiteri> 0«? . ».

»rooo llnodtor», »paläii
lüektigvr Verte«, . ärjogä . gvsuckt

vruezrer Sk
Mcch. Retzfabrik,

.» » ckoberabÄartve 17

Keds. Notmsüel>^
M billig!

Maschine » -Kaufmann
Hannover I r !i«N

IIII

Liiioreilen s
Protektiere»
Reparaturen
Fachmännische
Bearbeitung
Niedrige Preise

Kur,
Ptstolenstr . 1 . b . Rath ., Ruf 4876

vrsvslelle
a . d . Gertrudenkirchbof mir Stein
und Etnsaffung zu verk . Anaev.
um . U . 9783 an Herm Witlker,
Anzg.-Mttller , Bremen , erb.

Große, ange
flcherungSge

esebene und leistungsfähige ver - I
esellschasl stellt II

I
liiedligem vesmlea
vikllstsuto

sowie Mittel zum wetteren Ausbau des vor¬
handenen Bestandes und Organts . zur Ver-
süaung und garantiert eine auskömmliche
Lebenshaltung . Beste Verdienst- u. Aufstiegs¬
möglichkeitensowie Dauerstellung.
Nur bestempfobleneHerren wollen lückenlose
Bewerbung mit Zeugnisabschriften , Erfolgs-
nachwcisen, Gevalissorderuna u. Bild unter
B R 599 an Ala Anzeigen A. -G. Bremen
senden

Weg . Anschaffungeines gröberen
s IS

gut erhalten , zu verkaufen
Haarcnetchstraße

« iichenschrank , 2 Stühle zu
verkaufen, Rtchtermctcr. Bloher¬
felde, Siedlung Schwaritng

Donnikfiv mod Muster , verschd.I ellllllNk Preis ! ., aiinft. Zahl .-
und Lieferungsbedingungen.
Verlangen Sie Bemusterung.

A . Robl L Co.. Bremen 5.

en »

gnf . HauskausS wird große
mod . S - Zimmer . Etage
mit Heizg. , Bad u. Zubeb . zum
1. 10. od . früher frei . Angev. u.
K T 689 an die Geschst . d. Bl.

2—3räum . Wohnung , evtl. geg.
Hilfeleistung. Angev. u. K S 6-
an die Geschäftsstelled . Bl.

Garage zu vennielen
Ziegelbosstr. 541

Mener ,
'

^
- ie lehr wenig kosten,
tagaus , tagein I

aus ihrem Posten:

^ perril

roitlll.illlMsn

Wer Wasch¬
gesäße lausen
will, geht
zum
Fachmann

Nadorsier Str . 109, Telephon4532
Eigene Anfertigung und alle Art
Reparatur an Daschgesäßenund
Waschmaschinen usw.

fieue Nstjtt

Singer - Schuhmachernähmasch.,
Bettst. m. M .. D.sahrrad billig
zu verk . Am Schüvcnplatz 58

vae n»u» p!

Kenkstr Lr«r
4^ -3ürer . lnneoteniier . rtdrig
Mo eottilvmweoer Vegev
^

UV 3750 »" »d Verli

Ooorg 5ckRr » rVng
8tr « S « 2

Ver neue Irumpl - junlok

Im 2850 . " ab Werk!

Oldenbnrg t. O.«
>Jul .-Mos.-Pla » 5. Ru » 4741 j

6 a r ogen
5, «zhj »oso

fokei -ockisäockor -- --

»-« »»»« I» 8 . llennntiez r
k^ernepr . llsns » 40964

Wir kaufen jeden Posten

fsMsrliillelii
Holen selber auch ab.

Oldenburg . Kartoflelvcrtrieb
Gülcrstr . 8 Tel . 5316
Gut erd. Schlafzimmer u. Küche
zu kaufen gctucht . Angebote unter
K W 692 an die Geschästssl . d. BI.

ksnni 8re

lem » nck weiü. weketie
Waren Zie tükren . wenn
Zie er nicüi immer wiecker
ra ^en 1hr § pr » chroslr
ck » r alle Kreire cker
Leoöliierunzf erkaüt
sinck cki« . kVacsiricliken
kürZkackk unck l- anck"

Auto - Kofferdeekel
grau , verloren. Avzugeben
gegen Belobng . Gervin,

Kantlue Kreyenbrück

« eere« sonniges Zimmer ge
suchi ( Zenir . s . Angev. u. KM690
an die GeschäslSstelle d . Bl.

ltür . » letderschrank, Waschllsch,
Bettstellemit St . und Auilg . und
Stuvenstüvle zu kausen ges . « ng.

lunier L A «>93 an die Gesch. d . Bl.
Alke Brlesmarken kaust

Tönje» , Etzhorn.

AellereS, ruh . Ehepaar such« zum
l . lO. ln Oldenvg . oder eng. Um «.3 — 4-Zimmerwohn . mit Küche
Ang. u . K » 68l an dieGesch . d . BI.
Gesucht von Slt. Dame unmöbl
Wohn- und Sckilasz . mit voller
Pension . Angeb. unter IG 657
an die GeschäslSstelle d . Blatter

Zu verm . aus sofort oder später
3 » Zimmer - Wohnung an tl
Familie . Bloverielder Cb. 242.
Mövl . Ztm . m. Teilvens. zu verm

27 I ., selbst , im Ko » .
, und Hausarveit , ml,

Nädtenniniffen . kinverliev, sucht
Stellung . Anaev. uni . K B t>7<
an die GeschäslSstelle d . Blatter.

privat
Iiicli Vertrete»
von leistungsfähigem,
arisch. Hause zum Verlaus
seiner QualikätSiuche vor-
wieaend an Beamte und
Festangestellte ges . RetL-
valttge Bündeltollektton.
Höchste Provisionssätze.
Wirklichtüchtig. Verkäufer
wollen auSs. Angevoie mit
Ersolgsnachw . richten an

Sprembcrg -« .,
Postfach 7l

Suche Stellung air
khlUlssm oüer Mloschlosser
Fübrerschcin aller » lassen.
Bruno Mehr », Tbeaterwall 32

MSnnliche
Suche sür meinen anerkannten
Ledrvetrtev einen

VSttnerledrllog
Ernst SinrichS
Oldenburg -Eversten
Haupistr. 42

LsnOv . OekMe
gesucht , zu vald oder 1 . August
Heinrich Dinklage . Renenwege
vet Oldenburg , Fernruf 4666

sucht s. d . BeztrkOldenburg einige

sür vornebme Reileiätigkett. Für
nachweislichguIenVerdienstwird
garantiert , « orkcnntntfse find
nicht erforderlich, da Ein
arbetiung ersolgl.
Vorstellung Montag von 10 bis
12 Uhr Gastvos . Zum Badnhos " ,Eck« Stau Kl . Bavnhosstr., vet
Reisesekr . Schwärzet

<» ato SI» t »ton»
Tücht. Vertreter sür den Ver
triev unserer erstklassigen

d>z», » l » l
die bet Bebördcn , Gaststätten,
in der Industrie , bei der ge¬
samten Gcschättswelt u. Pri
vaicn zu verlausen sind, per
sosort gesucht . Verdienstmög-
itchketk 20 vtS 25 ^44 täglich.
Kaution nicht erforderlich.
Hobe Provision . Svescn-
zuschuß , evi. feste Anstellung.

Eilangevole an l» ,-. I"»»u
ll-ebniann L O » . 6 M d ll
Frankfurt a .M .,Mauerwcg34

Gesucht
aus fosort od. 1 . 8. > 936

ein tüchtiger, zuverlässiger

lunqer birmn
auf größerem Marscbdok. der
gut mit Leuten u . Maschinen
uingeven kann, bei Familien-
Anschluß und gutem Gevaii.

1. Brüggemann . Domäne
Franzenburg über Curvaven.
( Feriiipr . Allcnwalde Nr. >51

WelbltAe
Herrsch . PrivaibauShalt s. sosott

tüctitig. /^ »einmSllctieii
mir Kochkennlniffen. Meldungen
mtl ZeugntSavschrtslcn » niek
» R 687 an die Geschst . d. Bl.

Gesucht sür soso « eine

kiorqenkilke
sür den HauSbali.

« . Hoopts , Gcrbcrbos -

U ° ? ! zuverlässige klöl
sür HauSvalt und Betreut
eines allen Herrn . Hilfe v
banden. Aiiguststraße



In vorchristlicher Zeit war es Brauch , das Begräbnis ai»
neuntenTage stattfindcn zu lassen . Da wundert es uns nicht,
daß wir auch beim Eintritt ins Leben auf uralte Bräuche
stoben , deren Ursprung für uns iin Dunkel liegt . Scho » vor
der Einführung des Ehristentums haben unsere Vorfahren
eine Dause gekannt . Sie hing zusammen mit der Namen¬
gebung . Die Namengebungbei der Dause , den ersten Christen
unbekannt , ist bei den Germanen etwas Wesentliches . Nicht
nur das Kind bekommt in der Taufe seinen Namen, auch
leblose Dinge, z . B. das Schwert , das Schiff . Die Taufe bei
den Germanen erwähnt bereits der römische Arzt GalenuS
im zweiten Jahrhundert , also zu einer Zeit, wo die Einwir¬
kung des Christentums ausgeschlossen ist. Später unter¬
schied man die heidnische und die christliche Dause . Chlodwig
hatte, als er noch Heide war, auf Bitten seiner Gattin zu
gelassen , dak sein einer Sohn christlich getauft wurde. Bald
darauf starb der »nabe . Da klagte der König : „Wenn der
»nabe im Namen meiner Götter getauft wäre, er lebte ge¬
wiß noch."

Das Jahr der Germanenwar von Bräuchen umrahmt,
die bis heute nicht ganz vergessen sind, wenn sie auch teil
weise nur in abgeblatzter und entstellter Form dauern. Es
begannmit Weihnachten . In der Zeit zwischen Weihnachten
und Neujahr wäscht keine Hausfrau. In katholischen Gegen¬
den ist die Zeit, in der all « ausschiebbare Arbeit im Hause
ruht, genauer begrenzt : von Weihnachten bis Heilige Drei
Könige , bis zum 8 . Januar . Das sind zwölf Rächte . Das
Wort Weihnachten ist Mehrzahl. Die zwölf geweihten
Nächte haben die Germanen gefeiert , eh« sie von Christus
singen und sagen lernten.

Wie all « Naturvölkerhatten die Germanen «in Mond¬
jahr. Man rechnet « von einem Vollmond zum andern, das
sind 2S>/> Tag. ,12 mal 29 '/» ergibt aber erst 354 Tage. Man
kam bald dahinter, daß der Umlauf der Sonne länger
dauerte, nämlich 365 Tage. Solltendie Jahreszeiten sich nicht
verschieben , so mußte man die Differenz von II Tagen oder
12 Nächten irgendwieunterbringen. Man macht « eine Zwi¬
schenzeit aus ihnen , eine Zeit, die zu keinem Monat gehörte,und mit der es eine besondere Bewandtnis hatte . Es war
da nicht geheuer , allerhandZauber war mächtig . Wenn man
etwas unternahm, so war die Aussicht , daß es mißriet,
größer als zu irgendeinemandern Zeitpunkt des Jahres.Man unterließ es lieber und feierte.

Ein Mittel, die feindlichen , unheimlichen Mächte , die
man fürchtete , zu bannen, zu verscheuchen, war der Lärm.
Den verübte man auch bet andern Gelegenheiten in der¬
selben Absicht. Das ist der Sinn des Polterabends. Die
Töpfe krachen an der Tür , dainit die bösen Geister der
Schwelle fernbleiben . So auch Weihnachten . Da ging es
hoch her . Roch heute redet man im Jeverland vom Vull-
buksawend . Man war recht laut. Die Kirche hinderte das
nicht , sie lieferte vielmehr Mittel, den Lärm noch zu ver¬
stärken . Die Glocken eigneten sich vorzüglich dazu . Das so¬
genannte Beiern, das Anschlägen des Klöppels an die hän¬
gende , nicht schwingende , Glocke, so daß ein ununterbroche¬
nes Geräusch entsteht , geschah ursprünglich am Weihnachts¬
abend. Das war im Mittelalter des Jahresanfangs . Den
Neujahrstag, den wir von den alten Römern übernommen
haben, kannte man damals noch nicht . Das Jahr der Ger¬
manen begann mit den Heilgen zwölf Rächten.

Ein weiteres Mittel war das Licht. Die Unholden hal¬
ten sich gern im Dunkeln aus , das Licht scheuen st « . So war
eS denn zur Zeit der 12 Nächte in Hütte und Halle so hell
wie sonst im ganzen Jahr « nicht . Dazu kam frisches Grün.
Beides, das Licht und das Grün, ist früher getrenntgewesen.
Die Bereinigung zu dem mit Lichtern besteckten Tanncn-
boum ist in christlicher Zeit erfolgt und läßt sich zuerst im
Elsaß für das 17. Jahrhundert Nachweisen.

Der Fastnachtsumzughat sich gehalten , sein ursprüng¬
licher Sinn ist vergessen . Um ihn auszusinden , muß mau
sich einen Umzug , wie er früher gewesen ist, schildern lassen.
Man trug Masken , weniger um nicht erkannt zu werden als
um schreckhaft auSzusrhen . Zugleich vollsührte man einen
fürchterlichen Lärm mit Kuhglocken , Peitschenknallen und
dergleichen . Wem wollte man bange mache» ? Die Freunde,
die Bekannten ? Erinnern wir uns, daß man , wie wir bei
den zwölf Nächten gesehen haben , die Welt mit bösen Gei¬
stern bevölkert dachte . Fastnacht war die Zeit der Früh-
jahrbestellung . Es ging um die künftige Ernte. Die Felder
sollten geschützt werden , wie am Polterabend das Ehebett.

» in die Zeit der Tag- und NaltUglciche w irden die
Osterfeuer cni,ündei. Wie das Laicriici,gehen der Kinder
zur vcrvstcszcitden Wusch ausdrücki , das Licht fest, «halten,das cs nicht schwindet , so die Osterfeuer de» Wunsch , dieSonne möge noch mehr Wärme spenden , ihr Licht länger
aichalten . Der Name Ostern kommt von der Güttin Ostara.Wir kennen sie nur durch eine Notiz des Angelsachsen Beda.
Ob sie auch in Deutschland verehrt wurde, ist nicht sicher.
Daß man unter Carl dem Großen den April Osternionat
genannt hat , kann aus die Einwirkung angelsächsischer
Missionare zurückzusühren sein . Nach Tacitus hieß die
Göttin der Fruchtbarkeit bei andern Stämmen Nerthus.
In Schweden verehrteman einen Fruchtbarkeitsgottnamens
Fricco. Ob Gott oder Göttin, das höhere Wesen , das
Fruchtbarkeitspendete , hatte um die Frühlingszeit sein Fest.
Daran erinnern die Ostereier.

Der Maibaum war ein heiliger Baum, der Segen
brachte . Dasselbe sollte der Banm, der beim Richtfest eines
Hauses aus dem First ausgepslanzt wurde, jetzt » eist ersetzt
durch eine Fahne. Man glaubt nicht mehr , daß diese Bäume
Glück bringen, so wenig wie bei den Hufeisen , aber man
übt immer noch den alten Brauch.

Wenn die Bestellung vorbei war, zog man in der
katholischen Zeit mit einem Heiligenbildum die Felder her¬
um . Ein Weg aus der Südergast bei Jever trägt
davon den Namen „der alte Umgang" . Hier ist das Heiligen¬
bild an die Stelle des Götterbildes getreten. In Schweden
hat man mit dem Bild des Gottes Fricco dasselbegemacht.
Zwei dieser Bilder sind erhalten, eins aus Holz , das andere
aus Stein. Sie sehen nach unfern Begriffen unanständig
aus . Das Bild der Nerthus wurde beim Einzug des Früh
lings auf einem Wagen dahergesahren. Man versprach sich
von dem Mitführen der Götterbilder auch bei anderm An¬
laß Erfolg. Rach Tacitus wurden sie wie Feldzeichen mit
in den Krieg genommen . Ebenso in christlicher Zeit, nur daß
der Heilige den Heidengott abgelöst hat. Liliencrons
Ballade „ König Abels Tod" handelt von dem Sieg der
Nordsriesen über die Dänen im Jahre 1252:

Das Bit » des heiligen Christian
Rumpelt voran aus dein Wagen.
Bit! für uns, betet der Kapellan,
Wir wollen mit Gold dich beschlagen.

H. A. Sorte , Berdrunkcn Land . Schulzesche Verlagsbuchhand¬
lung Rudolf Schwarb , Oldenburg , 1936 Geb . 1,20 RM.

Dieser 7. Band des »Ziehbrunnens " reibt sich den sechs
voraufgcgangcnen ebenbürtig an . Der Verfasser , der sich durch
das in 2. Auslage erschienene Hümmlingbuch „Jüersleenland"
zuerst schon einen Namen gemacht hat , bezeichnet sein neueste«
Werk als einen »Bericht aus dem untcrgegangenen Dollart¬
lande " : aber es ist mehr als ein Bericht , nämlich eine dichterische
Wiedererweckung des untergegangencn Landes und seiner Men¬
schen in kraftvoller Gestaltung lebendigsten Geschehens . ES
nennt keine Jahreszahl , keine Geschichtsquclle, und doch folgt
man ihm vertrauend , wenn er in lose zusammenhängende»
Bildern den in Hcimwebnot dem Kloster entlaufenen Domini¬
kanermönch Philippus den Untergang seiner reichen Marsch¬
heimat erlebe » und vergebens für ihre Rettung eifern und
ringen läßt . Man spürt den Kenner und den Könner , der nicht
bloß seinen Zeichner Kittel (Dornum ) befähigt bat , das Bänd¬
chen mit gleich lebensvollem Buchschmuckauszustatten , sondern
auch den Leser zwingt , den nur angcdcuteten Zusammenhängen
der LebenSszenen nachzusinnen und nachzugehen.

Abhandlungen , herausgegeben vom Naiurwissenschasiliihcn
Verein zu Bremen , 29. Band , Hest 3/4. Bremen 1934/35.
Mit diesem Doppelheft ist der 29. Band der Bremer Ab¬

handlungen abgeschlossen. Für unsere engere Heimat verdienen
besonders folgende Aufsäve Beachtung : I . D . Alflen , Die
Bienen Nordwesideutschlands als Blüienbesuchcr . 14 Seiten.
Drei Aussätze von Dodo Wildvang : 1. Ein wichtiges Argument
sür die zeitweilige Unterbrechung der NUslenscnkung durch eine
Hebung ( mit einem Pollendiagramm ) . 7 Seiten . 2. Das Profil
von Uttum und seine Bedeutung für die geschichtlicheEntwicke¬
lung des ostsricsischen Marschalluviums ( mit 8 Abbildungen ».
28 Seiten . 3. lieber Flugsande der ostsricsischen Geest ( mit 3
Tafeln und 2 Tertavbildungen ) . 16 Seiten . F . Dewcrs , Pro¬
bleme der Flugsandbildung in Nordwestdeutschland (mit 2 Ta¬
feln und 4 Terlsigurcn ) . 42 Seiten Auch die Schristenschau am
Schluß des Hcstes erwähnt und bespricht wichtige Arbeiten von
heimatkundlichem Werte . H. Schütte.
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In Nr. 3 dieser Beilage, die mir leider erst vor einigen
Tagen übersandt wurde, besaßt sich Herr vr . k . c . Schütte
u . a . auch mit einer kürzlich von mir herausgegebenenAb¬
handlung über den tieferen Untergrund der oftfriesischen
Rordseeinfeln. Die 12 Leitsätze , in denen ich das Gesamt¬
resultat meiner Untersuchungen kur, zusammensaßte , gibt
Sch . ungekürzt wieder , glaubt sich jedoch mit den unter Punkt
1 » und 11 ausgesührten Schlußfolgerungennicht ganz ein¬
verstanden erklären zu können . Bei diesen handelt es sich um
den Ausdruck . A l t a l l u v i u m " und um einen bedeu¬
tungsvollen Vorgang, » die prähistorische Kata¬
strophe ."

Unter »Altalluvium" verstehe ich das Gesamtalluvium
mit den verschiedenen Schichtcnkomplexen , das vor dem
katastropalcn Einbruch der Nordsee zur Ablagerunggelangte.
Dieses Altalluvinmweist im Mündungsgebietder Ems eine
durch Bodenschwankungen verursachte Biergliederung auf,
indem Torfmoore und Schlicktonschichten miteinander wech¬
sellagern. ES lassen sich dabei zwei Hebungs- und Sen¬
kungsphasen unterscheiden . Wenn die von Sch . im Wcser-
Jade -Gcbiet erkannte erstmalige Senkung in meinem Un-
tersuchungSgebiet nicht ohne weiteres zur vollen Auswirkung
gelangte und eine Aufschlicknng des Bodens nicht erfolgte,
so besteht darin nicht etwa ein Gegensatz unserer beider¬
seitigen Aufsassungen . Der Unterschied besteht nur darin,
daß im Jade Weser -Gebiet infolge einer größeren Tiefcn-
lage des diluvialen Untergrundes bzw . einer verstärkten
Absackung des Bodens schon während der ersten Senkungs¬
zeit eine Ausschlickung erfolgte , wohingegen im westlichen
Ostfrieslandsich diese Senkungnur durch eine Vernässungs¬
zone im Basismoorbemerkbar machte , woraus ich bereits in
einer früheren Abhandlung hingewiesen habe.

Die unterschiedlichen Befunde haben es nun weiter mit
sich gebracht , daß im Jade - Weser -Alluvium sich die Nordsee
an der Gestaltung der Marschen schon früher und intensiver
betätigen konnte als im Gebiet der unteren Ems. So sind
beispielsweise durch Sch . unter dem oberen Torfhorizont
von Wilhelmshavenund auf den Oberahnschen Feldern rein
marine Ablagerungenin der Form des sandigen Seeschlicks
mit Seemuscheln in Lebensstellung erkannt worden, die aber
in meinem Forschungsgebiet in demselben Horizont bisher
niemals festgestellt werden konnten . Hier ist die betreffende
Schicht gekennzeichnet durch eine Ablagerung des unteren
Brackwassers , die manchmal so stark vom Schilf durchwachsen
ist , daß man sie schichtweise selbst als Darg bezeichnen kann.
Derartige Ablagerungenaber schließen einen unmittelbaren
Einfluß der salzigen Nordsee aus.

Es ist nicht ausgeschlossen , daß das große und tief«
Stromtal der Elbe Weser dem Meere einen srühzeitigeren
Eintritt in das Gebiet der Jade Weser ermöglichte , als es
die Ems in ihr seichtes Mündungsgebietzu tun vermochte;
es ist nicht ausgeschlossen , daß die Endstauchmoräne , die von
Rastede an bis über Jever hinaus das Jadegebiet im Westen
» msäumt , sich ursprünglich bis weit über die jetzige Fest-
landSgrcnze erstreckte und eine Barre darstellte , die das
Alluvium der Jade von dem des westliche» Ostsrieslands
trennte. Ter weit vorspringende Gecstrücken , der über
Esens Bcnsersicl hinaus sich selbst noch in 1500 Meter Ent¬
fernung von der Küste mit 1,90 Meter unter Normal Null
hat seststellcn lassen, muß in gar nicht weit zurückliegender

Zeit als Festland auS dem Meeresspiegel ausgetaucht seinund rückt das ehemalige Vorhandenseineiner trennendenBarre in den Bereich der Wahrscheinlichkeit . Es muß nochdie Frage offen bleiben , ob die Ems in prähistorischer Zeitals selbständiger Fluß in die Nordsee einfiel , oder sich als
Nebenfluß unter vielen Windungenund Krümmungeneinem
der größeren Hauptflüsse rechts oder links zuwandte. Es istferner nicht möglich , daß weit draußen über die jetzigeInselkette hinweg eine schützende Geestlandschast oder eine
zusammenhängende Dünenkette den Stoß der Nordsee auf¬
fing und den Aufbaudes Altalluviums mit feinen verschiede¬
nen Schichtenkomplexen in ruhigen Bahnen hielt. Soviel
jedoch ist sicher, daß sich die Nordsee einmal mit katastropha-
ler Gewalt über dieses Gebiet ergoß und in der Folgezeitdas rein marine Alluvium ausbaute.

Dieser erstmalige Einbruch muß schon erfolgt sein , als
es noch keine Insel Borkum , keinen Memmert und kein Juist
oder Norderney gab , denn die Lagerungsformen, insbeson¬
dere die scharfe Abgrenzungzwischen dem Altalluvium und
den marinen Schlicksanden , die selbst auf Borkum Riss , auf
dem Memmert und außerhalb der Insel Juist beobachtet
werden konnten , sprechen nur zu deutlich eine dahingehende
Sprache.

Wenn ich nun diesen Einbruch der Nordsee als eine
„prähistorische Katastrophe " bezeichnete , so stützte ich mich
dabei auf die ausführliche Beschreibung des römischen
Schriftstellers Plinius , nach der man annehmen muß , daß
schon zu seiner Zeit der Einbruch erfolg « war. Man ha « nun
eingewcndet , die von Plinius beobacdteten Siedlungen un¬
serer Vorfahren, die tagtäglich zweimal vom Meer « um-
brandet wurden, hätten weit draußen in der jetzigen Nord¬
see gelegen und seien mit den gegenwärtigenWalddörsern
nicht ident . Das ist jedoch nur eine Annahme, die durch
nichts begründet, durch die tatsächlichen Befunde dagegen
widerlegt ist. Die Ausgrabungen bei Woltzeten und llple-ward z . B. haben ergeben , daß d>« hier überschlickten Sied¬
lungen zu Beginn oder kurz nach Beginn unserer christlichen
Zeitrechnung noch bewohnt wurden. Sie sind dann später
ausgegeben , z . T. aber auch zu den gegenwärtigenWars-
dörsern ausgebaut worden.

Es darf nun nicht angenommen werden , daß durch den
Einbruch der Nordsee mit einem Schlage die gegenwärtigen
Gezeitenverhältniffe geschaffen wurden; aber die einmal zur
Herrschaft gelangte Nordsee gab das eroberte Gebiet bis zur
Errichtung der Deiche nicht wieder frei und verhindertein
ihrem Wirkungsbereich jegliche Moorbildung. Es wird
Jahrhunderte gedauerthaben , bis das Meer seine Ausläufer
tief ins Altalluvium vorschob , und über diese hinaus die
Ausschlickung des Binnenlandesbewerkstelligte . Es ha « dabet
Buchten anSgemeiftelt , über deren Entstehung und Vor¬
handensein keine schriftlichen Urkunden oder Neberlieserun-
gen vorlicgen , und von deren Vcrbandensein wir nichts
wüßten, wenn nicht der Boden seine Geschichte selbst ge¬
schrieben hätte.

Wäre die Transgression des Meeres nur infolge
einer säkularen Senkung erfolgt, so würde der Tidenhub
alle Steigerungsstufenvon 0,00 Meter bis zn den gegen-
wärtigen Ausmaßen durcbgcmacht und alle denkbaren
Uebcrgangssormenvon den schilsdurchwachscncn Tonen des
Brackwassers bis zu den marinen Sckilicksandcn erzeug«
haben . Die scharfe Abgrenzung dieser ungleichartigen



SwiNttenromPteLe irdory fpricyt n1 «Ht für einen sotcyen
Vorgang, sondern für einen plötzlichen Umschwung der bi<
dahin bestehenden Verhältnisse . Auf der Schichtgrenze der
verschiedenartigen Ablagerungen liegen nun zerstreut —
wie solches noch wieder in diesen Tagen bei der Pilsumer
Ziegelei festgeftellt werden konnte — di « vermorschten Ge¬
rippe der ehemaligen Bewohner des Altalluviums, di«
scheinbar Zeugen von jenem Naturereignis waren und der
Katastrophe zum Opfer sielen . Das zur Klarstellung.

In dem II. Abschnitt befaßt sich Sch . mit den jüngsten
Bohrergebniffeubei WilhelmSyaven. Es sei nun auch mir
gestattet , zu den hieran geknüpften Schlußfolgerungenin
kurzen Worten Stellung zu nehmen . Nach den Ergebnissen
reicht an einer Stelle das marin« Alluvium mit Stein-
geröll der zerstörten GrundmcrSn« vermengt , aber durch
Muscheln und Schnecken als MeereSablagerng gekenn¬
zeichnet , bis etwa 30 Meter hinab, in einigen noch S Meter
tiefer ' . Aus diesem Befund schließt nun Sch . , daß das
Urjadegebiet sich bis zu dieser Tiefe ins Diluvium ein¬
geschnitten habe . In meiner Jnselarbeit Hab« ich den
Nachweis gebracht , daß aus Norderney das marine Allu¬
vium selbst mit 43 Meter noch nicht durchteuft werden
konnte . In dem ehemaligen Busen von Sielmönkenwurde
di« Stärk« der marinen Schlicktone bei dem Gutshof
Strohburg mit mehr als 3ü Meter festgeftellt , obwohl in
der näheren Umgebung überall das Diluvium mit 8 bis 10Meter anstehl . Bei der Eonstanzia— westlich von Emden—
wurde nach Ar. Arends in einer Nacht ein Kolk von
33 Meter Tiefe ausgeftrudelt. Dies « vereinzelten Befunde
drrechtigen nun jedoch noch nicht zu dem Schluß , daß es
sich hier um alte Flußbetten handeln müsse. Ueberall , wo
di « Nordsee in den diluvialen Untergrund einschnitt und
di « « rundmoräne aufbereitete , habe ich am Grund« dieser
Trichter mit Muscheln und Schnecken vermischte Aufberei-
tungSrückftände der Grundmorän« angetrofsen , und so
möchte ich auch hier im Gegensatz zu Sch . di « Ansicht ver-treten, daß es sich bei dem betr. Befund nicht etwa um
da « Urdett der Jade , sondern nur um «inen Strudel-
trichter handelt, den eine unruhig geworden « See hier aus-
meißelt « und der infolgedessen nur eng begrenzt seindürste.

Emden, den 22 . Mai 1936.
Dodo Wildvang.

»
Kurze Anmerkung zu vorstehendem Artikel

Auch in dieser Entgegnung gelingt Herrn Dodo Wild-
vang die beabsichtigte Klarstellung nicht , weil er . die prä¬historische Katastrophe ' , die den Hauptunterschiedin unseren Auffassungen bildet , nicht ausgeben will . Wozu
immer diesen irreführendenAusdruck » Bald bezeichnet W.mit prähistorisch rin« weit zurückliegend « Zeit, als noch
vielleicht „eine schützende Geestlandschast oder ein « zusam¬
menhängend « Dünenkette den Stoß der Nordsee auffing' ,bald die Zeit, wo rein marine Sedimente über die Brack-
wafferablagerungender älteren Marsch gedeckt wurden.

FSenn er diesen Wandel einer prähistorische » Katastrophe
zuschreibt , so muß er erst de» Beweis führen , daß der Wech¬
sel überall gleichzeitig und vor Beginn unserer Zeitrechnung
eingetretenist. Findet man gerade auf der Grenze zwischender alten und der marinen Marsch Skelette , so hat mandamit — ohne datierende Rebensunde — noch keine Alters¬
bestimmung . Am Fuß der Banter Wurt in Wilhelmshaven,
die bis ins lk. Jahrhundert bewohnt war, wurden in die¬
sen Tagen auch Skelette aufgedeckt , die möglicherweise Opfer
der Antonislut von 1511 sein können . Um etwa die gleiche
Zeit legten sich beim Oberahneschen Felde marin« Schlick¬
schichten auf das Pflugland, und aus dem Pslanzenwuchsin ihnen ist zu schließen , daß es damals noch über Mittel-
Hochwasser lag. Auch hier trat eine Katastrophe ein , der end¬
gültige Einbruchdes Jadebusens in die Moore der binnen¬
ländischen Marsch , der — nach Woebcken — 1164 begonnen
hatte. Etwas später datiert« er den Einbruch des Dollars,
etliche Jahrhundert« früher dürste die Harlebucht entstanden
sein — alles Katastrophen , die örtlich zu verschiedener Zeit
«intraten, immer als Folge de« Unieriauchen » einesschützen-
den Marsch - oder Geestrückens unter Sturmslulhöhe oder
gewaltiger Deichbrüche . Hemmungsloser geschahen die
MeereSeinbrüch « ins tiesere Binnenland vor Eingreifendes
Menschen in den Kamps der Naturgewalten. So hatten wir
im Laufe von 8600 Jahren nacheinander drei Jadebusen
infolge von Küstensenkung und zweimal deren Verlandung
infolge von Hebungen . All diese Veränderungen aber ge¬
schahen geologisch — in „säkularen ' Senkungen und He¬
bungen, und dabei hat der „der Tidenhub' , wie Wildvang
richtig sagt , tatsächlich , alle Steigerungsstufenvon 0,00 Me¬
ter bis zu den heutigen Ausmaßen und alle denkbaren
Uebergangsformenvon den schilsdurchwachsenen Tonendes
Brackwassers bis zu den marinen Schlicksanden erz -ugt ' ,
ebenso geschah in den Hebungszeitendie umgekehrte Ent¬
wicklung vom mnscheldurchsetzten Wattschlick bis zum Schiis-
und Bruchwaldtorf. Rur dürfen wir nicht erwarte», daß
diese Uebergäng « überall erhalten sind , wo das Meer zur
Herrschaft kam. Nur in stillen Buchten , wo der Aufbau die
Zerstörung stark überwog, finden sich solche überzeugenden
Profile ; fehlen sie im Westen Lstsrieslands, so liegt das an
der höheren Lage des Geestbodens unter der Marsch.

Wenn also Wildvang, statt immer d i e Katastrophe zu
betonen , den Aufbau aus Scnkungs- und Hebungsstusen
als das Gesetzmäßige in den Vordergrund stellt und hin¬
zufügt, daß die volle Herrschaft des Meeres wegen des wei¬
ter in die Nordsee vorstoßenden ostsriesischen Geestrückens
später als im Jade Weser - Gebiet zur Geltung komme , so
sind wir völlig einer Meinung. Zur Moorbildllnghat das
Meer es weder bei uns noch in Lstfriesland in der Marsch
der jüngsten Senkungszeitkommen lasse» .

Ueber das Ergebnis der WilhelmshavenerBohrungen
will ich erst weiter berichten , nachdem sie beendigt sind.
Vorher kann auch Wildvang nicht darüber urteilen.

H . Schütte.

<» » « F»«t «U«
Von vr. Otto Linke, Wilhelmshaven

Die im starken Schwinden begriffenen Rest « der HalligOberaha im Jadebusen sind ein geradezu klassisches Objekt
sür Untersuchungen über die Bedeutung der in der zähen»leikant « lebenden Tiere für den Abbruch der Insel . Von
Schutt « und Richter ist wiederholtdaraus hingewiesen wor¬
den , daß der hier lebende Schlickkrebs (Corophiumvolutator)den Abbruch wesentlich fördert. Doch der direkte Beweis für
den Abbruch durch den Schlickkrebs steht noch aus.Eine Untersuchung über dir Tiere der Jnselkanteergab,daß di « Besiedlung fast ausschließlich durch den Schlickkrebs,Eorophiumvolutator, erfolgt . Nur ganz vereinzelt begegnet
man einmal einem Wattscolopender , Nereis diversicolor.
Dies « Artenarmut deuiet schon daraus hin , daß wir es hiermit einem Lebensraumzu tun haben , in dem nur ganz be-
sonders anspruchslos « Tiere gedeihen können , denn ganz
ähnlicher Boden im umgebenden Watt beherbergt eine
artenreichere Tierwelt. Ausgeglichen wird diese Artenarmnt
aber durch die große Wohndichte des Schlickkrebses , von
dem je Quadratmeter 10— l5 0l>0 Tier« kommen , nach dem
Schlüpfen der Jung «, sogar bis zu 35 000 Tiere je Qua-dratmeter. Die Besiedlung ist vom unteren Teil der Jnsrl-

oo kante, der etwa OH bis 0,75 Meter über der Riedrigwasser-

linie liegt, bis zu einer Linie hinauf, die etwa 0,5 Meter
unter der Hochwasserlinie liegt , ziemlich einheitlich . Am
dichtesten sind die wagerechten Sockel der treppensörmigab-
fallenden Abbruchkante und dir unteren Teile der kleineren
Steilkanten besiedelt . Höhere Steilkanten, wie sie besonders
im Osten der Insel Vorkommen , sind säst frei von Coro-
phium.

Der Schlickkrebs baut in dem zähen Kleiboden der
Jnselkante v - sörmige Gänge. Die beiden Schenkel des ll
sind 2 bis 5 Zentimeterlang, haben einen Durchmesser von
0,5 bis 2 Millimeter und einen Abstand voneinander von
5 bis 15 Millimeter, je nach der Größe des Tieres. Ihre
Wandung ist nicht besonders verfestigt , wie es im Schlick¬
sandwatt bei Corophiumbautender Fall sein kann . Die
Röhre ist sür das Tier nicht nur Wohn - oder Schutzröhre,
sie ist auch für die Nahrungsaufnahme unentbehrlich . Der
Krebs lebt von den in Zersetzung begriffenen Resten abge¬
storbener Pflanzen und Tiere, dem Detritus und der an
diesem Detritus sowie an Sandkörnchen und dergleichen
hastenden Kleinlebewelt , an der die einzelligen Kiesclalgen,
die Diatomeen, einen besonders großen Anteil haben . Er
kommt zur Nahrungsaufnahme mit dem Vorderende aus

Bon Earl Woebcken
l

An der 700 Jahre alten Kirche zu Sillenstede
sind um 1600 eiserne Anker angebracht . Daß damals noch
jemand die Runen zu deuten wußte, ist nicht anzunehmen,
aber die Form blieb , auch als ihr Sinn nicht mehr verstanden
wurde. Diese Beobachtung kann man noch öfter machen.

Als Wettersahn « dient dort « in Schwan. Man hat ihn
zu erklären gesucht durch einen Reim, der dem unglücklichen
Johann Huß in den Mund gelegt worden ist:

O weh mir armen Hans!
eut ' bratet ihr eine GanS.
ach IW Jahren kommt ein Schwan,

Den werdet ihr ungebratcn lohn.
Huß soll aus Deutsch Gans heißen , der Schwandas Wappen
Luthers sein . Ober das haben sich hinterher die Pastoren
ausgedacht. Der Schwan findet sich keineswegs überall aus
den lutherschen Kirchen , und man sieht ihn nicht nur aus
Kirchen , sondern in einigen Gegenden , jo in der niederländi¬
schen Provinz Friesland, auch aus Bauernhöfen. Die Kirchen
sind dort reformiert, nicht lutherisch . Wie kam er dort denn
hin? Außerdemhat Georg Janßen an der Hand von Akten
dargelegt, daß vor noch gar nicht langer Zeit aus der Kirche
zu Sillenstede ein Hahn anstatt des Schwans gestanden kat.

Für den Hahn war man früher mit der Erklärung zur
Hand, er mahne zur Wachsamkeit . Der Herr sprach zu
PetruS: „Ehe der Hahn krähet , wirst du mich dreimal ver¬
leugnen . ' Wir sollten besser auspaffen . Run war aber bei
unfern Vorfahren der Hahn der Vogel des Donar, des Ge-
wittergotteS. Bekannt ist di « Redensart: .Jemand den roten
Hahn aus « Dach setzen. ' Da wird der Schwanauch wohl mit
einem Heidengott zu tun haben.

l883 wurde» im nördlichen England zwei Altäre aus¬
gegraben , die um 250 n . Ehr. von Friesen im römischen Sold
dem Mars ThingsuS errichtet waren. Mars Thinglus, nach
dem der Dienstag benannt ist, hieb bei den Oberdeutschen
Ziu und ist von Haus aus der Himmelsgott, der Zeus der
Griechen . Erst später ist er zum Kriegsgott geworden . Ein
halbrunder, bogenförmiger Aussatz lag dabei , aus dem dieser
ThingsuS oder Ziu abgebildet war. An ihn schmiegte sich
ein Schwan, das Sinnbild der lichten , sommerlichen Wolke.
Der Hahn ist nicht aus den Kirchen angebracht , weil er ein-
mal im Morgenlandgekräht hat, und der Schwannicht, weil
Luther ihn im Wappen führte, sondern es waren in vor-
christlicher Zeit heilige Tiere, das eine dem Donar, das
andere dem Ziu geweiht . Das Pferd aber war das Tier
des Wodan. Daher prangtendie Pserdeköpse aus den nieder-
sächsischen Bauernhäusern, wie die Schwanenhälseauf denen
anderer Gegenden , und daher bringen gefundene Hufeisen
Glück und werdenüber der Tür angenagelt.

Der Brauch bleibt, auch wenn die Vorstellungender
Menschen sich wandeln. Im Unterbewußtsein ist immer
noch ein Rest der ehemaligen Vorstellungen vorhanden. In
den Dörfern spürt man das aus Schritt und Tritt , so bei
den letzten Ehren, die einem Verstorbenen erwiesen werden.
Am Nachmittag gehen die Glocken. Langsam, feierlich trägt
man den Toten um die Kirche herum, in der Richtung der
Sonnenbahn. Dann legt man ihn in die Erd« , und zwar
so, daß er das Gesicht der ausgehenden Sonn« zuwendet.
Es wäre unsromm, wenn er anders läge . Das hat nichts
mit Christentumzu tun. Darüber steht in der Bibel nichts,
und in den römischen Katakomben , in den Grabstätten der
ersten Christen , hat man sich nicht dran gehalten. Aber
bei uns hat man es getan, schon in der Steinzeit. Die
meisten der Hünengräber haben die West Ostlage . Was
immer so gewesen ist, daran rührt auf dem Lande so leicht
keiner.

Diese Lage hängt zusammen mit der Anbetung der
Sonne als eines übernatürlichen Wesens . In Moor-
dors bei Aurich hat man eine Sonnenscheibe aus
Rädern, von einem Pferd gezogen , gesunden , alles aus
purem Golde , bei weitem das wertvollste Stück Altertum,
das in Ostsriesland entdeckt ist. Achnliche Sonnenwagen
sind auch an anderen Orten zutage gekommen . Es sind
Götterbilder, die umhergetragen oder - gefahren wurden
wie da « Bild der Göttin Nerthus, von dem Tacitus er¬
zählt. Cäsar schreibt , die Germanen beteten die Sonne an,
den Mond und das Feuer, sonst niemanden. Das war die
älteste Religion unseres Volkes . Der Glaube an Wodan,

den Herrn der Stürme, und Donar, den Sott deS Blitzes,
hat den älteren Sonnrnglauben verdrängt.

Di« Germanen hatten bereits einen Rcligionswechsel
hinter sich , «he sie das Christentum«»nahmen. Wir wisse»
nicht einmal, woher der Glaube an Wodan und Donar
stammt , ob unter ihnen selbst ein Religionsstifter auf¬
gestanden ist, wie Zarathustra bei den Persern, oder ob sie
diesen Glauben durch andere Volksstämme überkommen
haben. TacituS sagt von den Sueben, daß sie ein « weib¬
liche Gottheit verehrten, die ihm Ähnlichkeitmit der ägyp¬
tischen Isis zu haben schien. Er setzt hinzu , er habe den
Ursprungdieses Kults nicht ergründen können , er wisse nur
soviel , daß er aus der Fremd« übers Wasser zu ihnen ge¬
drungen sei. Auch die ersten Bronze- und Eisenschwerter
sind eingesührt. Die Deutschen sind zu jeder Zeit geneigt
gewesen , Fremden etwas abzuschen . Denken wir au di«
Kleidermoden , an unsere Literatur! Was haben wir nicht
alles von den Engländern, von den Franzosen angenom¬
men ! Es ist durchaus nicht sicher, daß Wodan und Donar
von keinem andern Volke verehrt sind als nur von den
Germanen, und daß die Germanen diesen Glauben auf-
drachten . Ursprünglich können sie sehr wohl die Götter eines
fremden Volkes gewesen sein.

An Wodan gibt es bei uns nicht das leiseste Erinnern,
denn was die Menschen hierzulandevon der Wilden Jagd
erzählen , wissen sie nur aus Büchern . Anders steht es
mit Donar. Der Hammerschlag bei Grundsteinlegungen
soll Glück bringen. Weshalb ist es gerade ein Hammer?
An und für sich spielte der Hammer des Maurers beim
Häuserbau gar kein« Rolle . Das Haus wurde gezimmert,
die Wände mit Lehm beworfen . Der Brauch ist älter als
die Verwendungdes Backsteins . Der Hammer ist das Ge-
waffen des Donar. Donar sollte der Segenspendersein.

Von manchem alten Brauch ist der Ursprung vergessen.
Auch die Bezeichnung sür ihn klingt uns rätselhaft. Vieler¬
orts ist es üblich , nach der Beerdigung ein Trinkgelage zu
veranstalten . Man nennt das : „Dat Fell versupen '

. Die
wenigsten können sich bei dem Wort etwas denken . Wilhelm
Ramsauer hat gezeigt , daß eS sich dabei um das ehemalige
Trankopfer handelt. Die heidnischen Opfer waren mit
Schmäusen verbunden. Die Gottheitbekam nur einen kleinen
Teil; das meiste verzehrten die Menschen . So wurde beim
Trankopfer nur das erste vergossen ; das übrig« rann durch
die Kehle . Im Drnghoog, einem Grabhügel der Insel Sylt,
hat man neben der Leiche in der aus Findlingen gebildeten
Steinhöhleein Gelage abgehaltenund dann dir Trinkgesäße
zerbrochen . Di« Scherben lagen umher , als man das Grab
öffnete.

Nicht immer war es bloß der Verstorben «, der aus solch«
Ehrungen Wert legte ; «in anderes Mal vielleicht die Hinter¬
bliebenen . In einem Kirchdorf des Jeverlandes war vor un-
gesähr sechzig Jahren eine alte Frau gestorben , di « ihren
Angehörigen das Leben zuletzt sehr sauer gemacht hatte.
BeimBegräbniskonnten di « letzteren gar nicht genug aufstellen.
Als der Pastor sich vorüberwunderte, sagt « einer der Erben
zur Erklärung: „Sunft kummt se wedder ! ' Ueber den Glau¬
ben an die sogenannten Wiedergängerist viel geschrieben.
Er Hot seinen Niederschlag in der Dichtung gefunden . Ham¬
lets Vater muß umgehen , bis di « Rache vollzogen ist. Das
hat Shakespeare sich nicht ausgemalt, das steht schon bei
Saro Grammaticus, ist alt« Volkssage . Rach dem Volks¬
märchen findet das Kind im Grab« kein« Ruhe, weil di«
Mutter soviel weint. Damit hängt «S auch zusammen , daß
man dem Toten gern sein Liebstes mitgab: Schmuck und
Waffen . Er sollte von dem umgeben sein , woran sein Herz
gehangen . Von den Wikingern in Rußland hören wir, daß
wenigstens eine der Frauen — er hatte mehrere — dem toten
Fürsten in das Grab folgen mußte. Der Gegenstand , der sich
am häufigsten als Beigabe findet , ist das Rasiermesser . Als
eins der Gräber aus Irmenhof bei Rispel ( jüngere
Eisenzeit ) geöffnet wurde, war es auch da . Bernhard Win¬
ter, der davon erfuhr, bemerkte , in seiner Heimat , in Moor¬
riem, sei das heutigen Tages noch üblich . Das Messer , mit
dem man dem Toten zum letzten Mal den Bart abgenommen
hat, kommt mit in den Sarg.

Nicht selten begegnet es , daß alte Leute vor ihrem Ende
den Wunsch äußer» , ihre Leiche solle acht Tag« über der
Erde stehen . Wenn solch' «in Wunsch laut wird, sind es immer
acht Tage. Warum nicht sieben ? Warum nicht mehr als acht?



an Burgruinen gemahnende Felslandschaftender Kreide¬
sandsteine , stufenförmig abgesetzte Tafeln, wette , flache Nie¬
derungen, sind hier auf engem Raume zusammengedräng».
Die verwickelte alte Faltung kaledonischer und variscischer
Zeit hat den Bau vorbereitet, die jui ge Gebirgsbildung,
oft den alten Fugen folgend , hat ihn neu geprägt und der
modellierenden Arbeit der Flüsse zugeführt. In diesem ver¬
wickelten Mosaik von Schollen und Landschaften gibt es
keine scharfe Grenze , so daß wir vielfach bei der Betrach¬
tung über die politische Grenze hinausgreifen mutzten , die
hier weniger als je die Grenze des nationalen Lebens¬
raum«« ist. Der ganze Jahrhunderte alte Kampf zwischen
Deutschen und Tschechen wird aus dieser Gestaltung ver¬
ständlich , die ja zwangsläufig zu einer Berzahnung und
Durchdringungvon Lebensströmen verschiedener Richtung
führen mutzte . '

In dem Schwellengebiet Mitteldeutsch¬
lands unterscheidet Bubnofs: »> die mitteldeutsche Scholle,
d) die hessisch« Zwischenzone und <-) das Rheinische Schie¬
fergebirge. Die Grundzüge der mitteldeutschen Scholl « sind
ähnlich wie di« der böhmisch - sudetischen Scholle , iämlich der
kristallinische Unterbau aus der Zeit der variscischen Fal¬
tung. der im Perm zu einer säst ebenen Fläch « abgeschlissen
wurde, und der weniger gestörte Oberbau aus flachen
Schichten deS Zechsteins und des Mesozoikum - . In den
« ranitselse» des Fichtelgebirges, den alten Schiefern de«
Vogtland«- , den Gnrisrückrnde« Erzgebirges ist der Oder¬
bau fast ganz zerstört , so datz ein typischer GebirgSsumps
vorliegt. Bon diesem strahlen wie Finger von einer Hand
der Thüringer Wald, der Harz und der niedrige Flechtlnger
Höhenzug bei Magdeburg aus . Zwischen ihnen liegen daS
Thüringer Becken und das Borharzbecken , in denen die
nach KW gekippte alte Scholl « mit jüngerenSedimentendes
des Mesozoikums bedeck» ist. In Mitteldeutschland sind drei
wichtige gebirgsbildendeVorgänge zu unterscheiden : ein«
Zerlegung in KW -80 streichende Leisten , die um eine senk¬
recht daraus stehend« Achse kippen ; eine Zusammenpressung
in KO -SW -Richtung ; eine Sippung nach KO in jüngerer
Zeit, di« sür di« landschaftliche Gestaltung und da» Flutz-
»etz von Bedeutung ist.

In der hessischen Zwischenzone kommt patt der KW -80
ftrenchenden herzhnischen Störungen bis zum Rande des
rheinischen Gebirges ein KKO-88W-Streichen der Schich¬
te« und der Störungen zur Geltung, das als „rheinisch"
bezeichnet wird. Hier herrscht der Buntsandsteinvor In
der Rhön, im Bogelsbergund in anderen Teilen der hessi¬
schen Bruchzone wurde in der Tertiärzeit der Buntsandstei«
von Vulkanen durchbrochen und mit Basalt und andern
Schmelzflüssen überdeckt , ein « Folge der tertiären Schollen-
dewrgungenund Grabeneinbrüche.

Das Rheinisch « Schiesergrbirg« vom hessischen Bruch-
rand bis in di« Ardennen ist ei» zweite « grobes,
zusammenhängendes Bruchstück des variscischen Ge¬
birges. Es wurde am End« der Altzeit zu
pi einer flache« Ebene abgeschlisfen , dann teilweis « von
Triasschichten überdeckt und im jüngeren Tertiär und Dilu¬
vium zu seiner heutigen Höhe im Süden «mporgekippt . In
dieses Plateau mutzten sich der Rhein und sein« Nebenflüsse
tief einsägen . Talstuf«» »der Terrassen , deren höchste aus der
Pliozänreit 250 Meter über dem heutigen Rhrinbett liegt,
lassen erkennen , datz die Hebung in Absätzen geschah. Dabei
traten auch in der rheinischen Scholle Grabenbrache ein , aus
deren Spalten vulkanisch « Ausbrüche erfolgten , deren
Trachht- , Andesit - und Basalt- , Asche- und Tusfablagerungen
da« ursprünglich monoton « Bild der alte»» Hochfläche reizvoll
beleben . Di« schwäbisch - fränkische Stufen-

landfchaft bildet ein grotzcs Dreieck, dessen Basis an derDona» , dessen Spitze i», Vogelsberg liegt . Sie wird um¬
grenzt im Nordostcn vom Bayerischen , Franken- und Thü¬
ringer Wald, im Westen vom Oden und Schwarzwaio.Trias - und Jurasormation setzen das Stnsenland zusammen,
dessen Schichten sonst nach 80 einsallcn , wobei die jüngeren
Jurakalke im Steilrand der Schwäbisch -Fränkischen Alb den
Höhenvrrlustvom Oden - und Schwarzwaldher wieder aus-
gleichen . Eigenartige Bulkanschlote haben im Tertiär diesen
Steilrand durchbrochen , und ihr« Auswürfe und Ergüsse
haben sich als Kuppen erhalten.

Im Oberrheingebirt ragt das kristalline Grund¬
gebirge im Schwarzwaldbis 1495 Meter über den Meeres¬
spiegel empor und ist mit einem Sedimentmantelvon Trias¬
gestein bis hoch hinauf bedeckt. Als dies Gebirgeebenso wie
der gegenüber liegende Wasgenwald, in der Tertiärzeit
emporstieg , trat der gewaltige Grabenbruch der oberrhec-
nischen Tiefebene ein , in der auch die jüngeren Sedimenr-
gestein « , di « aus den Gcbirgskämmenabgetragen sind , m
ihrer ganzen Mächtigkeit erhalten blieben . Welches Matz
diese Verwerfungen erreichten , erhellt daraus , wenn
von Bubnosf angibt, datz das Grundgebirgein der Hornis¬
grinde bis über IviXI Meter ansteigt , wahrend der Jura
bei Karlsruhe in 2400 Meter Tief« liegt, überdeckt von
mächtigen Kreide - , Tertiär- und Diluvialsedimenten. So
liegt der Rheintalgraben in der Achse eines gewaltigen
Sattels oder Gewölbes, dessen Flanken die Stufenland¬
schaften Lothringens und Schwedens darstellen . Es sind
wechsrlvoll « Bewegungen der Erdrinde, die in Verhältnis«
mätzig junger Zeit ein 3VV Kilometer langes, 30—4» Kilo¬
meter breites Gebiet in Schollen zerbrachen und so da«
merkwürdige Rheintal schufen.

Die mächtige Tertiärdecke der B o r a l p e n s « n k e , die
vom Bodensee bis Linz und Wien reicht , wird durch den
Donaulaus von der Kalkplatt « der Schwäbischen Alb ge¬
trennt. SS ist eine Mulde, die in der Jurazeit als Meer
noch viel weiter nach Süden reichte , dann zunächst von
Norden durch das Ansteigen der mitteldeutschen Schwelle,
im Alttertiär aber durch die Auftürmung der Alpen im
Süden eingeengt wurde. Aehnlich wie die norddeutsch«
Tiefebene von Skandinavien her wurde sie im Diluvium
von den aus den Alpen abströmenden Eismassenund ihrem
Schutt erfüllt. Das Hochgebirge der Alpen, denen
v . B . einen besonderen Band widmen will , werden hier
nur kurz behandelt al« ausgestapelte Sedimente einer Geo-
synklinale (Senkungsmulde) , di« von der Kreidezeit her
durch gewaltig« Erdbewegungen nicht blotz ausgeftaucht,
sondern z . T. weit über ihre« Rahnien nach Norden ge¬
schoben wurden.

Im Nachwort überblickt der Berf. noch einmal grotz-
zügig da« Wechselspiel von Hebung und Senkung, ba¬
den grotze« Bauplan des verwickelten Mosaiks unseresdeur-
schen Heimatbodensschuf, und betont di « Wichtigkeit seine«
Berftändnisse «, das nicht blotz unsere Witzbegierd « befriedigt,
sondern auch unumgänglich noiwendig ist für die richtig«
Nutzung de « Bodens, sei es durch oberflächlich « Bearbeitung,
sei es durch Hebung seiner Mineralschätze . In weiteren
Bänden sollen di « hier angedeuteten Einzelsragen «in¬
gehend behandelt werden.

Wenn unser Heimatblättchen der Besprechung diese-
ersten Bandes einen so breiten Raum widmet , so liegt
darin die Wertschätzung diese « Werkes durch den Referenten
ausgedrückt . Ganz besonders sei noch aus die gute Ver¬
anschaulichung des knapp gehaltenen Textes durch schema¬
tisch« Skizzen , geologisch« Uebersichtskarten und charak¬
teristische Landschaftsausnahmen hingewiesen.

vr H . Schütte.

Old -Vadder stetht bi n Pollerpahl
un kickt fttesweg, de Jnsahrt dar
Sluup achter Eluup, in lange KS
stüürt dar de Fischers rut in See,
un gunt , wiethen , bi Brander- Bank
maakt all de erste Nar to n Fang,
stoppt u» drriht bi, jumpt up un dal.
Old -Vadder bi den Pollerpahl
iirih » still, mit isenhar « «esich.
«n kickt un tick » un rögt stk nich

Blot sine beiden Hannen gabt.
Se hesst fuustsast bat Tauwark fat 't
un smiet ' t un riet t un wrangelt mit,
bet 't Net « free achtern Steven NN.
So geibt Old -Vadder , sunner Woort,
bi elkeen Schipp risch mit an Bord:
kickt nahsten noch in 't Wäär n Run -'
un slurrt denn Foot sör Foot na Huu «,
sack » innen Stohl bt t Ftttir un nickt:
. Dat harrn wi Weller best beschickt !"

Heinrich Dter ».

der Freßröhre heraus und kratz» die lockere, obere Boden¬
schicht mit den eigens dazu umgestaltetcn groben zweiten
Anlennc» zusammen . Ten zusammcngekratzten Bode » » »nmt
er dann mit in die Röhre , in die er sich wieder etwas zu-
ruckzicht . Hier wird der Boden von de» vielen kleinen
Mundwerkzeugcn sorgsam nach verdaubaren Bestandteilen
durchgcsucht , kleine Quarzkörnchcn werden von anklebenden
Rceselalgen adgebürstct , morsche Reste zerfallener Secgras-
blätter werden von den Kauladrn zerkleinert und dann
schließlich der nicht verwendbare Anteil des zusammenge¬
kratzten Bodens in den unteren Teil der Röhre fallen ge¬
lassen . Natürlich wird mit der eigentlichen Nahrung ein
n . ozer Teil feinster Bodenteilchen mit ausgenommen . Tem-
zusolge ist die Meng« der Rahrungsschlacken , die in Form
kleiner ttotpillen von Zeit zu Zeit ausgeschieden werden,
ziemlich groß. Diese werden ebenfalls wie die unverwert-
baren Bodenreste in den unteren Teil der Röhre ausgechie-
den . Di« sich hier ansammelndenNahrung« - und Kotreste
werden dann durch einen von den Hinteren Füßen erzeugten
kräftigen Wasserftrom durch die andere Röhre, die darum
die Kotröhregenannt wird, ausgestoßen . Durch das ständige
Abkratzen der oberen Bodenschichten um di « Freßröhre her¬
um entsteht »m die Oessnung dieser Röhre allmählich rin
Keiner ringförmigerGraben. Fritz- und Kotröhresind jedoch
nicht eindeutig in ihrer Bedeutung sestgelegt . Die Krebse
verlassen häufig ihre Wohnröhre, wandern ein kurze« Stück
aus dem Boden herum, um dann in irgendeine ander«
Röhre zu schlüpfen . Ist diese unbewohnt, wird sie ohne
weiteres in Besitz genommen , ist sie bewohnt , so entbrennt
ein kurzer Kamps zwischen Eindringling und Besitzer , bei
dem der Stärker« von beiden Sieger bleibt . Der neue Be¬
sitzer kann die ehemalige Sotröhre als Freßröhre verwenden.
So kommt es. daß gewöhnlich um beide Röhren herum ein
Keiner , ringförmiger Graben entsteht . Bei länger« Zeit be¬
wohnten Röhren nähern sich die beiden Gräben mehr und
mehr; zwischen beiden entsteht aus der Verbindungslinie
der beiden Schenkel der O -Röhre ein Keiner First, welcher
durch die Brandung bald abgewaschen wird. Es kommt
schließlich zur Verbindung der beiden Ringgräben. Wir er¬
dalten eine hantelsörmigeVertiefung, in der Mitte der bei¬
den angeschwollenen Enden liegen die beiden Keinen , etwa-
kegelförmig erhobenen Röhrenössnungen. Da der umliegend«
zäh « Tonboden stehen bleibt , sinkt die hantelsörmige Ab-
iragfläche immer mehr und mehr in die Tiefe und sührt
bei älteren Bauten zu einem bis 3 und 4 Zentimetertiefen,
im Querschnitt hantelsörmigenSchlitz , auf dessen Grunde
man die beiden Röhrenössnungenan den beiden Seiten
sehen kann

^znsotge der «rosten Wohndichte kommt so Schlitz an
Schlitz zu liegen ; die Bodenoberjlächr besteht nur noch au»
den dünnen, die einzelnen Schlitze trennendenWänden. Es
ist verständlich , datz dadurch der zähe Kleidoden , der auch
stärkerer Wasserbewegung großen Widerstand bietet , in
seiner Widerstandsfähigkeit stark geschwächt ist. Der Abtrag,
der an den von Eorophium unbesicdeltrn , glatten Wänden
slächenhast , durch Abscheuern der Oberfläche ersolgt , erfolgt
an den mit Eorophium öesiedellen Stellen durch Abbrechen
der dünnen Schlitzwände . Werden sonst nur Bruchteile eines
Millimeters als Schleismehl abgewaschen , so bröckeln von
den Schlitzwändcn gleich mehrere Millimeterdicke Lagen ab,
der Abtrag ist körnig . Die Körnchen sammeln sich im Lee der
Insel massenhaft zu 1 bi - mehrere Meter breiten und mit¬
unter »,5 Meter mächtigen Spülsäumen an, vermischt mit
den von Eisenhydroxhd durchsetzten , freigespülten Körnchen
von Wurzelroströhren ehemaliger Pflanzen. Eorophium
fördert also den Abbruch der Insel ganz wesentlich.

Die Hauptursach « für den schnellen Abbruch der Jnsel-
kante ist jedoch eine andere. Di« über 3 Meter hohe Stell¬
kante erfähn während der Trockenliegezeit keinen Gegen¬
druck durch das Wasser . Der Boden gleitet demnach nach
der Seite des geringsten Widerstandes langsam aus . Es
entstehen Sackung «- oder Dehnungsrifle, di « man zu jeder
Jahreszeit überall an der Jnselkante beobachten kann . Die
Riffe entstehen mitunter in NL Meter Entfernung von der
Kante . Mi« der Zeit werden sie größer, durch stärker « Wellen
werden die halb abgerissenen Brocken schnell gelockert und
brechen endlich ab . Am Fuße der Kante werden sie schnei
vom Wasser weiter zu Schlickgeröllen zerkleinert und ge¬
rundet. Durch starke Brandung werden selbst größereSchlick-
gerölle , von mehr als 15 Zentimeter Durchmesser aus die
Insel geworfen . Im Sommer kommt zu diesem Abbruch
durch Dehnungsriffenoch' ein Abbruch durch Trockenriffe , di«
an der Jnselkanteentstehen , hinzu . Diese beiden Erscheinun¬
gen sind es , die sür den raschen Zerfall der Insel bedeutungs¬
voll sind . Der Abbruch durch Eorophium tritt ihnen gegen¬
über etwa « in den Hintergrund. Durch diesen Dehnungs-
und Trockenriftobbruch entsteht auch der treppenförmige Abfall
der Jnselkante. Der Abbruch verläuft gewissermatzen in zwei
verschiedenen Richtungen : an senkrechten Kanten hauptsäch¬
lich durch Dehnung«- bzw . Trockenriffe , aus den zwischen
diesen liegenden wagerechten Sockeln hauptsächlich durch
die Tätigkeit des Schlickkrebse« . Aus den wasserechten Flächen
kann man sehr schön verfolge «, wie vom äußeren Rand«
her Schicht um Schicht in der Höh « der Schlitzwände der
Eorophiumbautenabgetragen wird und es dadurch zur
Bildung kleinerer Abbruchsterrassen kommt.

Geschichte und Vau
Bon Professor On S . von Bubnosf. Mit 93 Texlabbild

Geb . etwa
Von dem grob angelegten geologischen Sammelwerk

„Deutscher Boden " , für das zunächst sieben Bänd« vorgesehen
sind , ist vor kurzem der erste Band erschienen , versatzt vom
Herausgeberdes Ganzen, Professorvon Bubnofs in Greifs¬
wald, der schon durch sein lS3l erschienenes Werk » Grund-
Probleme der Geologie " sich al« ein Meister in der gemein¬
verständlichen Darstellung wissenschaftlicher Dinge be¬
währt hat.

Es ist ein schwieriges Unterfangen, die ganze geologische
Entwicklung des deutschen Bodens in einem knappen Bande
darznstellen , zumal da eS wohl kaum einen Raumteil der
Erdoberfläche gibt , der ein so wechselvolles geologisches
Schicksal hatte wie Deutschland , »das Herz Europas" . Aber
auch diese Aufgabe hat von Bubnofs glücklich gelöst.

»Zum Geleit " gib « «r zunächst eine kurze Einführung
in das geologische Denken im allgemeinen und dann eine
großzügige Uebersicht über die grundlegendenTypen der
Landschaft und der Bodenstruktur Deutschlands . Wir geben
sie im Auszuge wieder als Beispiel der KarenDarftellungsweise:

»Aus den Tiefen der Nord- und Ostsee steigt das nord¬
deutsche Flachland langsam empor; es ist eine Tiefebene,
deren Untergrund von mächtigen Schuttmaffen der skan¬
dinavischen Gletscher verhüllt wird. Aeutzerlich gemahnt sie,
besondersim Osten , an die weiten Ebenen Rußlands ; inner¬
lich ist der Bau anders: unter der Moränendecke verbirgt
sich eine viele tausend Meter dicke Schichlsolge von Meeres-
gesteinen , dir uns anzeigt , daß dieses Land meist tief unter
d-m Meeresspiegel lag; auch heut « würden ja wenige Meter

—kung genügen , um weite Teile der norddeutschen Ebene
im Meere verschwinden zu lassen.

de* deutschen Boden«
ungen ( 160 S .) Verl. Sebr. Bornträger, Berlin, 193S.
4B0 RM

Diese flach« Eben« reich! nach Süden bis zur Ruhr und
zum hannoverschen Berglan» im Weste», bis zur Elbe bei
Magdeburg, bis znm Erzgebirge und den Sudeten im
Osten . Hier beginnt, als ganz andere Landschaftsform , dt«
deutsche Mittelgebirgslandschaft: Bewaldete kuppige Höhe«
mit lieblichen Wiesentälern wechseln mft tafelförmigen
Bergplatten und fruchtbaren Niederungen ab . Es ist ein
Landstrich , welcher nach einer frühen, z . T. recht tiefen Ver¬
senkung unter dem Meeresspiegel , in der Steinkohlenzeit
zu einem gewaltigen Gebirge umgeformt wurde; diese«
Gebirgewurde dann zerstört , eingcebnet , versenkt und durch
neue Massen von Schichtgesteinen überdeckt . Dann unterlag
es noch einer sehr starken Zerspaltung in Schollen , wobei
einzelne Teile herausgehoben, andere versenkt wurden. Von
de» herausgehobenenTeilen wurde die jüngere Schicht¬
gesteinsdecke durch fließendes Wasser und andere Zer¬
stör »,ngsvorgängeentfernt, so datz der alte, eingeebnete oder
nur schwach wellige Gebirgsrumps wieder zum Vorschein
kam ; aus den tiefen Teilen blieb die flache SchichtgefteinS-
decke erhalten. So erklärt es sich , daß man , bei aller
Mannigfaltigkeitim einzelnen , die deutsche Mittelgebirg«-
landschast in zwei Haupttvpen zerlegen kann : die Rumps¬
gebirge (Rheinisches Schiesergedirge , Harz , Fichtel - , Erz¬
gebirge , Sudeten, Schwarzwald, Wasgenwald usw . ) und
die Tasellondschaften ( Thüringen, Hessisches Berg¬
land, Franken, Schwäbische Alb ) . Die Grenzen innerhalb
dieses Mosaiks von Schollen sind auffallend regelmäßig:
sie verlaufen entweder KO —8>V (erzgebirgischi »der
KW —80 (herzynisch, benannt nach „silva herchna".



ffläcdenstücke, die auf jeder Karte zu seben ist.Bis zum Oberrhein bei Basel Konstanz und bis zurDonau von Ulm bis Regensburg reicht dieser Bau. Süd¬
lich davon folgt eine wechselnd breite Hochebene , deren
Boden auS jungen Schichtgesteinen gebildet und vom Schutt
der alpinen Gletscher überdeckt ist, und dann steigt der
gewaltige Wall der Alpen , nur zu einem kleinen Teil dem
Deutschen Reiche , zu einem wesentlich größeren aber dem
deutschen Lebensraum angehörend, bis zu Höhen von 3000
Meter empor : eS ist ein junges Gebirge, der natürliche
Trennungswall zwischen Mittel- und Südeuropa.

Diese vielgestaltige und doch harmonische Gliederung
ist das Ergebnis einer wechselvollen Geschichte ; wie die
Geschichte des deutschen M -nschcn , so stand auch die Ge¬
schichte des deutschen Bodens unter dem Einslutz verschie¬
denster Bewegungsantriebevon Nord, Süd , Ost und West.
Dieser Boden war stets der Brennpunkt in der Gestaltungdes Kontinents; er war auch in geologischer Beziehungeine
. Gefahrenzone ", zugleich aber ein Sinnbild dafür, wie eine
Uranlage und verschiedene Einflüsse in ihrer Wechselwirkung
« inen unendlich mannigfaltigen, aber letzten Endes doch
einheitlichen Charakter prägen. "

Der erste Hauptabschnitt des Buches , etwas über 100
Seiten umfassend , versolgt nun „die Geschichte des deutschenBodens" von den Anfängen des Lebens aus der Erde bis
zur Gegenwart. »Das Urzeitalter" hat uns nur lückenhafteund zum Teil verwischte Dokumente des ersten Lebens auf¬
gehoben . Sie liegen uns in einigen Rumpfschollen der deut¬
schen Mittelgebirge vor, z . B . die Gneise und Glimmer¬
schiefer des Böhmerwaldes und des Fichtelgebirges , die
man jetzt — trotz ihrer kristallinen Struktur — als Sedi¬
mentgesteine betrachtet . Obwohl in ihnen keine organischen
Rest« als Fossilien erhalten sind, so deuten Einlagerungen
von Kalk und Graphit in ihnen an, datz zur Zeit ihrer
Bildung schon Leben vorhanden war, und zwar umfaßt
dies« Periode des Azoikums und Archäozoikums einen Zeit¬raum, der vermutlich etwa zwei - bis dreimal so lang ist
wie die ganze nachfolgend « Geschichte der organischen Welt,
nach der Berechnung der Geologen aus Grund des radio¬
aktiven Uranzerfalls in Blei etwa 1— 1 ^ Milliarden Jahre.

Erläuternd« Fußnoten vermittelnauch dem geologischenLaien das Verständnis der unumgänglichen Fachausdrückeund der neueren Forschungsmethoden , so datz er mit Genuß
dem Gedankengang der gedrängten Darstellung des Buches
folgen kann . .Die Altzeit der Erd« oder das Paläozoikum"
umsatzl einen Zeitraum von etwa 330 Mill. Jahren , wie
man aus Grund des Uran Blei Verhältnisses errechnet hat.Eie wird in fünf Abschnitt « geteilt . Di« kambrischr Zeit,deren Gesteine in Deutschland an der Oberfläche selten zu
finden sind sHohe Venn , Frankenwald, Vogtland) , da —
besonders im Mittelkambrium— fast unser ganzes Gebiet
von einem flachen Meere bedeckt war, dessen Sedimente mit
der typischen Trilobitenfauna nur stellenweise in Schieser-
gebirgrn bis zu Tage aufgesaltetsind.

2. In der . Silurzeit" grifs das Meer , das sich gegenEnd« des Kambriums nach Westen und Norden zurück¬
gezogen hatte, weit nach Osten vor . Die Silurgesteinesind
u . a . gekennzeichnet durch di« neue Tiergruppe der Grapto-
lithen , di « in den dunklen Schiefern aus dem Silurmeer«
regelmäßigaustritt, gegen den Schluß dieser Periode wieder
erlischt . Große Gebiete Deutschlands wurden am Ende desSilurs aus dem Meere gehoben . Es kam zur sog . kale-
donischen Gebirgsbildung, die z . B den Sudeten, dem
Har, und dem Schwarzwalddie erste Anlage gab.

3. Die .Devonzeit " wandeltedurch ein heißes, trockenes
Klima die aus der Zerstörung der kaledonischen BergzügeNordeuropas hervorgegangenenSand- und Tonmassen inbunte, grötztenteils rote Gesteine um und schus dadurch denalten roien Kontinent, das . old red " . Zwischen Brabantund den Vogesen aber entstand als Meeresablagerungdas
devonisch« sandige Schirfergeftein des später aufgcfaltelenRheinischen SchiesergebirgeS. Im jüngeren
Devon bildeten sich auch kalkige Gesteine mit reichen Fos-
stleinschlüssen an Korallen, Muscheln , Schnecken, Armfüß¬lern usw . , und vulkanische Ausbrüche brachten unter-
meerischr Ergüsse von porphyrischen und basaltischen Laven.

Die schon im Devon beobachtete Bodenunruhe steigert
sich im Lause der „Steinkohlenzeit " immer mehr . Es entstehtdas groß« mitteleuropäische Gebirge der variscischen
Faltung von meist südwest nordöstlicher Streichrichtung. Bei
diesrr Faltung dringen oft große Massen von Schmelzfluß

cvcn deutschen Mittelgebirgendurch Verwitterung der Scdi-
mcntdecken bloßgclegt ist. Erst in der jüngeren Steinkohlen-
zeit bildet sich die eigentliche Steinkohlenformationin Gestalt
von Kohlenflözen , die aus chen Ueberresten einer üppigen
Landslora bestehen . Vorbedingungender ungeheurenStape¬
lung von brennbarer Substanz, die durch langsame In¬
kohlung unter Luftabschluß entstand , waren: die Lage am
Gebirgsrand, das warme, feuchte Kliina und die stetige Sen¬
kung , die durch Schuttzusuhrausgeglichen wurde. Allein das
Ruhrgebietbirgt bis zu 2000 Meter Tiefe einen Gcsamtvor-rat an Steinkohle von etwa 410 Milliarden Tonnen. Die
Mächtigkeit der karbonischen Schichten ist noch viel größer.
Durch die spätkarbonifche Zusammenpressung wurden sie in
Falten gelegt und dadurch zum Teil in abbaufähiger Lage
emporgchoben.

Die „Permzeit" , auch als Dyas bezeichnet , zerfällt in
zwei recht verschiedene Abschnitte , das Rotliegende und
den Zechslein. Von dem üppigen Pflanzenwuchs der
Steinkohlenzeitist im Rotliegendenwenig mehr z » sehen.Alles deutet aus ein heißes, trockenes , z . T. wüstenartiges
Klima hin . Nur in einzelnen Tümpeln hielt sich hier und
da etwas Wasser ; dann war ein spärlicher Pflanzenbestand
möglich , in dem die ersten Nadelhölzerauffallen. Auch die
ersten Lurche treten aus.

Die vulkanischen Vorgänge der Steinkohlenzeit, die mit
der Gebirgsfaltung verbunden waren, setzen sich im Perm
noch fort. Es bildensich sowohl neue Tiefeugesteine als Erguß-
gesteine an der Oberfläche , Tuff- und Lavadecken . Dabei wer¬
den die Poren und Spalten aller umgebenden Gesteine durch
mitgeführteGase ausgefüllt, die beim Erkalten feste Stoffe
ausscheiden . Später dringe» auch heiße Quellen an die
Oberfläche und scheiden in Spalten Erzgänge aus.

Im „Zechftein " beginnt ein ganz neues Stadium. Die
Bergzügeaus der Steinkohlenzeitsind in dem Zeitraum des
Oberkarbonsund des Rotliegenden, den man auf 80 Milli¬
onen Jahre schätzt, säst völlig abgetragen und die tiefen
Becken mit Schutt ausgefüllt. Das von Norden , d . h . aus
dem heutigen Nordseegebiet vordringende Zechsteinmeer
konnte daher den bis aus den Meeresspiegel erniedrigten
nördliche » Teil Mitteldeutschlandsüberflutenund durch seine
Brandung auch die GebirgShänge zerstörend angreifen.Dann wird die Verbindung mit dem Ozean wieder ein¬
geschränkt und in dem halb abgesperrtenBecken ein dunkler
Schlick abgesetzt , der sich später zum Kupferschiefer verfestigt.

Nach der Kupserschieserzeit tritt neuer Zustrom aus dem
Ozean ein , und eine reiche Tierwelt besiedelt die Meeres¬
gründe; aber wieder wird die Verbindung mit dem Welt¬
meere eingeengt , und das noch immer herrschende trocken-
heiße Klima dampft das Binnenmeer stark ein und ver¬
wandelt das Wasser in eine Salzlauge, so daß sich nach und
nach Salze ausscheiden . So entstanden die gewaltigenSalz¬
lager des Zechsteinmeeres.

Damit betrachten die Geologen die Altzeit der Erde als
abgeschloffen . „Die Mittelzeit" , das Mesozoikum , beginntmit der Triaszeit, deren Gesteine gerade aus deutschemBoden eine zweite Verbreitung haben . Der Name Trias istin der auffallenden Dreiteilung begründet. Buntsandstein,
Muschelkalk und Keuper bezeichnen die Schichtenfolge der
ganzen Periode und deuten zugleich aus wechselnde Höhen¬
lage des Gebiets während der drei Abschnitte hin ; denn der
Buntsandstein ist im wesentlichen Festlandsbildung, der
Muschelkalk Meeresablageruug, und der Keuper wieder zum
großen Teil festländische Formation.

Beim Buntsandsleinhandelt es sich um ein Binnen¬
becken, dessen Inneres eine sandbedeckte Niederung bildete,
in der nur gelegentlich größere oder kleinere Tümpel be¬
standen . Diesen entstammen die roten und grünen Ton¬
schichten, die zwischen den vorwiegendroten Sandsteinenauf-
tretcn. Ihr roter Farbton rührt von den Brauneisenver¬
bindungen her , die sich in dem wüstenartigenKlima jener
Zeit in den Sandanhäusungen ausschieden . Unter den spär¬
lichen organischen Resten sind noch Farne, Schachtelhalme
und Nadelhölzervorherrschend , unter den Tieren erscheinen
schon größere Landreptilien (Chirotherinen u . a ) . Die
Muschelkalkschichten verraten das allmähliche Eindringen
einer Alachsee von Südostenher in das mitteldeutsche Becken.
Unter der reichen Tierwelt des Muschelkalks ist besonders
lvpisch der Ammonit Ceratites nodosuS . In abgeschnürten
Becken dieses Meeres wurden — wie in der Zccbsteinzeit —
Salzlager ausgesallt; doch kam es nicht zur Bildung von
Kalisalzen.

Meeres und eine Trockenzeit ausgezeichnet Die sandigenund tonigen tteupergcsteine werden nach oben immer ärmer
an Resten der marinen Tierwelt des Muschelkalks , aber
reicher an Landpslanzenund Landtiere» , unter diesen an
großen Sauricren.

Gegen Ende der Triaszeit wird das mitteldeutsche
Binnenbecken wieder vom Meere überflutet, und zwar
dringt dieses von Südwestcn und Südosten her ein , und
auch in der nun folgendenIurazcit besteht eine Ver¬
bindung des deutschen Jurameeres mit dem großen süd¬
europäischen Mittelmcere, der Tethys, vo» wo eine reiche
Tierwelt einwandert und in den deutschen Jurakalken zur
Einbettung gelaugi. Besonders zahlreich sind >n ihnen die
Ammonitenund Belemniten, deren rusch wechselnde Arten
als Leitsossilien für die Stufen der Juraablagerung gelten;
daneben große Fischcidechsen.

In der oberen Jurastuse, dem sog . weißen Jura,
steigt das südwestdeutsche Gebiet als Halbinsel aus dem
Jurameer und trennt ein schwäbisches golsartiges Becken
von dem französischen Jurabecken. Die Schwäbische Alb und
der Jrankenjura heben sich als Kalkriss aus dem wurmen
Meere , und in flachen Lagunen lagert sich als feiner Kalk¬
schlamm der lithographische Plattenkalkab , der die berühr»
ten Abdrücke der Flugsaurier und des Urvogels so vorzüg¬
lich bewahrt hat.

Während dieses Gebiet seit der Jurazeit nicht mehr
überflutet wurde, entsteht in der Kreidezeit über Nordwest-
deutschland zunächst ein Binnengolsmit reicher Süßwaffer-
und Userslora und -Tierwelt. Dann aber dringt von Nor¬
den das Weltmeer ein , und in der „oberen Kreide " ist ganz
Deutschland mit Ausnahme einer großen mittelsüddeutschen
Insel Meeresboden geworden , im Norden von einem
tieferen Meere bedeckt, in dem ans den Schälchen winziger
Urtiere ( Forraminiferen u . a . ) mächtige Lager der eigent¬
lichen Kreide sich anhänsen, während an den Rändern im
Süden grobbankige Sandsteine und die plattigen Pläner¬
kalke entstehen . Am Boden des Kreidemeeres bildet sich viel¬
fach aus den kieselhaltigen Skeletten von Schwämmen , Ra-
diolarien und Diatomeen eine wasserhaltige Kieselgallerte,
die sich zu Feuersteinverfestigt.

Die Neuzeit der Erde (das Känozoikum ) sollte
eigentlich als der dritte Hauptabschnitt der Erdgeschichte
den Gesamtnamen„Tertiär" haben ; doch trennt man vom
Tertiär als jüngsten Abschnitt das „Quartär " ab , und
zwar umfaßt das Tertiär nach der Uran-Blei Methode etwa
80 MillionenJahre , das Quartär ( Diluvium und Alluvium
zusammen ) nur etwa 1 Million Jahre.

Eine radikale Wandlung in der organischen Welt be¬
rechtigt dazu , mit dem Ende der Kreideperiode die Neuzeit
beginnenzu lasten ; denn jetzt sind die alten Tierstämmeder
Ammoniten, Belemniten und der großen Saurier erloschen,
und plötzlich treten in großer Mannigfaltigkeitdie Säuge¬
tiere aus . Eine umsaffende Bodenhebung hat das Kreide¬
meer vom deutschen Bode » verdrängt; es bildet sich die
Nordsee heraus. Im älteren Abschnitt des Tertiärs <Pa-
läozän und Eozän) ist das nördliche Deutschland großen¬
teils eine von Sümpfen bedeckte Niederung, deren Pslanzen-
wuchs uns z . T. in den älteren Braunkohlenlagernerhalten
ist. Im Oligozän bricht zwischen Schwarz - und Wasgen-
wald der Rheingraben ein , der bald mit dem Weltmeer nach
Süden in Verbindung tritt , bald sich in Seen und Sütz-
wafferlagunen auslöst . Auch im nördlichen Alpenvorland
wechselt Meeresbedeckung mit Sumpflandschaft, bis die Aus¬
füllung der Alpen das Tertiärmeer hier ganz verdrängt.

Im jüngeren Tertiär wechselt auch in Norddeutschland
eine flache Meeresbedeckung mit Sümpfen und Mooren ab,
aus denen bei seuchtwarmem Klima sich später ausgedehnte
Braunkohlenlager entwickeln . Die großräumigen Boden-
schwankungcn und Pressungender Tertiärzeit gaben unfern
jungen Hochgebirgen im wesentlichen ihre letzte Gestalt ; an
den Bruchspaltcn und jungen Festlandsrändern gab es viele
vulkanische Ausbrüche , die z . T. bis ins Quartär anhielten.
Tie Pflanzen- und Tierwelt weist immer mehr neuzeitliche
Forme» aus ; so erscheinen die ersten Elefanten, Dickhäuter
und das dreizehige Pferd. Gegen Ende des Tertiärs , im
Pliozän, kühlt sich das warme Klima des Tertiärs stark ab.

^ aS Quartär beginnt mit einer gewaltigen Ver¬
gletscherung , die vo» Skandinavienher mehr als die Hälfte
Deutschlands in mehrerenlängerenPerioden unter dem Eise
begräbt, aber von wärmeren Zwischcneiszeiten (Inter-
glazialen) unterbrochen wird. Das norddeutsche Tiefland
verdankt seine äußere Formung fast ganz dieser quartären

schcrs , seine Grundmoröne, a », Vande des tUtctschcrS wird
der Schult in Stillstandszeiten zu mächtigen Wällen , den
Endmoränen, ausgcstapcll . Das vom jeweiligen Eisrande
absließende Schmclzwaffcr breitete den seineren Schutt in
lKestalt großer Sandkegel (Sander) im Vorlande aus und
suchte dann den Ausweg zum Meere in breiten Talrinnen,
den Urstromtälern, denen die großen Ströme z . T. heute
noch folgen.

Während also die norddeutsche Ebene ein Gebiet eis¬
zeitlicher Ausschüttung war, bestand die Geländesormungin
dem hochgelegenen Süddcutschlandmehr in der Zerstörung
der Gesteine durch die Schmelzwaffer der Hochgebirgs-
gletscher , die gefördert wurde durch den Wechsel kalter,
trockener und warmer, feuchter Zeiten. I » den Eiszeiten
fand große Flußaufschottcrungstatt ; in den Zwischeneis¬
zeiten schnitten sich die Flüsse tief und schmal ein . So ent¬
standen die ausgeprägten Flußterraffen im süd und mittel¬
deutschen Mittelgebirge, deren Zahl ( nach Soergel) mit der
theoretisch errechnete » astronomischen Klimawandlungüber¬
raschend gut übereinstimmt.

Eine weitere Gesteinsneubildung, die besonders außerhalb
der Vereisungsgrenzenaustritt, ist der Löß , ein staubseiner.
kalkhaltig lehmiger Sand , den die vom Eis « abftrömenden
Faüwinde im Moränenvorlandeaus dem verwitterten Ge¬
stein ausbliescn und im Windschatten follenlietzen . Die
braune» Lehmbänderim hellgelben Löß sind wie die Fluß-
terraffen ausgezeichnete Zeugen mehrfachen Klimawechsels
der Eiszeit.

Mit diesem Klimawechsel mußt« auch die Pflanzen- und
Tierwelt der Eiszeit große Veränderungen durchmachen.
Das Waldgebietwurde bald durch Steppen- und Tundra-
streifen weit vom Eisrande zurückgedrängt , bald rückte es
wieder in das eisfrei werdende Gebiet vor, und mit ihm
die wechselnde Fauna ; Wald- und Steppentiere folgen ein-
ander.

Auch der Mensch hält in der Eiszeit seinen Einzug nach
Deutschland . Den ältesten bekannten Rest , den Unterkiefer
von Mauer bei Heidelberg , schätzt man aus 550 000 Jahre.
Bis zum Ende der Eiszeit, das man jetzt um II 000 v . Ehr.
annimmt, durchlief die Urmenschlichkeit die Kulturentwick¬
lung der Altsteinzeit.

Dem jüngsten , geologisch sehr kurzen Abschnitt der Neu¬
zeit , dem Alluvium, widinet v . Bubnofskeine besondere Be¬
trachtung . Der zweite Hauptabschnitt des Buches beschäftigt
sich niit dem Bau und der Gestaltung Deutschlands
im einzelnen , gibt einleitend nochmals eine kurze Ueberstcht
über die Entwicklung des heutigen Baues im regelmäßig-
rhythmischem Wechsel weitspauniger Hebungen und Sen¬
kungen und wendet sich dann zunächst der norddeut»
schenNiederungzu.

Unter den eiszeitlichen Bildungen ist der Untergrund
der Tiefebene längst nicht so einheitlich , wie es der Ober-
slächencharakter vermutenläßt. Im Westen lieg » in den nörd-
lichcn Teilen (auch im Oldcnburgischen ) ein mächtiges Ter-
tiär (bis 1500 Meter) . Weiter südlich ( Münftrrland, Han¬
nover ) sind Kreide , Jura , Trias und Zechstein sehr mächtig
und vollständig.

In Ostdeutschland ist das Tertiär kaum 200 bis 300
Meter mächtig , und der Jura ist lückenhaft . Das nordweft-
deutsche Becken gleicht einer flachen Halbschüffel , deren Nord-
rand unter die Nordsee taucht , während der Südrand aus-
gebogen ist. Im Weser Wiehengebirge besteht der Kamm
aus harten Jurakalken, im TeutoburgerWald aus Jura und
Trias . Die faltende Kraft, die diese Höhenzüge heraushob,
hat im obersten Jura , in der oberen Kreide und mehrfach im
Tertiär eiugewirkt , und die Faltung setzt« sich bis in die
nördlichen , jetzt unter Diluvium begrabenenTeile des Bek-
kcns fort. An den Sätteln der Falten steigen vielfach die
Salz- und Erdöllager hoch und gelanden hier in adbausähige
Lage . In der ostdeutschen Niederung ist die Geschiebedeck«
mächtiger und die darunter liegende » Falten sind weniger
ausgq,ragt .

^ hmisch sudetjsch « Scholle trägt einen
gänzlich anderen Charakter. Sie ist im wesentlichen nicht
gefaltet wie die Gesteinsschichten der norddeutschen Scholle,
sondern durch Brüche und Spalten zerteilt und nicht nur ge¬
hoben , sondern zugleich nach 8VV geschoben.

„Mannigfaltig wie der innere Bau , ist das LandschastS-
bild der sudetisch - böhmischen Scholl « . Waldreiche Mittel-
gcbirgSrümpfr mit sanft gewellten , durch unendlich lange
Zerstörungsarbeit herausgearbeiteten Kammlinien, peilt,
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Ausnabme : Badeveiwaltung Wildelmsbaven

Lldenburger Land bat man die Entwicklung Wil-
lmsbavcns zum Nordsecbad mit besonderer Aufmerksamkeit

-würdigt. Tabei ist allerdings wohl niemand aus den Ge-
anken gekommen, das, dem Lldenburgischen Jnselbad Wanger-
oge durch Wilhelmshaven erbebliche Konkurrenz gemacht
erden könnte. Er liegt aus der Hand , daß die küstenbäder
on den Jnselbädcrn sich wesentlich unterscheiden . Wer
m Küstcnbad aussucht , hat dafür seine besonderen
Gründe . Tatsache ist jedenfalls , dah die Erholungs¬
latze an einer Nordsecküste sich einer wachsenden Be-
iebibeit erkrcuen. Tas gilt nicht nur von den kleineren Bade-
rten , wie Tangast , TossenS , Rüstersiel . Horumeisiel , Hooksicl
Iw sondern namentlich auch von Wilbelmsbaven . Tatsache
>, daß der sonntägliche Ausslugs - und Wochenendverkehr aus
lordwestdeuischland nach Wilbelmsbaven in den letzten Jabrcn
» gewaltig entwickelt bat . und mit einer weiteren erdeblichen
leigerung kann gerechnet werden . Tie Anziehungskraft , die

aS in Wilbelmsbaven neuerwachte maritime Leben ausübt,
eibürgt ein weiteres lcbbasres Anwachsen des Verkehrs.

Als Kurort erregt Wilbelmsbaven in der Hauptsache In¬
kreise durch sein Zchlickbad. Wir haben darüber schon früher

Mil der vroüenbadn quer durch deu Sarr
Don den verschiedenen deutschen Bergbahnen gehört die

rockenbabn zu den zweifellos schönsten, erklimmt sie doch als
nzigc der Harze» höchsten, zugleich TeutschlairdL bekanntest»»
erg, den sagenumsponnenen Brocken . Ohne jede Zabnradube^
agung sühn sie den Touristen bis aus das 1142 Meter hoch

elegene Plateau des Brockens.
Tas liebliche Wernigerode Ist der Ausgangspunkt aller

arzwandcrungen und Harzsabrtcn , und so auch die Abgangs-
ation der Harzguer - und Brockenbalm . Von Wernigerode aus
eginnl im Angesicht des stolzen Fürstcnschlostes aus der einen,
es in großer, wuchtiger Linie sich reckenden Brockens aus der
»deren Zeile die Fahrt durch die Pracht der Gärten von
asserode. Schon kurz hinter Hasserode tritt das Bähnletn in
ie Bergwelt ein , berührt die berühmte ^Zteinerne Renne
nd wendet sich dann in unausgesetzter Schlangenlinie mit
rächiigen Ausblicken an den Wänden des Trängetals aus-
arts . Nach kurzer Fabrtdauer durch diese paradiesische Land-

chast wird bei dem Wegchaus » Drei Annen * die Hochslache
rreichl, aus der der Bahnhof . Drei Annen Hohne * liegt . Aus

2 Meter Höhe ist man nun angclangt . — Während von hier
us die Harzguerbahn weiter durch den Harz führt , zweigt aber
leichzemg die eigentliche Brockcnbahn ab . Dem Touristen , der
eine Wanderung durch den Har ; richtig durchsühren will , kann
mpsohlen werden , nunmehr die Fahrt mit der Brockcnbahn
oruusetzen; sie gehört zu den schönsten Genüssen der Harz-
rlebnisse.

Von „Trci Annen Hohne * schlängelt sich das Züglet»
mmer weiter auswärts und erreicht als nächste Station das
38 Meter hoch gelegene Schierke , welches sowohl als Hohen-
uslkuroil als auch als klassischer Wintersportplatz weit und
reit berühmt ist. Von hier aus klimmt die Dahn um den
önigsberg herum im Urwald des Brockens höher und hoher,
nd wo der Wald sich öffnet , schweift das Auge über nahe und
eine Bergrücken und Täler . Eine gewaltige Trümmer - und

lsenwelt begleitet den Zug aus dem ganzen Weg . In 955 Me-
Höh « wird der Babnhos Goetheweg erreich«. Schon bald

nach ändert sich der Charakter der Landschaft . Das sruber so
nächtigte Brockenmoor wird durchfahren . Unter dichter Decke
on allerlei Gestrüpp , durchsetzt mit den weitzsetdenen Flocken
cs Wollgrases , lauern dunkle , verhängnisvolle Moorlöcher.

Tann folgt zum Ende der Fahrt das Glanzstück der eineinhalb-
sachen Umfahrung des nahezu kablen , selsbedeckten Brocken-
gipsels. Wett erhebt sich dieser - über alle andern „Großen des
Harzes, so daß sich während der Fahrt ein unbeschretbltches , ge-
waltiger und wechselvolles Bild des Gebirges und seines nörd¬
lichen Vorlandes vor den Augen des Fahrgastes entrollt . Oben
aus dem Brockenplateau genießt man herrliche Ausblicke uver
die märchenhafte Gebirgswelt des Harzes.

Will man aber seine Fahrt durch den Harz weiter sort-
setzen , dann fährt man bis zur Station „Trei -Annen - Hobne
zurück und besteigt die Harzguerbahn , die von hier auS über
die bekannte Sommerfrische Elend im Tal der „ Kalten Bode
und weiter über Sorge hinaus nach dem Söst Meter hoch ge¬
legenen Bergstädtchen Bcnneckcnstein führt . Benneckenstein ist
als Höhenlustkurort und Wintersportplatz « in bekannter und
gern ausgesuchter Ort . Tann eilt die Harzguerbahn wieder in
kurvenreicher Fahrt durch die reichbcwaldeten Schluchten des
Südbarzes über Elsselder Talmühle , Jlseld und Niedersachs-
wersen nach Nordhausen , der tausendjährigen Stadt , die
zwischen Harz und Kvsfbäuser die alten , winkligen , überaus
malerischen Häuserzeilen der Altstadt und die vornehmen der
neueren Viertel , ihre Industriewerke und prächtigen Park-
anlaaen breitet . Neuerdings ist zwischen Niedersachswersen
und Nordbausen ein neuer Bahndos , „Altentor * «rosfnet wor¬
den, und somit dem Harzwanderer eine neue Möglichkeit ge¬
schossen , diese Bahn zu erreichen.

Die Reise durch den Harz mit der Harzguer - und Brocken¬
halm ist hier beendet . Kaum « ine Wanderung oder gar Auto¬
fahrt kann ähnliche Schönheiten bieten und dem Touristen die
bezaubernden Eindrücke des Harzes bester vermitteln als dtese
" "» tt .
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ausführlich berichtet . Inzwischen hat sich der Schlick als Heil¬
mittel so allgemeines Ansehen verschafft , daß vor kurzem so¬
gar in der Nähe von London gleichfalls ein großes Schlickbad
erössnet worden ist. Die Anregung dazu bat das Wilhelms-
havcner Vorbild geliefert . Englische Aerztc haben dieserhalb
die Wilhelmshavener Anlagen besichtigt und hier Studien
gemacht.

Or. Reibmann stellt in einem ausführlichen Bildartikel , den
»Die Woche* im Juli 1933 veröffentlichte , die Frage , ob Wil¬
helmshaven das einzige deutsche Schlickbad bleiben wird , und
antwortet daraus : . Fast schein« es so. Die Nordsee ist zu un¬
ruhig . Selbst in , Wattenmeer , wo immer wieder große Men¬
gen Schlick abgelagert werden , sind diese Lager nicht beständig:
Ebbe und Flut , Strömung und Brandung bauen sie täglich
und stündlich um . Der Schlick bleibt nicht gleichmäßig : er hat
nicht die Ruhe ^ zu . reisen * und ist nicht brauchbar.

So wird Wilhelmshaven aus absehbare Zeit das einzige
Schlickbad bleiben — es sei denn , eine andere Stadt baue
sich ebensalls ein stilles Hafenbecken , das genau so raffinierte
Strömung »- und Ablagerungsverhältniste hat wie das der Wil¬
helmshavener , denen dieses Glück ungewollt in den Schoß siel .*

„Schwach besetzte Dagen vorn !"
Wie die Reichsbahn Verspätungen zu vermeiden sucht
Auch bet dem starken Reiseverkehr , der stets in den Som¬

mermonaten aujtriii unh in diesem Jahre besonders zu den
11 . Olvmpischrn Spielen zu erwarten ist.

'
legt die Reichsbahn

größten Wert auf die gewohnt pünktliche und fahrplanmäßig«
Durchführung des Verkehrs . Zur Vermeidung von Verspä¬
tungen , die aus den Unterwegshalten leicht bei starkem Fabr-
gaslwechsel entstehen , genügt es nicht, daß das Personal sich aus
das Lcssncn der Wagen - und Avteiltürcn beschränkt. Das
Zugpersonal ist daher in einem Runderlatz angewiesen worden,
die Besetzung der Wagen sorgfältig zu beobachten und den
Standort der noch ausnatzmesähigen Wagen dem nächsten
Haltebabnhos vormelden zu lasten . Hier kann dann den warten-
den Reisenden schon vor Eintrefsen des Zuges durch Ausrufen,
tragbare Schilder oder WagenslandSanzeiger ungesähr die
Stelle angegeben werden , wo die einzelnen Wagenklassen oder
Kurswagen mit der größten Aufnahmefähigkeit stehen werden.
Auch die Reisenden selbst können zur pünktlichen Durchführung
des Verkehrs beitragen , indem Ne den Anweisungen der Be¬
amten solgen und der Aussonderung . Bitte einsleigen l * schnell
Nachkommen.

Reichsbahn «ab Kraftvoll vereint
Durchgehende Abfertigung auf mehr als 70 Linien

Wer eine Urlaubsreise antritt , will nach Möglichkeit , wenn
das Reiseziel ein nicht gar zu entlegener Ort ist, eine Fahr¬
karte bis zum Zielort lösen und auch das ausgegebene Gepäck
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bet der Ankunft in Empfang nehmen , ohne daß er sich unter¬
wegs darum zu lümincui braucht . Diele vraktijche Rciseerleich-
lerung besteht — wie vieljach noch nicht vekann « ist — auch in
vielen Fällen , wo der Zielori nicht direkt mit der Bahn , son¬
dern au , einer Anschlußsahrt mit der Kraslpost erreicht wird,
lieber 70 Kraslpostslrecken der Reichspost , vor allem die nach
abjeils der Eisenbahn liegenden Kur - und Badeorten führen-
den , sind in diese durchgehende Absertigung einbezogen . Man
kann also bereits aus dem Abjahrisbahnhos den Fahrausweis
bis zum Zielori und umgekehrt erhalten und da « Gepäck durch
gehend ausgebcn . Tie Fahrkartenausgaben und auch die Reise¬
büro » geben über diese praktischen Reiscmöglichkeilen Aurkunst.
Aus allen größeren Bahnhösen sind die in diesen Verkehr ein-
bezogcnen Pos,anslallen in Aushängen verzeichnet.

Sür baS keine Reisemerkbuch
Nordseebad Büsum

Büsum il« ein ruhiges , ländliches Bad , das leinen einfachen
Charakter nach echter griesenar « bewahrt hat . Wer Ruhe und
Erholung , wer Heilung von mancherlei Gebrechen lucht, ohne
dabei ein geselliges und zwanglos unterhaltendes Leven ver¬
missen zu wollen , wird in Bülum wohl leine Wünsche erfüllt
finden . Alle Heilsaltoren eines Seebades sind vier vorhanden,
unter denen das Wattenlaulen sich namentlich bei Erkrankungen
der Almungsorgane , bei Unregelmäßigkeit der Zirkulations¬
tätigkeit und nervösen Störungen bewährt.

Aus den Nordsceinseln Borkum und Nordernch
werden in diesem Sommer Dauerausstellungen ostfriesischen
Kunsthandwerker veranstaltet , in denen Filigran , Messing - und
Holzarbeiten gezeigt werden . Diese Ausstellungen sollen dazu
beitragen , daß die Fremden wieder wertvolles bodenständiges
Handwerlsgut als Reiseandenken mit nach Hause nehmen und
nicht den bisher üblichen Andenkenkitsch.
Bad Salzungen t. Thür.

Dieser etwa in der Mitte zwischen der Wartburgstadt
Eisenach und Meiningen im schönen Werratale gelegene viel¬
besuchte Badeort gehört zu den ältesten Sol - und Moorbädern
Deutschland » . Die dortigen Solquellen waren schon zur Romer-
zeit bekannt und zwischen Cdalten und Hermunduren heiß
umstritten . Da » alte Städtchen , das jetzt rund 6500 Einwohner
zählt , hat besonders in den letzten Jahren seinen Kur - und
Badevetrieb neuzeitlich ausgestaltet und alles ausgevoten , um
seinen Gästen den Aufenthalt so angenehm wie möglich zu
machen . Zahlreiche Gaststätten , Fremdenheime und Privat-
bäuser gewähren Unterkunft und Verpflegungsgelegenheiten
für alle Ansprüche und in den verschiedensten Preislagen . Tie
Lage des Ortes zwischen Thüringer Wald und Rhön ermöglicht
Ausflüge in diese angrenzenden Gebirgsgegenden . AVer auch
die nächste Umgebung lockt zu lohnenden Spaziergängen . In
den Salzunger Gradierwerks - und Jnhalationsanlagen werden
insbesondere Erkrankungen der Atemwege behandelt.
Leutenbrrg i. Thür.
der Kurort der sieben Täler , bietet den Thüringenbesuchern
angenehmen Aufenthalt und gute Erholung . Der Waldreichtum
und die schöne Umgebung des Ortes sind besonders hervor-
zudeben . lieber dem schmucken Marktplatz « erheb « sich Schloß
Friedens »» »«.
Bad Homburg

Schon zu Beginn seiner Hauptkurzeit konnte Bad Homburg,
das deutsche Heilbad für Magen und Darm , eine erhebliche
Steigerung der Frequenz gegenüber dem Vorjahre seststellen.
Io meldet das Kaiser - Wilhelms - Bad , das im letzten Winter
modernisiert und erweitert wurde , in der Verabreichung von
Bädern eine Steigerung von rund 60 Prozent gegenüber dem-
selben Zeitpunkt im Vorjahre . Durch die Erwciterrung der
Tonschlammabteilung ist es möglich , in diesem Jahre eine um
rund hundert Prozent höhere Frequenz hier mühelos zu be¬
wältigen.
Neustadt a . d . Deutschen Wcinstratze

In einer Jahresversammlung des Verkehrsvereins erklärte
der Neustädter Oberbürgermeister , daß Neustadt immer mehr
zu einer freien , gesunden , lichten Stadt werden solle , auch in
den Altstadtteilen . Vorgesehen sei die Anpflanzung von Man¬
delbäumen im Stadtmnern , der Abriß alter , ungesunder Häuser,
die Schaffung neuer Grünanlagen . Neustadt hat 125 Gastwirte,
d . h aus 184 Einwohner kommt eine Gastwirtschaft , während
nach dem Reichsgaststättengesetz 40V Einwohner aus eine Gast¬
stätte kommen sollen . Geplant ist auch die Erweiterung des
Naturschutzparks in Schöntal.
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Mehr Leistung durch Urlaub!

Wir fordern vom Lehrling , daß er in dem Meister
seinen Betriebssichrer sieh » und diesem demzufolge in seinem
ganzen Auftreten Achtung entgegenvringt.

wir fordern vom Lehrling eine vorzügliche Arbeit « ,
leistung und Pflichterfüllung . Rur dann kann er al« « in voll¬
wertige « Glied der deutschen Jugend angesehen werden.

Wir fordern aber auch gleichzeitig für den Lehrling , fürden Jugendlichen eine ausreichende Freizeit.
v « soll sedem Jugendlichen zumindest die Möglichkeit

gegeben werden , an den Zeltlagern der Hitler Jugend teil-
zunehmen . Hat der Lehrling die berufliche Ausrichtung im
Betrieb , soll er in der HI und vor allen Dingen in den Frei-
zettlager » eine weltanschauliche Ausrichtung und sportliche
Durchbildung erhalten . Unter Kameraden aller Stände und
Beruse soll der junge Mensch die Gemeinschaft erleben.

Wenn heute verschiedene Meister und Betrtebsführerdie« nicht verstehe» und von der alten Zeit sprechen, wo die

Jugend nicht so „verwöhnt " wurde , so sei jenen wenigen ge»
sagt , daß die „angeblich" gute alte Zeit kein geringe « Ver¬
dienst an dem Niedergang der deutschen Wirtschaft und vor
allen Dingen de - deutschen Handwerks hatte.

Wir wollen die deutsche Jugend wieder hineinstellen in
den Kampf de « Leben« , sie zur Selbständigkeit und Pflicht¬
erfüllung erziehen, sie hinführen zur Leistung« gei »einschast
de« deutschen Volke « .

Wir fordern aber auch für jenen pflichtbewußten Ju¬
gendlichen Freizeit und Erholung , zur Sammlung neuer
Kräfte , um die Schaffensfreude zu fördern im Dienste der
deutschen Wirtschaft, des dentschen Volkes.

Unser Wille lft die Arbeit!
Unser Ziel die Leistung!
Jedem Jugendlichen einen aus¬
reichenden Urlaub!

liiauwaltung der Deutschen Arbeitsfront
Abteilung Jugend.

Aus dem Kleinaarten
Die Bllltenpracht der R o s e n erreicht In normalen Jahrenin vcr Zeit vom lb . bis 22. Juni ihren Höhepunkt. Der

Höhepunkt lag in diesem Jahre etwa eine Woche später, weil
der Vorsommer uns wenig Wärme brachte. Jede verblühte
Rose muh abgeschnitten und zugleich muh der Zweig gestutztwerden, vielleicht auf vier vis sechs Augen. Diese treibe» bald
kräftig aus und liefern Blüten bis in den Herbst. Wichtig istaber auch , vag die Rosen nach dieser ersten Blüte gedüngtwerden. Wer Jauche zur Versügung bar, glbt ihnen mit Wasserverdünnte Jauche , am Velten bei Regenwetter . Nach dem
Jauchen mit klarem Wasser brausen. Bet trocknen , Werter
sollen die Rosen wiederholt gehackt weiden , weil die trocken«
Mullschtcht den Boden von zu starkem AuStrocknen schützt.Diesen Schutz sucht man auch dadurch zu erreichen, daß manden Boden mit allem Mist oder Kompost oder kurzgrschnittenemGras bedeckt. Freilich kann man das an der Straße im
Vorgarten nicht gut machen . Ta muß man er mit einem
Dungguß bewenden lassen . In Ermangelung mit Jauche kann
man auch mit Nitrophoska düngen. Aber nicht zu stark . Ineinem Eimer voll Wasser ein gehäufter Eßlöffel voll gelöst , das
genügt. Lieber wiederholt emen schwachen Tungguß geben als
einen zu kräftigen.

Bei warmem Wetter zeigt sich auf den Rosen mancherlei
Ungeziefer. Hier sind die Blätter benagt oder zusammengeklebt,und untersucht man ein Blatt , so findet man ein kleines Räup-
chen darin . Äbsuchen und töten ist das sicherste Mittel . An
anderen jungen Trieben findet man grüne Blattläuse , großeund kleine , die sich von dem Saft der jungen Triebe nähren.Es ist interessant, sie zu beobachten , und wenn man die nötigeGeduld hat , kann man die Geburt eines solchen kleinen Lebe¬
wesens verfolgen. Den Sommer über bringen die Blattläuselebende Junge zur Welt, die schon nach wenigen Tagen aus-
gewachsen sind und wiederum Junge bekommen . Wenn die
Nachkommenschaft ungehindert am Leben bliebe, könnte eine
einzige Blattlaus in einem Sommer sich millionenfach ver¬
mehren. Doch setzen Naturereignisse, wie Sturm und Regen,wie auch Feinde in der Tierwelt (Vögel, Käfer) einer grenzen-

losen Vermehrung Schranken. Im Herb« legen die Blattläuse
Eier , aut dem im nächsten Frühjahr wieder Läuse entstehen.

Der Rosensreund sucht sich der Schädlinge auf verschieden«
Weise zu erwehren Man streicht sie mit einer Hühnerseder von
den jungen Trieben in eine daruntergehaltene Tüte und ver¬
nichtet sie. Wenn man daS wöchentlich mehrmals macht , kann
man sie auf diese einfache Weile ziemlich wirksam bekämpfen.
Ober man streut Thomasmehl oder Tavakmull (Tabakstaub),den man in der Zigarren - oder Tadaksavrik billig erhält , über
die verlausten Zweige. Dies Mittel wird gegen die schwarzen
Läuse auf den Spitzen der großen Bohnen empfohlen. Oder
ma» braut sich eine Brühe , indem man St) Gramm Schmierseife
in etwa- warmem Wasser auslöst, 3V Gramm Salz zuletzt und
mit 1ü Liter (ein Eimer voll ) Wasser verdünnt , und damit di«
Kronen übervraust. Sollte eS mit einemmal nicht vollen Erfolg
haben, so wird es nach einigen Tagen wiederholt. Man kann
auch Tabakmull oder ein Viertelpfund Quassiaspäne kochen und
diese Brühe der vorigen Lösung hinzujetze» , wodurch sie noch
erheblich wirksamer wird.

Häufig finden sich bei Rosen wie auch bei Pflaumen¬
bäuinen, aus denen Blattläuse schmarotzen , feine, Helle, durch¬
sichtige Tropfen oder ein sackartig glänzender Uederzug auf den
Blättern . Diese Tröpfchen oder der Uederzug sind die Darm-
auSscheidungen der Blattläuse , die wegen ihres GehaltS an
zuckerähnlichen Stoffen von Ameisen und Bienen ausgesucht
werden. Den Vesten Schutz gegen Blattläuse bieten die Vögel.
Ein Naturforscher hat einmal beobachte », wie in einem Gc>
wächSyause ein vollständig verlauster Rosensloik , aus dem
schätzungsweise 2000 Blattläuse sahen, in einer einzigen Stunde
von einem Sumpsmeisenpaar gänzlich gereinigt wurde. ImWinter können wir jeden Tag beobachten , wie die kleinen
Meisen in unseren Obsldäumen derumturnen und in jede Ritze
spähen. Run können wir es uns klarmachen, war sie dort
suchen . BlattlauSeicr und immer wieder BlattlauSeier . Und
wenn sie davon satt werden wollen, so müssen sie schon eine
erhebliche Zahl vertilgen. Aus der Hamburger landwirtschaft¬
lichen Ausstellung fand ich im vorigen Jahre ein Plakat de«
Inhalt - , daß ein Meisenpaar mit seiner Nachkommenschaft in
einem Jahre anderthalb Zentner , Zentner, meine Freunde,
nicht etwa Kilo, Eier und kleine Larven vertilgt , und darum
kann die Forderung : Treibt Vogelschutz ! nicht eindringlich genugwiederholt werden.

Tie Dahlien werden angebunden . Mehr als drei oder
vier Stengel läßt man nicht aufschicßen, damit die Büschel

IS Fortsetzung vsri stZsrrri » ODtO Llssttls (N-chdrua verboten)
,Hst nicht so tragisch. Man zieht di« Vorhänge zu .

"
„Auf Wiedersehen denn . Leben Sie wohl . Es war mir

ein Vergnügen ." Kurze Verbeugung.
Ninon Grttti geleitet ihn hinaus , lächelt nochmals lockend

au « geschminktemGesicht , blickt chm nach, bis er im List ver¬
schwunden ist.

22.
Gemächlich verläßt er das Hau« , schreitet die schmal«

Straße ein Stück abwärts , biegt rechter Hand in eine Quer¬
gasse ein , wendet an der nächste Ecke wieder und geht den¬
selben Weg , den er eben zurückgelegt hat , aus der Parallel-
straße zurück geht bis zu dem Haus , das der Wohnung der
Grittt genau gegenüberliegt und betritt es von der Rück¬
seite aus . Im vierten Stock wohnt « in Kapitän a . D . mit
seiner Frau Frank Corner klingelt, und als der graubärtige
Herr össnet und sich nach seinen Wünschen erkundigt hat , er¬
klärt er:

,Hch möchte eines Ihrer Zimmer auf der Vorderseite
mieten . "

Der andere blickt bestürzt. „Das muß ein Irrtum sein,
mein Herr ; ich habe keine Zimmer abzugeben ."

„Das mag sein, Herr Kapitän , aber es handelt sich hier
um einen Sondersall . Ein Freund von mir , ein angesehener
Maler , hat e« sich in den Kopf gesetzt , für die Ausstellung
ein Bild zu malen ein Häuserviertel auS der Vogelperspek¬
tive —, und er hat festgestellt , daß dir Aussicht aus einem
Ihrer Fenster das ist , was er sucht .

"
„Ganz schön , mein Herr , aber wie gesagt : ich vermiete

nicht."
„Vielleicht können Sie eS doch ermöglichen — ; es han¬

delt sich ja nur um einige Tage . Ich kann Ihnen pro Tag
fünfzig Lire bieten . "

„ Fünfzig Lire —, hübsche Summe —, und Ti « sagen
pro Tag ? "

„Pro Tag ."
Der Kapitän überlegt ein« Weil« , scheint bereits zu er¬

wägen , was er sich für diesen unvorhergesehenen Gewinn Be¬
sondere- leisten könnte, beeilt sich dann zuzustimmen : „ Unter
diesen Umständen trete ich Ihnen «in Zimmer ab . Wollen
Sie es besichtigen? " Ohne Antwortet abzuwarten , geht er
voraus , zeigt den nächstbestenRaum , ein Schlafzimmer , deu-
tet ausS Fenster : „ Hier ist die Aussicht prachtvoll ; in der
Ferne der Kanal . ."

„Rein "
, unterbricht Corner . „Da « ist nicht ganz das

Richtige, schon etwas zu weit link« .
"

„Wie Sir wollen . Dann empfehle ich Ihnen unser
Wohnzimmer . Darf ich bitten ? "

Das Wohnzimmer ist ziemlich altmodisch, aber gemütlich
möbliert . Sogar Schreibtisch und Telephon sind vorhanden.
Corner blickt von der Gardine verborgen durchs Fenster : ge¬
nau gegenüber und ganz deutlich hat er da « breite Fenster
vor sich, au« dem er eben noch Ausschau gehalten hat . Durch
den dünnen Tüllvorhang sieht er , nicht ganz klar und etwa«
verschwommen, in« Innere de« Zimmer « : Ninon Grttti ist
erkennbar " und noch eine Person , «in Mann , schwarzhaarig
anscheinend und ziemlich groß . . .

„Da « ist dir richtige Au«stcht" , lacht der Kommissar.

„Dieses Panorama entspricht unseren Wünschen. Ich nehme
da- Zimmer . Fernsprechanschluß ist , wie ich sehe , auch vor¬
handen . . ."

„Seit meiner Pensinonierung verwalte ich eine Versiche¬
rungsagentur "

, erklärte der Kapitän a . D„ „daher mein Tele¬
phon . Sie und der Maler können es natürlich benutzen . . ."

„Danke. Ich werde gleich mal Gebrauch davon machen
und meinen Freund verständigen .

" Er wählt eine Nummer,
spricht dann ziemlich lange , bedient sich dabei einer fremden
Sprache , die der Kapitän noch nie im Leben gehört zu haben
glaubt , weshalb er im stillen darauf schwört, daß eS Hotten¬
tottisch sei.

„ Schön"
, sagt Corner , als er fertig ist , und zählt vier¬

hundert Lire aus den Tisch . „Hier ist das Geld für die ersten
acht Tage . Der Maler wird in einer halben Stunde ein¬
ziehen. Bitte , sorgen Sie dafür , daß er völlig ungestört
bleidt . Und noch etwas " , seine Stimme wird leiser , bewahren
Sie absolutes Stillschweigen ; die Konkurrenz des Künstlers
ist scharf dahinter her , um seine Pläne zu erfahren . Und es
soll eine große Ueberraschung auf der Ausstellung geben! "

Verständnisinnig nicft der glückliche Vermieter , streicht
die Banknoten wohlgefällig ein . „ Selbstverständlich , bin voll¬
kommen im Bilde , ich schweige wie ein Grab . "

„Dann auf Wiedersehen ! " Frank Corner eilt die Treppen
hinunter , tritt ins Freie , um . . .

23.
. . . zehn Minuten später in dem kleinen Reiseandenken-

und Photoladen in der Merceria zu erscheinen.
„Fräulein Rogge zu sprechen? "
DaS Ladenmädchen wirst einen suchenden Blick nach

rückwärts , fragt : „ Wen darf ich melden ? "
„Ganz wie bei den Großen "

, lacht der Kommissar, schiebt
sie sanft zur Seite und össnet di« Tür zur Ladenstube. „ Ich
weiß schon selber Bescheid. Ihr Blick lagt mir alles . Ich bin
Hellseher.

" Lacht noch über das verdutzt« Gesicht des Mäd¬
chens und ist gleich darauf schon im Zimmer der Bianca
verschwunden, die erschrocken vom Stuhl aussährt und sich
ihm entgegenstellt.

„ Was wollen Sie von mir ? " Ihre Stimme zittert ein
wenig , trotz dem Nachdruck , den sie in den Ton zu legen sich
bemüht —; ihre Augen sind ausgerissen in jäh ausflackernder
Angst.

„WaS ich von Ihnen will , werte - Fräulein ? Na , das
werden Sie gleich hören . Sir trauern wohl um Ihren un¬
glücklichen Freund ? " Er musterte heiter da- einfache schwarze
Kleid, da- sie trägt und das düster gegen ihr schmales,
blaffe« Gesicht absticht.

„ Warum ? " Ganz blutlo « werden ihre Lippen ; ihr Herz
stockt aus Sekunden und sie preßt unwillkürlich die Hand da¬
gegen.

„Ra , keine Aufregung —, ich bin kein Menschenfresser.
Ich bin sogar ein sehr höflicher Mensch und gebe Ihnen nur
den Besuch zurück , den Sie heute morgen mir zugedacht
hatten .

"
„Ach , Herr Kommissar . . .

"
„Corner . Frank Corner . Zu dienen . "
Et « schweigt ein« Weile, beginnt dann lebhaft : ,Lsch

nicht gar zu wild werden. Wa« mehr ausschießt , wird »- I
gebrochen . Schnecken gehen auch gern an Dahlien und j,2il
sie völlig kahl . Man streue etwa« Lsenruß oder Tabon ^ I
über den Busch oder suche abend« die Schnecken ad . 7,1
Tomaten baden sich bet dem warmen Wetter »räch»-
wickelt , woran wir wiederum erkennen, daß sie Wärme,»!
Klimaten entstammen Man bindet sie immer wieder hoch
bricht alle Seitentriebe au». Sin Gariensreund steckt nicht
dabei, sondern spannt zwischen zwei Latten , die oben und „m»I
an der Reibe befestigt sind , bei jeder Pflanze einen stau,!
Bindfaden hoch, an dem die Pflanze , leicht angebunden,
findet. Er sagt, wenn starke Winde wehen, werden die PsiaomI
gegen den Stock geschlagen , und die Früchte kriegen Ouedä!
stellen , die in gaulstellen übergeben. An einem Faden » »„,!
sie sich nicht guetschen . Ich glaube, der Mann ha» recht z,!
Glashäusern , z . B . in WieSmoor, macht man eS auch so . !

Der Kohl muß fleißig gehackt werden, verträgt auch „„§!
Hacken . Bei manchen anderen Kulturen, beispielsweiseVoh„» !
ist e » besser , flach zu hacken , nur um den Boden mit schlitzend»!
Mullschich » zu bedecken. Vom Gießen liest man in »,» !
Sorten,eitschristen viel, und wir wissen alle, daß Gemüsebau » !
nicht nur die holländischen , sondern auch unsere, viel Wan » !
gebrauchen, und daß sie ihren herrlichen Blumenkohl obne sn,!
starke « Gießen nicht erzeugen können . Für die Kleingärn, » !
unserer Gegend liegen die Verhältnisse aber anders , und y!
möchte « S ihnen allgemein nicht anraren , selbst in trocken» !
Zetten nicht . Wer «S dennoch tun will, muß sich drei Regel,!
merken , die auch von den Gemüsebauern befolgt werden : ; !Wer gießen will, muß regelmäßig gießen, muß 2. nur an!
abgestandenem Wasser gießen und mutz 3 . zwischendurch setz!
fleißig hacken . Denn wenn man gießt und nicht backt, verlruli« !der Boden. Wenn man diese drei Regeln befolgt, dann sreilig!dann kann man mit Gießen schöne Erfolg erzielen
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wollte Eit sprechen, Herr Kommissar, um Ihnen zu saget,
daß Carlo Wagner unschuldig ist . ES kann nicht sein, daß a
ein Verbrechen begangen Hai , auch wenn Verdachlsgrüiüt
gegen ihn bestehen. Rein , da« ist ausgeschlossen; er ist lä
Mann von ehrlichem Charalter . . ."

„ Sie sind mit ihm verlobt ? "
Grelle Röte tritt aus ihre bleichen Wangen . „Rein ."
„Aber Sie lieben ihn ? "
Leise Stimme : „Ich bin mit ihm befreundet . "
„Hm , besreundet —; und nun wollen Sie ihm Heise «,

Ihrem Freund , wollen ihn schützen und decken —, nicht? Uit
wissen mal wieder nicht, daß die Männerwelt das im all¬
gemeinen gar nicht verdient ! "

„Warum meinen Sie , Herr Kommissar . . . ? "
„ Ra , Ihr Herr Wagner hat doch so ein Techtelmechtel

mit dem noblen Fräulein Gritti —. der will doch gar nicht)
von Ihnen — ; sprechen Sie ruhig von der Leber weg, wem
Ihnen etwas über den Kassierer bekannt ist . "

„Pfui , Herr KommissarI" Zornröte belebt ihr Gesicht
„ Sie glauben , ich sei so eine —, eine, die einen Mann ver¬
rät und anschwärzt aus Eifersucht und verschmähter Liebe — ;
nein , da irren Sie sich. Einen so üblen Charakter habe is
nicht. Carlo Wagner ist ein guter Bekannter von mir , ei>
halber Landsmann , der mir sympathisch ist und dem ich »n
und nimmer etwas Unrechtes zutraue . Und darum trete iä
für ihn « in . Das ist alles .

" Sie zittert in verhaltener Ei¬
regung , ihre Augen funkeln — ; hübsch sieht sie aus in dies»
Augenblick, könnte einem interessanten Gemälde zum Vor¬
bild dienen.

„ Nicht so stürmisch"
, begütigt Frank Corner . „So wart

nicht gemeint . Sie können also nichts Belastendes über Ibra
Freund aussagen ? "

„Nein , im Gegenteil ."
„Aha .

" Suchend gleitet sein Blick durchs Zimmer , bleiil
aus einigen Filmabzügen hasten. „Paßphoros haben §»
Herrn Wagner gemacht, nicht wahr ? "

Zögernde « Ja.
„Wann eigentlich? "
„Gestern . . ., gestern abend ."
„Welche Zeit ? "
„Acht Uhr etwa ."
„Cr war sehr eilig und ausgeregt und nervös , nichl

wahr ? "
„Ich kann mich nicht entsinnen. " Dies ist gelogen, dat l

weiß st « genau . Deutlich steht sein sonderbares Wesen i» I
ihrer Erinnerung . Aber nur jetzt nicht unsicher werden u»d I
Anlaß »um Verdacht geben Sie darf Carlo die Lage doä l
nicht erschweren, muß vielmehr alles tun , um das schwer « I
Gewitter , das sich über seinem Haupt zusammengezogen hat I
zu zerstreuen, muß für Carlo eintreten —, Carlo , der «t>
Techtelmechtelmit dem noblen Fräulein Gritti haben soll - - s
wa » aber doch nicht wahr ist , was nicht wahr sein kann : «
kann nichts mehr für diese gemein« Person übrig habe»
nein , da- ist ausgeschlossen. . .

„Wohin wollte denn Wagner mit dem Paß reisen ?'
Hirte sie die Stimme des Kommissars wie aus weiter Ferne I

„Sr wollte nach München ; man hat ihm dori ein« !
Stelle angeboten .

" Dies sogt st« rin wenig ängstlich, obwoV I
sie sich Mühe gibt , nichts merken zu lassen. Denn wenn et>
sich Herausstellen würde , daß dies» Angabe nicht richtig >5
daß Carlo — auch ihr — die Wahrheit vorenthalten hätte . .
dann . . . (Fortsetzung solgl)


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

